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Vermassung und Herdentrieb im modernen Schilauf 

W 

Ir" J 1 ~ ~ * r ^ i 

Sich im Respekt zu 
erhalten, 
Maß man recht borstig 

Alles jagt man mit 
Falken, 
Nur nicht das wilde 
Schwein. 

J . W. v. Geothe 
(AusdemWest-östl .-Diwan 
„Buch der Sprüche") 

Dr. Franz Graßler, 
der zu den streitbar­
sten Geistern der 
alpinen Literatur in 
Deutschland zählt, 
und als solcher im­
mer wieder seine 
Stimme gegen den 
Un-Geist der Zeit im 
alpinen Bereich er­
hebt, hat unter obi­
gem Titel zu einem 
Problem Stellung ge­
nommen, das an je­
den von uns und 
gerade zu dieser 
Jahreszeit immer 
wieder herantri t t . 
Die Schriftleitung ist 
sich voll bewußt, 
daß sie sich damit 
auf eine heikle Sache 
einläßt und viel 
Widerspruch hervor­
rufen wird. Wir 
würden uns freuen, 
wenn diejenigen un­
serer Mitglieder, die 
sich besonders und zu Unrecht getroffen 
sehen, mit einer Anli-Kritik in das Gefecht 
eintreten würden. Wir werden der besten 
Gegenstimme im nächsten Heft Raum geben. 

Die Vermllssung, in deren Zeichen wir heute in 
allen Lebensbereichen stehen, hat vor dem Schilauf 

Blick gegen Oct 

nicht halt gemacht. Wir 
wollen hier nicht vom 
Schisport sprechen, m 
dem nur noch der 
Langlauf frei geblie» 
ben ist von jenen 
Krankheitserscheinun­

gen, die mehr und 
mehr an einen Zirtus» 
betrieb erinnern. I m 
alpinen Tourenlauf, 
von dem allein wir hier 
sprechen wollen, ist die 
Pis te die wesentlichste 
Verfallserscheinung. 
Piste und Herdentrieb 
stehen in inniger Wech» 
selbeziehung. Das freie, 
ungebundene Schi» 
wandern, die Freude 
und Lust, sich selbst die 
Abfahrt zu suchen, sind 
fast verschwunden. Auf 
engen Kanälen spielt 
sich der ganze Verkehr 
ab. Es ist wirklich ei» 
Verkehr, dem Straßen» 
verkehr viel ähnlicher 
als dem winterlichen 
Bergsteigen, von dem 
einst der alpine Schi­
lauf seinen Anfang 
genommen hatte. Es 
darf allerdings eines 
nicht übersehen wer» 
den: Viele der uner« 
freulichen Erscheinun­

gen des heutigen Schilaufs sind bedauerliche, aber 
unvermeidliche Folgen einer an sich sehr begrüßens­
werten Tatsache. Es ist dies die Tatsache, daß der 
Schilauf Volkssport geworden ist und die Jugend 
ergriffen hat. Nicht nur einige wenige, nicht allein 
Begüterte, nicht nur besessene Bergsteiger ziehen 
heute hinaus in die winterlichen Berge. „Ein Voll 
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führt Schi", so lautet ein Schlagwort der Schweiz, 
das in gleichem Maße für weite Teile Deutschlands 
und Österreichs Geltung gewonnen hat. Es ist 
ein gutes Zeichen, .wenn heute Wochenend für 
Wochenend die Massen der Schiläufer dem Gebirge 
zustreben und wenn bereits in erheblichem Umfange 
der Urlaub in die Wintormonate verlegt wird. Ferner 
ist es unvermeidlich, daß gewisse Gebiete besonders 
bevorzugt werden, weil sie günstiges Schigelände auf-
weisen und schnell (und damit billig) erreicht werden, 
können. Gerade innerhalb eines solchen Schilandes ist 
der Herdentrieb herrschend geworden. Er hat eine 
besonders starke Unterstützung in den Hilfsmitteln der 
mechanisierten Faulheit gefunden, die. als wahre 
Seuche die Alpen überfallen hat. Den wenigen Berg-
bahnen alten Stils, die wir vor dem 5triege hatten, ist 
nach Kriegsende eine Unzahl von Gondel« und Sessel-
bahnen und Schilifts aller Systeme gefolgt. Diese üben 
eine merkwürdige Anziehungskraft aus, die nur ver-
ständlich wird aus dem überall zu beobachtenden Be-
streben, das vielleicht nur kurze, vielleicht bald wieder 
wertlose Leben möglichst auszunützen. Ihre Grenze 
findet diese Sucht nur am oft recht schmalen Geld-
beutet. 
Alle diese Umstände wirken zusammen und haben 
es fertig gebracht, daß die Massen der Schifahrer fiel) 
einigen wenigen Abfahrten zuwenden, für die sich die 
Bezeichnung „Piste" eingebürgert hat. Der Vorteil 
der Piste ist das mühelosere Fahren, da die glatt-
gebügelten Abfahrtsbahnen leichter und schneller be-
fahren werden können als das Gelände in seinem Ur-
zustand, mit vielleicht tiefem und schwerem Schnee. 
Daß die Piste ebenfalls gefährlich ist, wollen viele 
nicht einsehen. Die Gefahren der Piste bestehen einer-
seits in der Tatsache, daß sich durch den Massen« 
verkehr an engen Stellen Eisplatten odeischneearme 
Stellen bilden, andererseits in der Unvernunft und 
Rücksichtslosigkeit vieler Schifahrer, die sich und vor 

Gemäß Beschluß des HA, der am 19. und 20. Jänner 
1952 in Innsbruck zu einer a. o. Sitzung zusammen» 
getreten war, wird hiemit gemäß § 20 der Satzung 
eine 

a. o. Hauptversammlung 
für den 2. Mar* einberufen. 
Tagungsor t : Wels, Ob.°O., Vahnhof-Festfaal, 

1. Stock, Zugang vom Bahnhofplatz. 
Quar t i e rkanz le i und Auskunf t : Bahnhof« 

Restauration, „Iagdzimmer", Eingang durch die 
Restauration 2. Kl., rechts vom Bahnsteig aus. 

Zuschr i f ten, Quart ierbestel lungen usw.: 
An OAV., Sektion Wels, Wels, Maximilianstr. 7. 

Beg inn : 2. März, Schlag 9 Uhr. 

Die kurze Frist der Ausschreibung und der Zeitpunkt 
der a. o HB ergeben sich zwingend aus Punkt 2 
der Tagesordnung, da die Inanspruchnahme von 
ERP.Dadehen zeitlich auf das äußerste begrenzt ist. 
Die für ordentliche Hauptversammlungen übliche 
^Vertrauliche Vorbesprechung" am Tage vor der 
HV entfällt (§ 20/Abs. 3), jedoch wird die Haupt-

allem ihre Mitmenschen durch wildes Schußfahren 
und unbeherrschte Raserei gefährden. Diefer Frc-gen-
kreis wird feit Jahren immer wieder besprochen und 
überlegt, ohne daß jemals eine befriedigende Löfung 
gefunden werden konnte. 
Fast unbemerkt geblieben ist jedoch der ideelle Ver« 
lust, den der Tourenfchilauf durch die Piste erlitten 
hat. Verlorengegangen ist die innige Verbindung mit 
der Natur, die früher eine Selbstverständlichkeit ge» 
Wesen ist. Wer von den „Pistlingen" versteht noch 
etwas vom Wunder des Schnees, von seinen viel-
fältigen Erscheinungsformen? Wer achtet noch auf die 
Schönheit des Winterwaldes, sieht noch das Hochwild, 
genießt noch andächtig das Glück einer klaren Aus-
ficht? Verlorengegangen ist die Romantik, wenn die-
ses Wort in unserer unromantischen Zeit nicht ohne-
hin als Sentimentalität abgelehnt wird. Verloren-
gegangen ist das Abenteuer! Es ist kein Abenteuer, 
möglichst schnell auf glattgefegter Bahn hinabzu-
rasen, es ist bestenfalls ein sportliches Erlebnis. Das 
Abenteuer steckt dort, wo man sich selbst den Weg 
suchen muß, in der unberührten und ungeschändete» 
Natur. Und schließlich, noch etwas ist auf der Piste 
verlorengegangen: die Kunst des Schifahrens. Ja, 
denn Schifahren ist doch nicht nur das Beherrschen 
des schnellen Schwunges auf harter Bahn — Schi­
fahren ist viel mehr und viel schwerer. Schifahren 
ist das Fertigwerden mit jedem Schnee, mit dem 
staubenden tiefen Pulver und mit dem herrlichen 
seichten Firn, mit Papp und Vruchharsch und Wechsel-
schnee. Stellt doch die „Pistlinge" hinein in eine 
nicht ausgefahrene alpine Abfahrt, ihre Kunst wird 
erbärmlich zusammenschmelzen. 
Und das tiefere Erleben, vielleicht das Abenteuer, 
finden wir abseits vom Strom der Massen. Sucht 
es einmal, ihr jungen Schifahrer. Vielleicht gefällt 
es euch bald besser als der Pisten-Radau l 

Dr. F. Graßler. 

Versammlung selbst einen gewissen vertraulichen 
Charakter haben, da Ehrengäste, Presse usw. nicht 
eingeladen werden und die Versammlung als reine 
Arbeitstagung abgewickelt wird. 
Antragsberechtigt sind nur der Hauptausschuß 
und die Zweigvereine. 
Abandeiungsanträge vi einem Punkte der Tages-
ordnung können schriftlich oder mündlich durch den 
Bevollmächtigten eines stimmberechtigten Zweig-
Vereines so lange eingebracht werden, als die Be-
ratungen über diesen Gegenstand der Tagesordnung 
nicht durch Abstimmung abgeschlossen sind. 
Auch die Einbringung selbständiger Anträge, die nicht 
auf d. Tagesordnung stehen, ist satzungsmäßig zulässig. 
Für Anmeldung und Quartierbestellung haben alle 
Zweigvereine bereits die erforderlichen Hinweise 
erhalten. 

Tagesordnung 
der 71. (a. o.) Hauptverfammlung des ÖAV, 2. März 

1952. 

I. Wahl von zwei Bevollmächtigten zur Beglaubi­
gung der Veihandlungsschrift. 

A. o. Hauptversammlung 
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I I . Antrag des HA: Zu Art. XIV: 
„Der Gefamtverein übernimmt die Haftung und 
Bürgschaft für die Inanspruchnahme von ERP* 
Mitteln in einer Gesamthöhe von 8 850.000.— 
für nachstehende Hüttenbauvorhaben: 

1. Akad. S. Wien Hofmannhütte, Erweiterungs« 
und Anbau 8 200.000.— 

2. S. Edelweiß Tappenkarfeehütte, Wiederer­
richtung der 1948 lawinenzer« 
störten Hütte 8 400.000.— 

3. S. Hermagor Naßfeldhütte, Fertigstellung 
der, an Stelle der durch Parti­
sanen niedergebrannten, von 
der Sektion neu errichteten 
vierten Hütte 8 100.000.— 

4. S. Klagenfurt Klagenfurter Hütte, Wieder-
errichtung der durch Kriegs« 
ereignisse zerstörten Hütte 

< 8150.000.—." 

Begründung: Keiner Sektion war es seit 1945 
(so wie in den Vorkriegs- und Kriegsjahren) möglich, 
nennenswerte Mittel für Hüttenzwecke anzusammeln. 
Die Behebung von Kriegs- oder anderen Total-
schaden, die Schaffung von Zuständen, die des 
Vereins würdig find, erscheint dem HA vordringlich. 
Da eigene Mittel hiefür nicht hinreichend vorhanden 
find, muffen von den hüttenbesitzenden Zweigen 
Nlir-Kredite in Anspruch genommen werden. Den 
Kreditgebern genügt aber in diesen Fällen die nor-
male, handelsübliche Sicherstellung (durch Hypothek 
und Wechsel) seitens des hüttenbesitzenden Zweiges 
nicht. Es wird daneben und darüber hinaus eine 
selbstschuldnerische Blanco-Wechselbürgschaft des Ge-
samtvereins verlangt. Sie belastet den Gesamtverein, 
das ist die Gesamtheit aller Zweigvereine (denn nur 
diese sind Mitglieder) für eine Dauer von 15 bis 20 
Jahren. Der HA halt fich nicht befugt, eine folche 
Verpflichtung ohne Zustimmung der HV einzugehen 
und muß die Verantwortung hiefür auf die einzelnen 
Zweigvercine, welche den Vereinswillen auf der 
Hauptversammlung bilden, überwalzen. 
Es liegen weit mehr ERP-Gestiche, zum Teil auch 
bereits Kreditzusagen hiefür, vor, als die oben auf-
gezählten. 

Im HA fand fich nicht die erforderliche Mehrheit, 
auch für diefe die Haftung zu beantragen. Nicht 
wegen fachlicher Bedenken gegen den kreditwerbenden 
Zweigverein oder deffen Vorhaben, fondern lediglich 
aus pflichtgemäßer Sorge davor, für eine fo lange 
Zeit den Gefamtverein der Gefahr einer möglichen 
Belastung auszusetzen, welche seine Beweglichkeit 
und freie Geldgebarung in nicht vorhersehbarer 
Weise beeinträchtigen könnte. 
Nähere Begründungen und Erläuterungen, ins-
besonders auch zur grundsätzlichen Seite der Frage, 
gehen den einzelnen Zweigvereinen zu. Sie eignen 
sich nicht zur Veröffentlichung, sollen aber keinem 
Mitglied verschlossen bleiben und müssen vor allem 
zum Gegenstand einer eingehenden Aussprache in 
den Sektionsausschüssen gemacht weiden. 

NI .An t rag des HA auf Änderung der Hütten-
Wegbauordnung. 

Der HA beantragt: 

„Die Frist zur Einreichung von Anträgen auf Be­
willigung einer Beihilfe wird auf 31. März ver-
legt." (Bisher 31. Jänner.) 

Zu A r t . X V I I I : 

Die Bestimmung dieses Artikels, Abs. 2, welche 
bisher lautet: 

„Nach Vollendung des Unternehmens hat die 
Sektion dem VA über die Verwendung der Bei' 
Hilfe Rechnung zu legen" ist zu ändern wie folgt: 
„Bis längstens Jahresende ist die widmungs-
gemäße Verwendung der von der HV oder dem 
VA gewährten Beihilfe oder des Darlehens nach-
zuweisen und auf Anfordern des VA hierüber 
Rechnung zu legen. 

Nicht oder nicht widmungsgemäß verwendete Bei-
Hilfen oder Darlehen find zurückzuzahlen.' 

Eine neue Beihilfe oder ein weiteres Darlehen 
darf erst dann gewährt werden, wenn die wid» 
mungsgemäße Verwendung der früheren nach-
gewiesen wird." 

Begründung: Die Hütten- und Wegbauordnung 
ist eines der verfaffungsgleichen Gefetze des Vereines; 
fie wurde durch eine HV beschlossen und kann daher 
wieder nur durch eine solche abgeändert weiden. Die 
jetzt vorgesehenen Änderungen sind vordringlich und 
sollten unverzüglich beschlossen werden, während eine 
Neufassung und Neuveilautbarung des gesamten 
Textes einem etwas späteren Zeitpunkt, vielleicht 
der nächsten o. HV vorbehalten bleiben kann. 

Zu Art. X IV : 

Die bisherige Anttagsfrist hat fich als verfrüht und 
nicht zweckmäßig erwiesen. Die Zweigvereine müssen 
für Bau- oder Umbauvorhaben, die Genehmigung 
der erforderlichen Mittel ufw., zunächst die Zustim­
mung ihrer eigenen Hauptversammlungen einholen, 
die sie aber nicht schon so früh abhalten können oder 
wollen. Deshalb hat fich nach den bisherigen Er» 
fahrungen die Einhaltung der bisherigen Frist (31.1.) 
als unmöglich erwiefen. Eine Verlängerung über den 
31. März ist anderseits unmöglich, denn bis zur je-
weils Anfang Mai stattfindenden HA-Sitzung, welche 
die HV und den Verteilungsplan der zu gewährenden 
Beihilfen vorbereitet, müssen alle Gesuche von den 
Fachleuten, Gebietswarten und Ausschüssen bereits 
fertig bearbeitet fein. Hiezu reicht eine Frist von 
vier bis fünf Wochen nur mit äußerster Knappheit aus. 

Zu Art. X V I I I . 

Die bisherige Vorschrift war unzulänglich und wurde 
nicht beachtet. Ergebnis: Es gibt Bcihilfeempfänger, 
die die ihnen von der HV bewilligten Mittel über-
Haupt nicht oder zu ganz anderen als den widmungs-
gemäßen Zwecken verwendet haben, die um neue 
Beihilfen ansuchten, obwohl die Verwendung der 
letztgewählten nicht nachgewiesen weiden konnte usw. 
Mit einer ordentlichen und gewissenhaften Ver-
waltung von Percinsmitteln verträgt sich dies nicht. 
Daher wird der Antrag eingebracht. 

Der HA beantragt Zustimmung. 
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Die Gletscher der österreichischen Alpen 1950/51 
Bericht über die Gletschermessungen des Österreichischen Nlpenvereins im Jahre 1951 

Von Prof. Dr. R. v. Klebelsberg (Innsbruck) 

Die außerordentlichen Schneemengen des Winters 
1950/51 haben so viel von sich reden gemacht, so 
viel Unglück und Schaden verursacht, daß es keiner 
weiteren Erinnerung daran bedarf, wie schneereich 
dieser Winter war. Immer wieder wurde unter 
Bergsteigern der Erwartung Ausdruck gegeben: jetzt 
werden die Gletscher wohl endlich wieder vorgehen. 
Erfahrene beschieden sich mit der Hoffnung, daß das 
Ausmaß des Gletfcherrückganges geringer sein würde; 
denn für das Gletscherverbalten kommt es nicht nur 
auf die winterliche Schneezufuhr, fondern mindestens 
ebensosehr auf die sommerliche Abschnielzung an, 
und wenn schon in letzterer Hinsicht ein einzelner 
Sommer „katastrophal" wirken kann, wie gerade 
eben der von 1950 gezeigt hat — zerstört ist eben oft 
bald, aufbauen geht langsamer —, dafür, daß sich 
die Gletscher nach solchem Angriffe auf ihre Substanz 
wieder einigermaßen erholten, genügt ein schnee» 
reicher Winter nicht, sondern bedarf es deren mehrerer. 
Das tatsächliche Verhalten, wie es durch die Gletscher« 
Messungen des Alpenvereins wieder ermittelt wurde, 
erfüllte nicht einmal jene Mindesthoffnung durchaus. 
Die Gletfcher gingen nicht nur allgemein 
weiter zurück, gebietsweife war das Ausmaß des 
Rückganges sogar noch größer als 1949/50. So sehr 
haben die letzten zwei Jahrzehnte, zuletzt besonders 
die warmen Sommer 1947 und 1950, den Gletschern 
auch in ihren Einzugsgebieten zugesetzt, dort, von 
wo sie den Ni.jchnb beziehen sollten; statt daß 
ihnen hier neue Nahrung zugeführt worden wäre, 
waren auch diefe obersten Gletscherlagen großenteils 
zum Zehrgebiet geworden. Nur im F.lle einzelner 
Gletscher erklärte sich die Zunahme des Rückganges 
daraus, daß ihre Enden 1950 ganz dünn noch relativ 
weit vorreichten und nun geringes oberflächliches 
Abschmelzen genügte, um diese dünnen Enden zum 
Schwinden zu bringen und damit zahlenmäßig einen 
großen Rückzug Zbetrag zu ergeben. Eigenartig und 
nicht ohne weiteres verständlich sind die gruppen-
weisen Unterschiede des Verhaltens. In den 
Otztaler Alpen z. B. war das Ausmaß des Rück» 
ganges bei der großen Mehrzahl der gemessenen 
Gletscher, wie erwartet, wesentlich geringer als 
1949/50, in der Silvretta hingegen und, bei der 
Nachbarschaft zum Otztale noch überraschender, im 
Stubai ist die Mehrzahl der Gletscher beträchtlich 
mehr zurückgegangen als 1949/50. Das extremste 
Beispiel dafür gibt der Vieltalferner (östlich des ' 
Hohen Rades), der im Durchschnitt sechs-, stellen» 
weife sogar neunmal soviel zurückgegangen ist wie 
1949/50 ! 
Nur der Rand der Ubergossenen Alm und der kleine 
hochgelegene Taufkarferner an der Wildspitze, auf 
die sich der Schneereichtum des Winters gleichsam 
unmittelbar auswirkte, sind ums Kennen vorge­
gangen, immerhin insofern bemerkenswert, als es 
1950 auch keine solchen Ausnahmen gegeben hatte. 
Völlig verschieden vom Sommer 1950 war hingegen 
m den meisten Gruppen das Bild der Gletscher, 
ihre Oberflächenbeschaffenheit. Selbst noch im August 

waren die Gletscher tief herab mit Winterschnee be-
deckt, nur gerade untere Abschnitte der Gletscher­
zungen schneefrei. Die „Firnfelder" von einst hatten 
sich meterhoch mit Schnee aufgefüllt, an Graten 
und Gipfeln gab es wieder Schneefäume und -Hauben. 
Auch noch im Vorfeld der Gletfcher lagen viel 
Winterfchneeflecken. Die Gletfcherbäche führten ver» 
gleichsweife wenig Wasser. Steigeisen kamen fast 
außer Gebrauch, Sommerschi taten bis Sommersende 
gute Dienste. Große Vorsicht hingegen erforderte, be> 
fonders in mittleren (Grenz») Höhenlagen, die 
Schneebedeckung der Spalten. 
Von insgesamt 52 gemessenen Gletschern im 
Bereich der österreichischen Alpen sind 49, d. i. 
94 Prozent weiter zurück-, zwei etwas vor. 
gegangen, einer stationär geblieben, bei drei 
weiteren besuchten Gletschern war das Verhalten 
nicht feststellbar. 
Die gemessenen Gletfcher (vgl. Tabelle am Schluß) 
verteilen sich auf folgende Gruppen, aus denen im 
einzelnen noch Nachstehendes zu berichten ist. 
Dachstein. Berichterstatter Dl. R. W a n n e n m a c h e r » W i e n . 
Gemessen 3 Gletscher (9 Marken). Alle drei haben sich nur wenig 
verändert, am Gr. Gosau- und am Hallstätter Gletscher hielt der 
Rückgang, wennschon wesentlich vermindert, so doch entschieden 
weiter an. Von 2500—2600 m an aufwärts waren die Gletscher 
noch schneebedeckt. Der See vor dem Hallstätter Gletscher füllte 
sich erst um Mitte Juni,sein Sviegel lag noch Ende August 85 cm 
tiefer als 1950. 
Die Gletscher der Dachstein-Gruppe waren 1951 Gegenstanb 
genauer Aufnahmen, welche die Oberösteireichische Kraftwerks» 
A.-G.. Linz a.d.D. durch Alfred M a h r undNomanMo s e i , 
Gmunden, beide vom Geographischen Institut der Universität 
Innsbruck, durchführen ließ. Weitere Untersuchungen führte hin 
Dr.Ci. A r n b e r g e r , Wien, durch. 

bochtLnig. Berichterstatter Dr. H. S c h n e l l e r , Innsbruck. 
Übergrssene Alm, gemessen 9 Marien. Der Untcuand ist leicht 
vorgerückt. Dan!'der gießen Winterschneemengen war nur an 
besonders starl besonnten Stellen und an den Zungenlappe» 
Blanleis zu sehen. Die Nachmessung der Firnstand-Marlen abn 
ergab dock für die Mehrzahl von ihnen, besonders jene in West» 
und Südexposition, eine leichte Abnahme der Firndicke, nur die 
in ONervosition wiesen eine leichte Zunahme auf. 

Eiluretta. Berichterstatter stud, geogr. E. P r u tz e r .Innsbruck. 
Gemessen 8 Gletscher <18 Marien). Entgegen den Erwartungen 
ist die Mchrzahl der Gletscher beträchtlich starter zurückgegangen 
als 1949/50, besonders starl außer dem Vieltalferner (f. o.) auch 
der Lareinserner (dreimal so viel als 1949/50), die Enden beider 
waren im Vorjahr schon ganz dünn geworden. Die Schneegrenze 
lag aus den Gletschern um rund 100m tiefer als 1950, bet 
2700 100 m. Besonders tief reichte der Schnee auf dem süd» 
westlichen Litzneifeiner herab. Anfang September zum Teil 
noch bis unter 2600 in. Die Zunge des Klostertaler Ferners löst 
sich an ihrer rechten Seite weiterhin auf, durch Spalten war hin 
ein zirla 12 va breiter EiZstreifen schon fast abgetrennt. Die Zunge 
des Iamtalferners reichte nur noch im Westen, eingeleiltzwischen 
Fels, über die Stufe hinab; unter der 1850er Ufermorane wurde 
bier Eis sichtbar. Von den Zungenenden aller gemessenen 
Gletscher wurden neue Slizzen angefertigt und darin die Lage 
der Marken eingezeichnet. 

Otztaler Alpen 
a) K a n n e r - u n d P i t z t a l : Berichterstatter Priv.-Doz. 
Dr. G. M u t s ch l e ch n e r , Innsbruck. Gemessen 7 Gletschn 
(9 Mailen). 
Hie: war der Rückgang im allgemeinen, wie erwartet, gering« 
als 1919/50, nur die ganz schmal gewordene Zunge des Gepatsch» 
ferners — sie endigt nun am oberen Eingang in die Schlucht — 
und in geringerem Maße die Zunge des Taschachferners sind 
starici zurückgegangen. Ein paar hundert Meter oberhalb bei 
Endes des Weihseefunn» hat sich ein Einbruchleüel gebildet 
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Das Toi im linlen Zungenteil des Sexegertenferners ist ringe-
Krochen, Visschollen bedeckten den Bodens der Eistunnel des 
Vorjahrs bestand noch in einer Länge von zirla 40 m, 5 m breit-, 
2—3 m hoch. Die untersten 20m der Junge des Taschachferners 
sind abgerissen, die rechte Eisflanle fast verschwunden. Das Ettde 
des Mittelbergfeiners ist seit 1944 um 138 m zurückgewichen. 
b) R o f e n t a l : Berichterstatter Prof. Dr. L. V i e t o r i s , 
Innsbruck. Gemessen 4 Gletscher. 
Alle vier Gletscher sind weiter starl zurückgegangen, der Rückzugs-
betrag macht ungefähr ' / , des vorjährigen aus. „Der allgemeine 
Eindruck ist immer noch der eines verheerenden Schwundes". 
c) U m g e b u n g v o n V e n t und G u r g l : Bericht-
erliatter Dr. H. © a l l , Kufstein. Gemessen 12 Gletscher (32 
Marien). » 
Hier entsprechen die Verhältnisse annähernd den Erwartungen, 
die an den Schneereichtum des Winters geknüpft wurden. Die 
Schneegrenze lag im allgemeinen noch Ende August bei 2900 m, 
gegenüber 3200—3300 m zur gleichen Zeit im Vorjahr. Die Glet-
scherenden wiesen im allgemeinen leine wesentlichen Ver-
änderungen gegenüber dem Sommer 1950 auf. 
Der Rofenlarferner ging stari zurück (14.2 m). Der Tauflar-
ferner lag noch ganz unter Schnee, Schneeflecken in seinem 
Vorfelde waren mit einer dünnen bräunlichen Staubschicht 
bedeckt, ein Zeichen, daß das Sommerwetter zeitweise recht 
trocken war; rechts vor dem Gletscher lag eine Wasserlache. Die 
Gletschermühlen von 1950 am obersten Niederjochferner waren 
1951 nicht mehr zu sehen. Über das Niederjoch lamen wieder 2560, 
über das Hochjoch an die 1000 Vintschgauer Schafe zum „Som-
mern" auf den hochgelegenen Weiden des Venter Tals. Der 
Torf des kleinen Torflagers oberhalb der Samoar-Hütte wurde 
für Heizzwecke verwendet. Am Vrizzi-See (2910 rn) lagen Ende 
August landlich noch dicke Eisschollen. Der Zerfall des Marzell-
fernei-Endes (unter der Samoar-Hütte) ist weiter fortgeschritten. 
Das Ende des Schalsferners wird jetzt von schuttreichem „schwär-
zen" Eis gebildet, das unter der linlen 1850er Ufermoräne 
hervorlommt und 150 in aufwärts unmittelbar, nur durch 
eine Querspalte unterbrochen, an das „weiße" (schuttarme) 
anschließt. Die Lawinenieste im äußeren Niedertal bei der 
Schäferhütte waren Heuer besonders mächtig und zahlreich. 
Reim Gurglei Ferner war die Eisbrücke über den Langtaler 
Nach noch im Eväthcrbst 1950 eingebrochen, 1951 lag an ihrer 
Stelle eine Lawinenbiücke. Auch im Tale außerhalb des Gurgler 
Ferners lagen noch zahlreiche große Lawinenieste. Der Rotmoos-
feiner wies hener wieder von d en 12 Gletschern dieser Meßgruppe 
mit im Mittel 17.2 rn den stärksten Rückzugsbetrag auf (auch 
1950 stand er mit 46.2 an erster Stelle, 1919 mit26.3 an zweiter), 
die tiefe Lage des Endes (2340 rn) im breiten, weit offenen Tal 
dürfte dafür maßgebend sein; der Torfstich in seinem Vorfelde, 
aitf der „Schönwies", geht weiter; bis Anfang Juni lag hier 
Srynee. 

Ltnbllier Alpen. Berichterstatter Priv.-Doz. Dr. H. P a ° 
s ch i n g e i , Innsbruck. Zur Messung gelangten 8 Gletscher 
des Unterbergtales und der Simminger Ferner (zusammen 18 
Marken). Alle Gletscher waren noch weit herab mit Winterschnee 
bedeckt, der Westliche Grüblferner bis über die Stirn hinaus, so 
daß hier die Messung gar nicht möglich war. Die „Firnfelder" 
waren hoch angefüllt. Die Schneegrenze lag Mitte August am 
Giünauferner bei 2650 rn, am Sulzenauferner bei 2600 rn, „fast 
jede Mulde und Rinne war über 2000 m von Altschnee erfüllt". 
Die Vorfelder mehrerer Gletscher sind durch Muren, die zufolge 
der großen Schneeschmelz-Wassermengen niedergingen, stark 
verwüstet und verändert. 
Von den 7 Gletschern, deren Messung ein bestimmtes Ergebnis 
hatte,si>id 6 wesentlich stärker zurückgegangen als 1949/50, größte 
Rückgangsbrträge wiesen der Grünau- (46.8 m) und der Hoch-
moosferner (43.9 m) auf. Die Zungenenden zeigten auch sonst 
stallen Schwund, Verflachen, Tünnwerden, Zerfall, starle 
Ausaverung von Schutt. Das linke Znngenende des Sulzenau-
ferneis hat sich hoch hinauf auf die Rundbuckel zurückgezogen, 
die Eiswände, mit denen der rechte, moränenbedeckte Zungenteil 
in den Tee des Sanders abfiel, sind fast ganz verschwunden, der 
„See" ist stark geschrumpft. 

Filltitlllel Alpen. Berichteistatter Dr. F . K a r l , Innsbruck. 
Gemessen 3 Gletscher (6 Marken). 
Die Schneegrenze lag Anfang August bei 2600—2450 rn, nur die 
Oletscherzungen waren ausgeapert. Del Untmand des Varegg-
leefes hat sich nunmehrso weit über den Steilabfal! hinauf zurück-
gezogen, daß die Anlegung neuei Marken möglich wurde, je einer 
vor den drei zungenühiilichen Lappen, in die sich der Gletscher-
rand gegliedert hat. I m obersten Einzugsgebiet des Hornleeses, 
unterhalb des Turnerlamps, ist ein Kessel von rund 80 m Durch­
messer eingebrochen. Die beiden Zungenlappen an der Front 
des Schwarzensteinleeses, zu beiden Seiten der frontalen auer-
elliptischen Einbuchtung der letzten Jahre, stehen an ihren Stirnen 
zirka 30 m von einander ab. 
Da die Messung 1951 um 3 Wochen früher erfolgte als 1950 sind 
die in der Tabelle angegebenen Meßbeträge noch um schätzungs-

weise 7 (Waxegg-), 5 (Horn-) und 2—3 m (Schwarzensieinleesi 
zu vergrößern, damit sie mit jenen des Jahres 1950 vergleich!«» 
weiden. 

Glucknergruppe, P a s t e r z e n l e e s . Berichteistatter Priv.» 
Doz. Dr. H. P a s ch i n g e r , Innsbruck. 
Der Beobachtung des Pasterzenleeses, des größten Ostalpen» 
gletschers (1926: 24.5 qkm, nächstgrößte: Roseggletscher 1880: 
22.1 qkm, Morteratsch-Gletscher 1880: 21.3 qkm, beide in der 
Bernina-Giuppe, Forno-Gletscher in der Ortlergrnppe 1880: 
17.3 qkm, Vernllgtferner 1889: 16.7 qkm, Mittelbergfernei 
1880: 16.2, Gepatschfeinei 1923: 15.5 qkm) wurde wieder 
besondere Sorgfalt gewidmet. 
Das I u n g e n e n d e ist im Mittel von 5 Marien (weite« 
3 Marken liegen seitlich) um 17.1 rn, d. i. um 1.5 m mehr als 
1949/50, zurückgegangen, am stärksten, um 29.7 m, wieder am 
Kl.Elisabethfrlsen, am geringsten ganz rechts bei Marke W: 12 rn. 
Diese relativ bedeutenden Beträge erklären sich daraus, daß ganz 
dünne Endpartien, die 1950 noch vorhanden waren, wegge» 
schmolzen sind. „Der Aufschwung der Stirn am Kl. Elisabeth» 
felsen wird von Jahr zu Jahr um etwa 4 m niedriger". Mit dem 
Rückgang wurden veierzte Stellen frei, angeblich soll auch ein 
alter Bergwerlsstollen eisfrei geworden sein — er konnte aber 
nicht aufgefunden weiden. Die Möllschlucht setzt sich noch immer 
unter den Gletscher hinein fort, ihre Tiefe aber nimmtsichtlich ab. 
Die wie alljährlich vorgenommenen D i c k e n - , G e s c h w i n -
d i g l e i t s - u n d A b s c h m e l z u n g s m e s s u n g e n er-
gaben folgende Mittel- oder Durchschnittswerte (in Klammern 
die Werte 1950). 

Querschnitt 

Sattel-Linie 
(unter der Franz.Iosef-Höhe) 

Seeland-Linie 
(bei der Hofmanns-Hütte) 

Burgstall-Linie 

Hofmann-Kees 
(nächst der Einmündung) 

Linie am Kleinen Burgstall 

Linie am Hohen Burgstall 

Firnprofil bei der 
Oberwalderhütte 

5.4 
(4.9) 

2.8 
(4.3) 

2.9 
(3.7) 

1.4 

2.0 
(1.5) 

0.6 
(3.5) 

1.6 
(2.3) 

12.4 
(11.3) 

18.4 
(19.6) 

35.8 
(35.8) 

6.7 
(9.8) 

i l e 

41.0 
(61.5) 

48.4 
(63.6) 

33.8 
(65.7) 

Die o b e r f l ä c h l i c h e A b f c h m e l z u n g , deren Folge das 
Einsinken ist, war also in der Sattel-Linie und in der Linie am 
Kl. Burgstall etwas stärker als im Vorjahr, in den übrigen Quer­
schnitten hingegen wesentlich geringer, die Tagrsabschmelzung 
(an einem schönen Sommertane) in allen drei Mrßvrofilen 
sehr viel geringer als 1950, an der Burgstall-Linie fast nur die 
Hälfte. 
Die G e s c h w i n d i g k e i t änderte sich merkwürdigerweise in 
allen 4 gemessenen Profilen nicht wesentlich. 
Beim W a s s e i f a l l l e e s , das östlich des Gr. Burgstalls 
von der Vocklarscharte herablommt, ist die ganze in den letzten 
Jahren gemessene Zungenspitze weggeschinolzen.sie war offenbar 
nur mehr ganz dünn, daher der außerordentliche Rückzugsbetrag 
von 108 m seit 1950, der größte in diesem Jahr überhaupt ge-
messene. Die Seitenränder des Keeses sind stark eingesunken und 
in Zerfall begriffen. Fuscheilaischarie und Breitlopf sind 
weithin gletscherfrei. 
Ähnlich ist beim F r e i w a n d l e e s , das von Fuscheilarlopf 
nach Südosten absteigt, der lange Eislappen fortgesmmolzen, der 
bisher über die Felsstufe zu dem Schuttboden binunterhing. 
und dadurch ein ähnlich großer Rückzugsbetrag (105.5 ro) zu-
stände gekommen. 
Das (Südliche) P f a n d l s c h a r t e n l e e s hingegen hat sich 
nur wenig verändert. 
Von den beiden letztgenannten Gletschern wulden tachymetitsch 
neue Höhenlinienslizzen aufgenommen. 
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Anlosscl'HllchalmsPitz-GrnvPt. Berichterstatter Prof. Dr. 
F i e s a ch e r , Selirn am Wörther See. 
Hier haben die Messungen und Beobachtungen im allgemeinen 
leine wesentlichen Veränderungen ergeben. Die gießen Schnee-
massen des Winters wurden, wie der Berichterstatter schreibt, 
durch eine warme Fiühs^mmerzeit «zweite Hältfe Juni bis An» 
fang Iuli> und den außerordentlich warmen und trockenen 
Spätsommer (August und September) weitgehend wettgemacht. 
Dabei wirkten sich besonders die warmen 3lachtc aus, in denen 
die Abschmelzung ununterbrochen andauerte. Bei Mitte August 
war der Wintersämee wieder gegen 2700—2800 m hiiiaufgeiückt. 
Am Sommerende lagen die Verhältnisse ähnlich wie 1950. 
Beim H o ch a l m l e e s ist die Reihe der Felsfenster, die in den 
letzten Jahren ausgeschmulzen sind, schon fast „zu einem geschlos-
lenen Felsbande geworden, das sich rechts vom linken Lappen 
weit schräg aufwärts in das Eis hinzieht". Rechts (in der Fließ-
richtung) davon ist ein neues Felsfenster ausgeschmolzen. „Die 
Verbindung des Felsfensters unter dem Giohelendlopf mit den 
ausgeapeiten Felsen dieses Gipfels" ist zum Unterschied von 
1950 „wieder durch eine Schneeauflage unterbrochen". 
Das G r o ß e l e n d l e e s ging doppelt fo viel zurück wie 
1949/50, das befagt aber nicht so viel, wie es scheint, indem 
zur Hauptsache eine Vorstülpung des Gletscherrandes wegge» 
schmolzen ist, die voriges Jahr noch übriggeblieben war. Schwerer 
wiegt, daß die Zungenbreite seit dem Sommer 1950 um 37 m, 
d.i. um 16.5% abgenommen î)at (von 226 m auf 188.8 m)! G e» 
s c h w i n d i g l e i t s m e s s u n g e n ergaben für 1950/51 einen 
Mittelwert von 2.7 in. Die D i c k e n a b n a h m e der Zunge, 
das Einsinken ihrer Oberfläche betrug im Mittel 4.4 m. Von einer 
Stelle der steilen Rückwand rechts oben, wo vermutlich vor 
Jahren ein kleiner Bergsturz auf den Gletfcher niedergegangen 
ist, zieht jetzt ein schmaler Schuttstreifen bis an die rechte Seite 
des Gletscherendes herab; obwohl es eine reine Obermoränen» 
bildung ist, hat der schmale Schuttstreifen zufolge der starken 
oberflächlichen Abschmelzung streckenweise ausgesprochene First» 
form angenommen, su daß man ihn für eine ausschmelzende 
Innenmoräne halten möchte. Am Innenabhang der rechten 
Ufermoräne des 1850er Standes ist in einer kleinen Rutschung 
Toteis zum Vorschein gekommen. Der Eisluchen, der am Fuß 
der Kärlspitze von den Gletscherlappen noch übriggeblieben ist, 
die früher hier zu mehreren nebeneinander ins Tal abstiegen, 
wird kaum mehr ernährt— der Oberrand der kleinen Trogwand-
stufe fchaut schon durch — und ist im Begriffe, zu Toteis zu wer-
den. Eine Karte, die Prof. Fresacher von dem seit 1928 vor dem ' 
Hochalmkees eisfrei gewordenen Gelände tachymetiisch aufnahm, 
zeigt besonders eindrucksvoll den großen Gletfcherrückgang, der 
hier in diesen 23 Jahren eingetreten ist. 
Das Pleßnitzlees war noch ganz von Schnee bedeckt. 

Tabellarische Übersicht 

Die erste Ziffer (in Klammern) gibt die ev. Mehrzahl der Marken 
an, die bei einem Gletscher gemessen wurden, die zweite den 

An Herrn Prof. tzans Kinzl 
und tzerrn Ing. E. Schneider 

W i e n , am Neujahrstag 

Sehr geehrte Herren! 

Das Buch „Cordillera Bianca - Peru" , das Sie 
im vergangenen J a h r herausgebracht haben, 
ist ganz dazu angetan, einen jungen Berg­
steiger in Aufregung zu versetzen und die 
Bilder dieser herrlichen, teilweise noch un-
erstiegenen Sechstausender — Huascaran, 
Huantsan, Alpomayo — durch seine alpinen 
Träume schimmern zu lassen. Das wird be­
st immt nicht nur mir so gehen ; die beigegebene 
englische und spanische Übertragung be­
schleunigen sicher den Umlauf des Buches 
und seine Verbreitung im Ausland beträchtlich; 
ich bin überzeugt, daß sich die Sechstausender-
Kandidaten der ganzen Welt die Augen aus­
gewischt und die Ohren zugespitzt haben. 
Ich bin leider kein Kandidat . Wenn ich auf 

Rückzugsbetrag 1950/51 (im Falle zweier oder mehrerer Marken 
deren Mittelwert), die dritte (in Klammern) den Rückzugsbetrag 
1949/50. V •= Vorrückung. Letzter Bericht: Mitteilungen des 
OAB 1951, Heft 1/2. 
Dachstein. Dr. R. Wannenmacher , Wien, Gr. Gosau> 
gletscher (5) 6.1 (15.1). Hallstätter Gletscher (2) 9.6 (20.5). 
Schladminger Gletscher (2) stationär. 
Hochluniss. D r . H . S ch u e l l e r, Innsbruck, llbergofsene Alm (?) 
V 1.9 (R 9.8). 
LNvretta. stud. E. P r u h e i , Innsbruck, L^V-Litzneifeiner (l) 
1.2 (7.0). No-Litzneifeinei (2) 5 (11.4). Klostertaler Ferner (1) 
9.7 (31.2). 8W°Feimuntfernei (3) 26.2 (19.1). osti. Fermunt-
ferner (1) 22.0 (11.2). Bieltalferner (4) 46.3 (7.1). Iamtalferner 
(4) i l .? (8.3). Lareinferner (2*18.6 (6.2). 
Otztaler Alven. 
a) K a u n e r » u. P i h t a l : Priv.-Doz. Dr. G. M u t s c h -
l e ch n e r , Innsbruck, Weißseeferner 22 (zirla 40). Gepatsch-
ferner 12 (7.4) Olgiubenferner 14.5. Sexegertenferner (2) 14.5 
(22.5). Taschachferner 32 (25). Mittelbergfenwr (2) 3.5 (starker 
Rückgang). Kailesfernei 2.25 (starker Rückgang). 
d) R o f en t a l : Prof. Dr. L. V i e to r i s , Innsbruck, 
Hinteieisferner 27 (59). Hochjochferner 38 (43). Guslaiferner 25 
(27). Vernagtfeinei 30 (45). 
o) U m g e b u n g v o n V e n t u. G u i g l : D r . H. G a l l , 
Kufstein, Mittellaiferner (?) 4.8 (22.4). Rofenlaiferner (3) 
14.2 (23.4). Tauflarferner (3) V 3.6 (R 21.8). Niederfochferner (4) 
6.4 (27.8). Marzellferner 13.5 (30.0). Schalfferner 4.5 (33.0). 
Diemferner (3) 10.3 (38.7). Spiegelfeiner (3) 5.6 (22.6). Gurglet 
Ferner (4) 8.65 (82.6). Langtaler Ferner (3) 6.2 (18.3). Rot» 
moosfeinei (2) 17.2 (46.2). Gaisbeigfeinei (2) 4.3 (11.3). 
Etubllier Alpen. Priv.-Doz. Dr. H. P a s ch i n g e r , Innsbruck, 
Hochmoosferner 43.9 (29.1). Daunlogelfeiner (4) 34.4 (24.0). 
Schauselferner 39.0 (38.8). Fernauferner ? (17.3). Sulzen» 
auferner (3) 16.6 (9.6). Grünauferner (4) 35.1 (21.5). Westlicher 
Giüblferner 8.2 (3.8). Ostlicher Grüblfein« noch verschneit 
(9.8). Simminger Ferner (3) 19.8 (11.6). 
Zillertaler Alpen. Dr. F. K a r l , Innsbruck, Waregglees 12 (R). 
Horntees (3) 12.3 (40.6). Schwarzensteintees (2) 16 (39.0). 
Glocknergruppe. Priu.-Doz. Dr. H. P a s ch i n g e r , Innsbruck, 
Pafterzenlees (5) 17.1 (15.6). Wasserfalllees 108.0 (20.5). Frei» 
wandlees 105.5 (zirka 8.0). Pfandelschartenlees 2.6 (20.3). 
Antogel'HochalmsPiy-Gruppe. Prof. Dr. W. F r e s a c h e r . 
Selirn am Wörther See, Pleßnitzlees ? (R). Kälberspitzlees 5.2 
(9.6). Großelendlees 21.6 (10.1*). Hochalmkees 1.3 (R). 

*) I m letzten Bericht irrtümlich 26.0 angegeben. 

den Großglockner steige, wähle ich nicht die 
Pallavicini-Rinne zum Aufstieg. Aber dennoch 
fühle ich mich beteiligt und betroffen. 
Text, Bilder und Kar te zusammen sind — ver­
zeihen Sie den Ausdruck — nichts anderes als 
eine „Anleitung zur Ersteigung der höchsten 
unerstiegenen Berge Südamerikas, made in 
Austria". Das ist eine edle Tat . Schon das J ah r 
1951 hat gezeigt, wo die Kunde von diesem 
südamerikanischen Zauberreich bereits hin­
gedrungen ist : Belgier, Italiener, Franzosen und 
Nordamerikaner waren unterwegs und er­
stiegen mit der fertigen „Anleitung" im Ruck­
sack ein halbes Dutzend Gipfel erstmalig. Das 
ist sehr schon. Weniger schön ist, daß es in 
Expeditionsberichten hieß: „Dort , wo die 
Deutschen und Österreicher seinerzeit um­
kehrten, gingen wir . . . " Daß ihr „Seiner­
zeitigen" neben einer Reihe von Sechstausen­
dern auch noch das ganze Gebirge, viele Glet­
scher und Gletscherseen vermessen habt, wird 
gar nicht mehr erwähnt; die schönen Karten­
blätter wird schon „jemand" gemacht haben. 
Bis hierher und nicht weiter! Ist jetzt, da der 
Kampf um die peruanischen Matterhörner ent-
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brannt ist und die ganze Welt aufhorcht, der 
Name Österreich und „Alpenverein" nicht mehr 
wert, genannt zu werden ? 
Sollen nur die anderen den Rahm der zwanzig­
jährigen Forschungsarbeit des Alpenvereins in 
der Cordillera Bianca abschöpfen, oder dürfen 
wir wenigstens ein bißchen mittun? Was in 
den Westalpen zu beweisen war, hat unsere 
junge Bergsteiger-Elite bewiesen — soll sie 
nun nicht auch die große Chance haben ? 
Wer wie ich aus beruflichen Gründen die 
wichtigsten Zeitungen der Welt liest, weiß, 
daß es eine ganz bedeutende Sache ist, der 
Förderung aller verantwortlichen Stellen wür­
dig. Warum fahren die Österreicher nicht auch 
nach Peru ? 
Die jungen Bergsteiger haben meist kein Geld, 
gut. Aber ich denke da an einen Sport-Toto-
Zuschuß; oder an eine öffentliche Sammlung, 
wie es die Franzosen für ihre erfolgreiche 
Himalaya-Expedition 1950 machten 
Mir einem Wort: Wo bleibt die österreichische 
Anden-Expedition ? 

Ein kleiner Bergsteiger, 
der an eine große Sache glaubt. 
A. ?. . Wien, VIII. 

Keimfreie Luft -
und nicht motorisiert! 

Und dies waren nicht nur hohle Worte — sondern 
das sah, spürte, hörte, schmeckte man aus allen Bildern 
heraus, die die AV-Iugend für die Ausstellung 
„Jugend im Alpenverein" zusammengetragen hatte. 
Eine eigenartige Atmosphäre erfüllte den Kleinen 
Saal der Innsbrucker Handelskammer (8. 12.); da 
lagen Kletterschuhe und Eispickel in einer Ecke; an 
den Wanden reihten sich — gruppenweise zusammen« 
gefaßt — Bilder von Sonne und Nebel, Burfchen 
und Mädeln, Berg und Tal, Wolken und Seen, 
Sommer und Winter so wie das beim Berg­
steigen eben ist. 
Zur Eröffnung der Ausstellung waren Landes» 
hauptmannstellvertreter I . A. Mahr und Kammer« 
Präsident Miller erschienen — beide selbst den Beigen 
aufs engste verbunden; auch Herr Prof. Besset vom 
Institute Française . . . und Dr. Krall unterstrich 
bei der Begrüßung, daß die Bergsteiger die ersten 
waren, die sich über das Trennende hinweg die Hände 
reichten und sich verstanden. 
„Wir wollen unsere Jugend hinaufführen in die 
keimfreie Luft der Berge, daß fie froher und ge» 
sunder werde imd gegen die Gefahren der Groß» 
stadtluft gefeit!" 
hofrat Dr. Mumelter, der nimmermüde Anwalt der 
Jugend im OAV, zeigte zuerst mit knappen Zahlen 
die Entwicklung des Iugendwanderns und Jugend« 
bcrgsteigens auf, das erfreulicherweise immer weitere 
Kreise ziehe; diese Entwicklung erweise auch zwingen« 
der als alles andere die Lebensbcrechtigung des 
Gesamtvcreines. 
„Aber wichtiger als das — in einer Zeit, da die 
Menschheit von ihren Gliedern nichts mehr zu 
wissen scheint, sondern vollmotorisiert dahinjagt, 
vorbei an den schönen Dingen des Lebens, welche 

sich nicht erjagen, wohl aber erwandern und schauen 
und erfahren lassen, ist es unsere Aufgabe, die 
Jugend auf den rechten Weg zu bringen." 
Mit der körperlichen Ertüchtigung gehe beim Wan« 
dern und Bergsteigen die Erziehung des ganzen 
Menschen Hand in Hand. Mut und Ausdauer, 
Überlegung und Vorsicht, Bescheidenheit und Hilfs« 
bereitschaft find Kennzeichen der Menschen, die ourch 
die Schule der Berge gegangen sind. „Schauen sie 
den jungen Menschen in die Augen, schauen sie, wie 
sie lachen und singen und wandern und rasten, 
schauen sie diese Bilder aufmerksam an, dann werden 
sie wissen, daß wir auf dem rechten Wege sind." 
Es war wichtig, daß auch zahlreiche Direktoren und 
Lehrer der Mittelschulen anwesend waren. Jugend« 
wart Dr. Rabensteiner umriß abschließend die Klein« 
arbeit der Iugendgruppen, in denen die jungen 
Menschen mit dem nötigen seelischen, geistigen und 
technischen Rüstzeug versehen werden sollen; denn 
die Schule der Berge ist hart — wie jede gute Schule. 
Ein Chor der AV-Iungmädelschaft sang frische Berg« 
lieder — es war eine frohe Gemeinde! 
„Eine der größten Aufgaben des Alpenvereines ist 
es, mitzuhelfen, daß die Jugend unseres Volkes die 
Schönheit der Heimat erfahre und daß die Liebe zur 
Heimat lebendig werde in den Herzen!" 

Ter 4. Vorarlberger AV-Iugend»Tag 

fand am 13./14.10. 1951 auf dem Nenzing« Himmel statt. Nei 
Sachwalter für die AV°Iugend im Veiwaltungsausfchuß des 
Ostericichischen Alpenvereins, Hofrat Di . Mumelter, und Sel» 
tionsobmann Pfr. G. 28. Gunz von Tisis, der auch die Feldmeffe 
hielt, sprachen zu den nahezu 200 Iungmannen und Iungmädeln 
überd ie Ziele und Aufgaben der Jugend im Alpenverein. Der 
Plan der Voiarlberger Iungmannfchaft, in Gemeinschaftsarbeit 
einen Schmalfilm über ihr Arbeitsjahr zu drehen, fand begeistert« 
Zustimmung' die ersten Aufnahmen wurden am Iugendtag 
selbst gemacht. 

ver Winterbergsteiger 
ist wieder unterwegs. I n den Städten und Dörfern 
sieht man nur mehr vermummte Gestalten, die sich 
kaum in die Kälte wagen; die ersten Schifahrer 
streben den Höhen und den Abfahrten zu; die großen 
Bergreiche aber scheinen von Frost und Schnee und 
Kälte versiegelt, unbetretbar, unberührte Geheim« 
nisse, Feenländer, von denen man nicht weiß, was 
in ihrem Innern vorgeht. 
Aber gerade dies alles lockt den Bergsteiger. Er will 
nicht bis zum März warten, da die Kraft der Sonne 
anloächst und der Schnee tragfähig wird; er will 
nicht warten, bis die Markierungen ausapern und 
die lustigen Jodler über die Iöcher schallen; was er 
sucht, ist das Geheimnis und der Zauber, das Un« 
erforschte der Welt um ihn und das Unerforschliche in 
seinem Herzen. Im Sommer kann er es auf weite 
Strecken nicht mehr finden; der Lärm ist fchon tief 
in das Reich der Berge vorgedrungen; schon setzen 
manche Hütten die hochnäsigen Gesichter von Hotels 
auf; schon muß er, wenn er durch ein Hochtal wandert, 
beiseite springen, weil ein eiliger, benzinstinkender 
Töff-töff in einer Staubwolke heianbraust und eben 
ein Töff-töff auf alle Fälle stärker ist. 
Ganz anders im Winter. Da ist der Bergsteiger wieder 
in seinem Reiche; da stößt er in Neuland vor wie 
die großen alpinen Pioniere; da ist lein Weg klar, 
keine Zeit gewiß, er ist auf sich und auf die Zähigkeit 
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des Gefährten gestellt, und von keiner Hütte leuchtet 
'das tröstliche rote Lichtlein in seine Einsamkeit 
empor, in die Eisestälte und Endlosigkeit seiner 
Biwaknacht. Keine warmen Hüttenstuben warten 
auf ihn, nur kalte Winterräume, und wenn Holz zum 
Feuermachen da ist, fo ist das schon der günstige 
Fall. Selbst das Gipfelbuch liegt unter einer großen 
Wächte begraben; jede Verbindung zu der anderen 
Welt, aus der es ihn wiedereinmal herausgetrieben 
bat, ist abgeschnitten; er ist allein mit seinen Träumen. 
Die letzten Dezembertage des vergangenen Jahres 
haben gezeigt, daß die winterlichen Berge nicht nur 
eine Domäne derer find, die am lauten Sommer» 
betrieb verzagen, sondern daß auch die jungen Berg-

Seiger, freilich auf ihre Art, in das Zauberreich einzu« 
ringen verstehen. 

Wir wollen hier keine Namen aufzählen und kein 
Heldenlied fingen, denn Burschen, die solche Wege 
gehen, sind darauf nicht angewiesen. Sie allein und 
niemand sonst kann wissen, weshalb sie dies getan 
haben. Wir können nur zu verstehen versuchen, was 
es heißt, sich vor die winterliche Lalidererwand 
hinzustellen und zu sagen: „Hier steige ich durch!" 
(Führe Krebs'Schmid, zwei Biwaks). Oder wenn 
man vom Roßlochkamm herüberkommt zur Biwak» 
schachte! auf der Lalidererwand, und das kleine Blech» 
hüttchen kaum mehr findet, weil der Sturm es um» 
geworfen hat und sich nun in dieses Spielzeug 
hineinvertriecht vor der Kälte der Nacht? Auch die 
Südkante des Großen Mühlsturzhornes in den 
Berchtesgadener Bergen, die Fußstein-Nordwestkante 
und die Schrammacher»Nordwand in den Ziller» 
talern wurden in diesen Dezembertagen 1951 erstmals 
im Winter bezwungen. 

Eins aber mögen uns diese Winterbergfahrten vor 
allem lehren: von den Warnrufen zur „Krise des 
Alpinismus" brauchen wir uns nicht erschüttern 
lassen. Mag am sommerlichen Beigbetrieb manches 
unschön und faul sein — das was echt ist am Alpinis» 
mus findet immer wieder neue Wege in den Bergen 
und in den Herzen, beweist immer wieder neues Leben 
und neue Gültigkeit . . . sonst wäre es eben nichts 
Echtes. Und das Falsche und Angepappte mag 
immerhin vergehen; mehr als höchstens eine 
winterliche Biwaknacht würde es schon nicht über-
stehen! 

Henry Hoel f 

Am 20. November 1951 starb in feinem Heim in 
Vaduz Dr. Henry Hoek im 73. Lebensjahre. Hock 
war Meteorologe und Geologe, Schriftsteller und 
Dichter, Pionier des Schilaufes (erste Schiersteigung 
des Finsteraarhorns) und Bergsteiger, vor allem 
aber ein großer Mensch. Wer feine Bücher und Ge» 
dichte kennt, weiß genug, und wer sie nicht kennt, 
sollte sie lesen. Seine bedeutendsten Bücher sind 
„Wege und Weggenossen", „Wanderungen And 
Wandlungen", „Der denkende Wanderer", und 
„Wandeibriefe an eine Frau". Et ist der große 
Wanderer unter den Bergsteigern, der nicht einem 
unerreichbaren Zicle nachjagte, fondern in jedem 
Augenblick dem großen Geheimnis nahe war: 

„Erreichen wollt ich nichts. 
Es war der Weg mein Ziel. 
Jetzt sind die Füße wund, 
Es war des Wegs zuvie l . . . " 

ln mernoriam Sebastian Finsterwalde« 
Am 4. Dezember 1951 starb in München im 90. Lebensjahre 
Dr. « r . nat. Dr. Dr. techn. Dr. phil. h. c. Sebastian Finster-
Wälder, Geheimrat, ordenti, emeritierter Professor der Tech» 
nischen Hochschule München, Ehrendoktor der Universität Inns-
brücke diese Würde war ihm 1927 „in Anerkennung seiner hervor­
ragenden Verdienste um die Programmétrie und die Physil 
der Gletscher, besonders auf dem Gebiete des ihm persönlich eng 
verbundenen Landes Tirol" verliehen worden. Seine bahnbre» 
chenden Untersuchungen am Vernagtferner stellen einen Marl-
stein in der Geschichte der Gletscherforschung dar. Daneben hat 
er insbesondere auch den Suldenferner und den Gepatschferncr 
lllitogiaphisch aufgenommen. Er diente der Gletscherforschung 
auch als anregender Lehrer — seit 1913 hielt er im Auftrage des 
AB insgesamt fünf große Kurse an ostalpinen Gletschern ab, an 
denen Nachwuchsliafte aller Zweige der Hochgebirgsforschung 
aus dem deutschen Sprachgebiet teilnahmen. Prof. Finster» 
walder stammte aus Landl, sein letztes Jahrzehnt verbrachte er 
wieder am Fuß des Kaifcrgebirges. Trotz seines hohen Alters 
und der Schwächung seines Augenlichtes war er noch immer 
wissenschaftlich tätig und sein Haus war voller Modelle geome» 
trifcher Körper, mit deren Berechnung ex (ich beschäftigte. 

W i r holen Glückwünsche nach! 

75 Jahre Glottner-Haus 

1876 . . . das erinnert uns an Perücken und an 
gute alte Zeiten. Denken wir aber nur auch daran, 
daß in diesem Jahr die Sektion Klagenfurt mit dem 
Bau ihres Glockner-Haufes begann. Ohne großes 
Gepränge, nach echter Vergsteigerart, feierte die 
Sektion dieses Jubiläum, zuerst in Heiligen» 
blut, dann droben beim Geburtstagskind selbst. 
Vieles hat sich seit 1876 geändert: die Hütte wurde 
zweimal erweitert, die Glocknerstraße gebaut, die 
Gletscherzunge der Pasterze — dieses imposantesten 
österreichischen Gletschers — reichte bei der Er­
bauung des Hauses geradezu bis an die Haustüre, 
die Sprengschüsse vom Kapruner Südwerk herüber 
ssirechen vom Vorstoß der Technik ins Hochgebirge... 
Prof. Turnowsky zeigte in seiner Festrede die 
Geschicke der Hütte auf, und wie meistens in den 
Bergen, überwogen die schönen Erinnerungen: er 
sprach von den Spenden des Kaiserhauses, von einer« 
Lotterie zur Finanzierung; von den berühmten 
Gästen, dem Maler Markus Pernhart, dem Mark» 
grasen Palavicini, und von den vielen stillen Be« 
suchern, denen eines gemeinsam war: die Liebe zu 
den Bergen! Daran konnten auch 75 so bewegte 
Jahre nichts ändern. 

60 Jahre Etubenberghaus 

Das hätte sich unser Stubenberghaus wohl kaum 
träumen lassen, daß es in feinen alten Tagen wieder 
in frischem Glänze dastehen würde und durch den 
Bau der Seilbahn auf den Schockt zu besonderer 
Bedeutung als Stützpunkt für die luft« uud licht» 
hungrigen Grazer werden sollte! 
I n den durch die kundige Hand des Architekten Dipl.« 
Ing . Wolfgang Fallosa) neu ausgestalteten Räumen 
fühlt man sich jetzt richtig wohl; die Bewirtschaftung 
durch den erfahrenen Hüttenpächter Sepp Schlar 
tut ein übriges. 

Auch die Natur half mit, den 60. Geburtstag schön 
und feierlich zu gestalten. I n später Nachtstunde noch 
konnten die Hüttengäste den zauberhaften Tiefblick 
auf das Lichtermeer von Graz, und den funkelnden 
Sternenhimmel über sich genießen. 
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Neben den Spitzen der Behörden waren auch einige 
Herren des seinerzeitigen Steilischen Gebirgs-
Vereines bei dieser Feierstunde anwesend, der vor 
60 Jahren den Wagemut aufbrachte, ein so stattliches 
Haus am Schööelgipfel zu errichten. 
Obmann Prof. Dr. Moser schloß in seiner Festrede 
einen Rückblick auf die Geschichte des Stubenberg« 
Hauses und den Wunsch ein, daß diese Iugendher» 
berge eine gemütliche Heimstätte für die Zukunft 
unseres Vereines, die Jugend, werde. So stand Alt 
und Jung vereint auf luftiger Vergeshöhe, fo wie 
sich im ÖAV gereifte Erfahrung und frohes Stürmer» 
tum immer verbinden wird. 

Aus Wolfsberg: 

I n Anerkennung feiner Verdienste um den Wieder-
aufbau der 1945 abgebrannten Wolfsberger Hütte 
wurde Herr Dir. Gustav Adolf S to l l zum Ehren» 
Mitglied und Ehrenobmann der Sektion Wolfsberg 
im OAV ernannt. 

Das neue Ottolar-Kernstock-Haus 

Es erscheint nicht verwunderlich, daß schon vor 40 
Jahren, am 30. Jul i 1911, das erste Haus am Renn» 
feld eröffnet wurde, gilt doch dieser Berg mit Recht 
als einer der schönsten Aussichtspunkte des steirischen 
Berglandes. Nach dem Vrandunglück am 29. Jul i 
1949 wurde überall in der heimischen Bevölkerung 
und Bergsteigerschaft der Wunsch nach einem Neubau 
laut. Noch im gleichen Jahre konnte eine einfache 
Hütte als Provisorium errichtet werden und im Juli 
1950 wurde mit den Bauarbeiten für das neue Haus 
begonnen.' Die enge Verbundenheit und Geschlossen-
heit aller Zweige des ÖAV, die jeder Sektion Rück» 
grat und Stärke verleiht, war die ideelle Grundlage 
auf der der Zweig Brück an fein großes Bauvorhaben 
herantreten konnte. Materiell fundiert wurde der 
Neubau vor allem durch die Versicherungssumme 
im Hüttenfürsorgestock des OAV, die großzügige 
Beihilfe des Gesamtvereines und die bedeutende 
Subvention, die über Vermittlung des steirischen 
Fremdenverkehrsreferenten, DDDr. I l l ig , das Land 
Steiermark für den Wiederaufbau des Hauses 
widmete. I n richtiger Voraussicht der kommenden 
Lohn- und Preisentwicklung wurde von allen maß» 
geblichen Stellen zur Eile gemahnt und so ging auch 
die Sektion Brück unverzüglich ans Werk. Die Sektion 
Brück lehnte es ab, einen reinen Zweckbau auf die 
bewaldete Höhe des Rennfcldes zu stellen; vielmehr 
schuf man einen in das Landschaftsbild paffenden 
Vau mit wohldurchdachter Ausnützung des Innen-
raumcs. Das neue Haus (Baufirma Dipl.-Ing. 
Harald Büß, Brück a. d. Mur) ist ein Riegclwandbau 
mit äußerer Rollschalung und einer doppelten Alfol» 
Mctallifolicrung, wodurch im Sommer die Räume 
kühl und im Winter warm bleiben. Als Tachbelag 
wurden Alumanblcch-Doppelf,',lZplatten verwendet, 
die sich wegen ihres leichten Gewichtes und der vor« 
züglichen Haltbarkeit hervorragend für Bauten im 
Gebirge eignen. Writers ist der Vau mit einer 
Warmluftzentralhcizungs-Anlage und elektrischem 
Licht ausgestattet. Zwei gemütliche Gaststuben bieten 
leicht für 70 Personen Platz. I m ersten Stock find 
meist zweibettige Schlafzimmer und im Dachgeschoß 
zwei geräumige Matratzen-Schlafräume, fowie ein 
Waschraum untergebracht. 

Bei schönem Wetter und Massenbesuch wurde am 
Sonntag, den 5. August 1951 das neue Ottokar« 
Kernstock-Haus auf dem Rennfeld feierlich eröffnet. 
An die tausend Besucher aller Berufs» und Alters» 
klaffen waren vor dem wiedererstandenen Schutzhaus 
versammelt. Neben der jungen Alpinistengarde stand 
manch alter Bergsteiger im Silberhaar und zahlreiche 
Ehrengäste. Nach der Rede des Sektionsvorsitzenden. 
zelebrierte Stadtpfarrpropst, Prälat Zieserl, eine 
Feldmesse und nahm die kirchliche Weihe des Hauses 
vor, wobei er die verstorbenen Vereinsfunktionäre 
und Erbauer des ersten Haufes ehrte. Die Fcstan» 
spräche hielt der Vertreter des Gesamtvereines, 
Dachsteinpfarrer Pilz. I n seiner Rede würdigte er 
Kernstock als den Dichter deutscher Mannesehre und 
deutschen Mannesmutes. 
Vezirkshauptmann Hofrat Dr. Standfest brachte 
hierauf feine Freude über das Gelingen des Werkes 
zum Ausdruck und wünschte dem neuen Hause einen 
langen Bestand und feinen Besuchern viele schöne 
Stunden auf dem Vrucker Hausberg. 
Herr Pravda (Graz) überbrachte die Glückwünsche 
der steirischen Sektionen, und betonte erneut die 
Zusammengehörigkeit und den Zusammenhalt aller 
Zweige des Alpenvereins. 
Dann nahm Herr Prof. Dr. Corona von der steier» 
märkischen Landesregierung die offizielle Eröffnung 
vor. Mit dem Dachsteinlied klang der Festakt aus. 

3>ie neue Alpenvereinshiitte am Glungczer 

Der rührige Zweigverein Solbad Hall-Wattens zeigte 
in einer feinen Werbeausstellung alte und neue Bilder 
aus feinem Arbeitsgebiete. Das erfreulichste daran: 
Zur Lizumer Hütte und dem Iugendbergheim am 
Tulferberg hat fich - der guten Dinge drei — die Hütte 
am Glungezcr gesellt: vom einstigen Slillub Tirol 
erbaut. Sie ist durch den Beitritt des Glungczer» 
Hüttenverbandes zum Zweigverein Solbad Hall» 
Wattens gekommen und daher eine Alpenvereinshütte 
geworden. 
Im kommenden Frühjahr wird sie so manche Ver» 
besserung erfahren, und dann ein vollwertiger 
Stützpunkt am Glungezer fein. 

Sektionentagung des Alpenvereins Südtirol 
Am 21. Oktober 1951 hielt der Alpenverein Südtirol 
auf einem Feld hinter dem Bauernhof „Flötfcher" 
ober Brixen am Eifack unter freiem Himmel seine 
Iahres'Sektionentagung ab, zu der über 300 Mit» 
glieder der Sektionen Bozen, Brixen, Bruneck, 
Klausen, Laas im Vintschgau, Lana, Meran, Sand in 
Taufers, Sterzing und Welfchnofen erschienen waren. 
Der Präsident des Alpernxurns Südtirol, Dipl.» 
Kfm. Hans Forcher»Mayr, Bozen, leitete die Ver» 
fammlung und begrüßte eine Abordnung des Ver» 
waltungsausschusfcs des Österreichischen Alpen» 
Vereins, in deren Namen der erste Vorsitzende Prof. 
Busch daran erinnerte, daß Präsident Foichcr-Mayr 
bei den beiden letzten Hauptversammlungen des 
OAV den Zusammenschluß der europäischen Berg» 
steigervereinigungen angeregt habe, welchen Zu» 
sammenschluß der OAV nun verwirklichen konnte 
durch Übereinkommen mit dem Alpenverein Süd» 
tirol, dem D. A. V., dem S. A. C., dem Franz. 
Alpen°Club und dem E. A. I . 
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Hierauf berichteten die Obmänner der zehn Süd« 
tiroler Sektionen. Die Sektionen unternahmen viele 
Gemeinschaftsfahrten und bringen ihre Mitglieder 
oft auf adaptierten Kraftwagen an den Fuß des 
Beiges, der das Ausflugsziel bildet. Die von der 
Sektion Vrixen mustergültig veranstaltete Tagung 
gab Zeugnis dafür, daß der von tüchtigen Männern, 
in erster Linie vom bewährten Präfidenten Forcher» 
Mayr, geführte Alpenverein Südtirol auf allen Ge-
bieten des Bergsteigerlebens fleißig und erfolgreich 
arbeitet, ausgenommen die Schntzhütten. Da aber 
der Verein nun mit den Sektionen des Club Alpino 
Italiano in Südtirol in gutem Einvernehmen lebt, 
hofft er, feine Schutzhütten in abfehbarer Zeit wieder 
zurückzuerhalten. Dr. Friedrich Mader 

Jahrbuch des ÖAV, Band 1931 

Bei der Auslieferung des Jahrbuches hat fich leider 
eine unvorhergesehene Verzögerung ergeben. Das 
war um fo unangenehmer, als in den „Mitteilungen", 
Heft 11/12/1951, der Versand fchon als vollzogene 
Tatfache berichtet wurde. I n Wirklichkeit war er 
aber inzwischen ins Stocken geraten. 
Den VA trifft für die Verzögerung keinerlei Ver« 
schulden. I m Grunde hängt fie damit zusammen, 
daß die Bestellungen sehr verspätet eingelaufen 
waren. Dadurch war der Beginn des Druckes des 
Jahrbuches so stark verschoben worden, daß er mit 
den termingebundenen Arbeiten der Druckerei 
(Kalender) in Konflikt kam. Aus dem gleichen Grunde 
ließ fich zur Zeit des Druckbeginnes auch die Höhe 
der notwendigen Auflage noch nicht übersehen. Die 
Zahl der nachträglich eingelangten Bestellungen war 
so groß, daß die gedruckte Auflage schnell vergriffen 
war. 
Um alle Besteller des Jahrbuches zufriedenzustellen, 
hat fich der Verlag bereit erklärt, eine zweite Auflage 
zu drucken, wofür die Vorarbeiten schon begonnen 
haben. Die Sektionen werden gebeten, Nachbe« 
stellungen für das Jahrbuch bis zum 20. Februar 
an den Verwaltungsausschuß zu melden. Die bis« 
herigen Bestellungen find vorgemerkt und bleiben 
aufrecht. 
Die Lieferung der zweiten Auflage wird gegen Ende 
Februar möglich sein. 

9ltn; Zu», Um» und Ilusbauten 1931 

E i s t e N a c h r i c h t e n f ü r 19 5 2 
«Mangels vollständiger Meldungen der Zweigdereine ohne 

Gewähr!) 

Ädolf'Pichler'Hütte (Gruppe Alad. AlpenNub Innsbruck im 
Zweig Innsbruck) erhielt eleltrisches Licht. 
Atademitei'3tiliütte Taalliach (Alademische Sektion Wien) 
2a3 neuen, der abgebrannten Hütte stehengebliebene Neben-
gebäude wurde als Alpenueleinsheiberge bes. für die Jugend 
instandgesetzt, wird 15 Matinhenlager enthalten. 
Almsce — Iugendheibernc «Eeltion Wels) 40 Betten in zwei 
schönen Räumen, neu eröffnet. 
Austnahüttt (S . Austria). Durch Umbau wurde 1 Raum als Iu» 
gendherberge mit 32 Mati^henlagein gewonnen. 
T>ümler>.t»ü«t <OTK) ganzi, bew. 
Olungezerliiltle (Iw. Solbad Hall-Wattens, Gruppe Hütten» 
verband) 2600 m, neu erworben, wird künftig ganzjährig bewirt­
schaftet. 15 Matr.; Bewirtschaftet Hans Ferschl, Neuslift. Zu» 
gange: Hall—Tulses-, Patscherlofel—Ißhütte; im So. außerdem 
über Mühltal—Meißner Haus. (vgl. eig. Bericht auf S. 9). 
Gmnndnei Hütte ! S . Gmunden) Inneneinrichtung erneuert. 
Grünanger Hütte (<5. Deutschlandsberg). Neue Selbstversorger» 
Hütte auf der Koralpe, Rohbau Ende August unter Nachgebracht, 

durchwegs in freiwilligen Arbeitsschlchten von Mitgliedern er» 
richtet. Inneneinrichtung folgt, zunächst Unterlunft mit 6 Betten. 
Heinrich-Hackel'Hütte - (Tüldenhütte) (S. Salzburg). Durch 
neue Stützmauer geschützt und wieder instandgeseht. 
Hochleckenhaus (©. Vücklabruck). Nachdem erst im Vorjahr durch 
sinnreiche Einrichtung zur Sammlung des Negenwasfers Wasser» 
versorgungficheigestellt,heuerArbeiten am neuen Nebengebäude, 
in dem neben WirtschaftZräumen mich Sclbstucisorgeiunterlunft 
mit zusätzlichem Schlafraum für 10 Personen geschaffen wird. 
illagenfurter Hütte (S. Klagenfurt). 1913 durch den Krieg 
zerstört, 1950 Wiederaufbau in Angriff genommen und noch 
im gleichen Jahr unter Dach gebracht. Heuer Innenausbau, 
Belag nach Fertigstellung: 21 Betten und 22 Matratzen, auch 
hier GroßteilderArbeitdurch freiwillige Leistung von Mitgliedern 
und Iungmannen. 
Kufsteincr Jugendherberge (S. Kufstein). Wieder frei gemacht, 
Innenausstattung erneuert, wird mit 14 Matratzen ab 1952 
wieder in Betreib genommen. 
Lambachcr Hütte <Zw. Lambach). Konnte am 1.9.1951 zugleich 
nnt 25-Iahr-Feier Hüttcnerweiteiungsbau einweihen, der zu» 
sätzlichen Belagraum von 8 Betten schafft. 
üechnerhaus (Iw. Etuhlecler) erhielt ein vollständig neues Dach. 
Linzer Haus <S. Linz) ganzj. bew. 
Ottotar-Keinstvll'Haus (S. Brück a. d. Mur). 1949 abgebrannt. 
Am 5. 8. 1951 feierliche Einweihung und Eröffnung (vgl. eig. 
Bericht auf Seite 9). 
Et. Pöltner Hütte, während der unbewtrtschafteten Zeit mit 
Sondcrschloß versehen. 
Priclfchunliaus ÖTK-Echloß, Schlüssel bei LTK Linz; auch 
füi AB-Mitglieder. 
Nostocker Hütte, ab Anfang April bewirtschaftet. 
Franz-3cnn°Hülte (2 . Innsbruck) vorauss. ab Februar bew.; 
auch für größere Seltionsgruppen. 
Eilliancr Hütte (S. Sillian). Nach Schneedruck Dach auf einer 
Seite erneuert. 
Eteinsccliütte (S. Landeck). Arbeiten an einem auf mehrere 
Bauabschnitte verteilten Vorhaben zur Erweiterung der Hütte, 
durch das zunächst im Erdgeschoß 1 Aufenthaltsraum und im 
1. Stock ein Zweibettzimmer und 14 Matratzenlager gewonnen 
weiden. I m zweiten Bauabschnitt lammen noch zwei Betten 
und 8 Matratzen dazu. 
Elubenberghaus (S. Graz) erhielt durch neue Echöckelseilbahn 
besondere Bedeutung und wurde deshalb innen und außen 
gründlich überholt. Zugleich mit der Eröffnung, die just mit dem 
60jährigen Jubiläum des Haufes zusammenfiel, wurde am 
10. 6. I95l im Nahmen einer schlichten Feier auch eine von der 
Eeltion unter begeisterter Mitarbeit ihrer Iugendgruppe lnapp 
unter dem Schockclgipfel neu errichtete J u g e n d h e r b e r g e 
ihrer Bestimmung übcrgben. (Vgl. eigenen Bericht auf S . 8) 
Tauristiahütte (S . Taurislia) Inneneinrichtung verbessert 
Matratzenlager erneuert. 

Echiheime Winter 1951/52 

Auf Antrag der hüttenbcsitzenden Zweigvereine bzw. der Hütten» 
betreuer wurden durch Beschluß des Verwaltungsausschusjes 
oder Anordnung des Verwalters für den Winter 1951/52 die 
nachstehenden Hütten zu Schiheimen eillärt. Fucsie giltneben der 
„Allgemeinen Hüttenurdnung" die „Besondere Hüttenordnung 
für Echiheime" (Verpflegung und Übernachtung nach Pensions» 
art. Voibestcllmüglichleit für Nichtmitglieder, aber nur als Teil» 
nehmer von Schülei-Schiluisen u. a.). 
Nachstehendes Verzeichnis gibt an, wieviel Schlafplätze nicht 
durch Vorausbestellung, die in jedem Fall frühestens zwei 
Monate vor Hüttenbesuch möglich ist, vergeben weiden dürfen: 

Lsteircichische Hütten: 

Austria-Hütte 
Vohemia-Hütte 
Viünncr Hütte 
Edelraute-Hiitte 
Fiaganter Hütte 
Hollhaus 
Linzer Hütte 
Möisbach-Hütte 
Eeelarhaus 
Wiener Lehrer-Hütte 
Wildlcgelhaus 
Ybbstaler Hütte 

Reichsdeutsche Hütten: 

Alpenrose-Hütte 
Dortmunder Hütte 
Heilbronner Hutte 

Zweigverein 
Austria 
Edelweiß 
Austria 
Edel ran te 
Klage» fuit 
Austria 
Linz 
Graz 
Austria 
Wiener Lehrer 
A „sirill 
Austria 

Freizuhaltende 
Netten Matratzen 

7 1? 
5 5 
9 4 
6 16 

19 10 
12 4 
13 19 
,5 1« 

13 12 
5 19 

10 g 
5 16 

Freizuhaltende 
Betten Matratzen 

4 4 
10 12 
L 10 
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Freizuhaltende 
Betten 

6 
4 
6 

10 
4 
3 
6 -
4 
4 
4 
2 
2 

10 
3 
2 

15 
4 
4 

Matratzen 
8 
4 

12 
10 
10 

6 
8 
5 
4 
6 
4 
4 
4 

15 
3 
3 

50 
6 
5 

Kaltenberg-Hütte 
Kelchalpenhaus 
Kölner Haus 
Mahdtalhaus 
Meßner°Haus 
Rafing-Hütte 
Oberland-Hütte 
Ostpieußen'Hütte 
Pforzheimer Hütte 
Potsdamer Hütte 
Rastlogel-Hütte 
Schlcißalpe 
Tchwllbenhaus 
Schwaizwasscr-Hütte 
Straubingcr Hütte 
Tulfer Hütte 
Ulmer Hütte 
Voiderlaiserfelden-Hütte 
Westfalenhaus 

Tabalerzeugnisfe auf Schutzhütten 

Ausnahmslos alle bewirtschafteten Schuhhütten des A B sind zu» 
gleich Tablllt i l l f i len. Daraus ergibt sich, daß auf allen Hütten 
Zigaretten, Zigarren und Tabaie zum Öriginal-Regiepreis 
erhältlich sein müssen. Irgend ein Preisaufschlag ist unbegründet 
und nicht erlaubt. • 

E in halbes Jahrhunder t . . 

... ihres Bestandes feierte die Seit ion Speclbacker auf ihrem 
Schutzhaus am Kreuzberg (Semmering). Vertreter des A V 
(Herr Waisnix und I n g . Hecht), des Touristenllubs, des Gebirgs» 
Vereins und der alp. Gesellschaften Gloggnitzer und Wallberger 
und zahlreiche Gäste feierten mi t und freuten sich des schönen 
Wetters. 
...und mehr blieben folgende Mitglieder der Sektion Klagen« 
fürt treu: Ing. Friedrich Frenze!, Hofrat Dr. Franz Hradetzly. 
Prof. Josef Kainradl, Frau Pia Meyer, Husmt.'gattin, alle 
Klagenfurt' und Hofrat Dr. Richard Techner, Innsbruck. 
. . .gibt es nun auch schon eine Seltion Duisburg und der C5I5? 
reservierte eigens die Duisburger Hütte in der Goldbcrggruppe 
fürdie vierzig 2uisburger,die das Vestandsjubiläum hier feierten. 

Schweiz anerkennt unseren 
Bergrettungsdienst 

Wer von Sargans hineinfährt in die Schweiz, vorbei am dunllen 
endlosen W îliensee, wird das malerische Tal nicht übersehen, das 
links sich öffnet... grüne Matten, aus denen die bizarren Fels-
legel der Urner Alpen emporsteilen zu glitzernden Firnen? und 
mitten drinnen G l a r u s ! 
Dies der Nahmen für ein großes alpines Ereignis: Ientrallurs 
des SAL (Schweizer Alpen Club) für Vergrettungsmänner. 
lis war alles da: die Kommandeure der Gebirgstruppen, Spitzen 
der Behörden, der Ehef des berühmten Lawineninstitutes Weiß-
iluhsoch, Delegierte der Armee, Leiter, Vertreter und Bergführer 
von 40 Sektionen des SAC, voran Dr. Campell, der anerkannte 
schweizerische Fachmann für das Bcrgrettungswesen. 
Aus Deutschland waren Giammingci und Dr. Rometsch, aus 
Italien Dr. Letrarigekommen: der £)9(V sandte Wastl M a -
r i n e r aus Innsbruck, den Mann, der schon 1918 beim inter-
nationalen Nettuiigslurs am Etripsenjoch die Frage auswarf, 
weshalb nicht jedes Land sein Bestes zur großen Sache beitrage — 
zu einer Zeit also, da Österreich sonst sehr wenig „zu melden" 
batte. 
Welche Vorteile eine Vereinheitlichung der Geräte und Methoden 
des B.R.D.allciAlpenläiidci mitsich brächte, ist tanin zu ermessen. 
Einer davon: jetzt, da die Grenzen endlich offen sind, überwiegen 
in manchen Verggebieten die ansläüdischen Bergsteiger: diese 
tonnten, wenn die Geräte und Metlicden die glciben si d, bei 
oer Bergung eines verunglückten Gefährten gleich selbst an-
packen, zumindest den Rettungsinännern tatkräftig helfen, und 
oadurch oit so wertvolle Zeit gewinnen helfe», die dem Ver-
letzten unter Umständen das Leben retten kann. Von „Verein-
beitlichung" wollten die Schweizer — und in tausend anderen 
Fällen ist ihre konsequente Haltung nur zu begrüßen — fürs 
erste einmal gar nichts wissen. 
Aber Dr. Cainpell, der den Lehrgang leitete und einerseits seine 
Landsleutc — andererseits aber die Qualität des zu „Verein-
heitlichenden" kannte, wußte sich zu helfen: I n der ersten Hälfte 
des Kurses führte er die bisher üblichen schweizerischen Rrttungs-
gerate (und ich bin mehrmals erschrocken, wenn ich auf T'AC-
Hütten die riesigen Trümmer von Seilen und Tragbahren ent-
deckte) vor . . .in der zweiten Hälfte dominierten Stahlseilgerät, 

Gebirgstrage und Alja des Osterreichischen Bergrettu»g«>-
dienstes — und trugen den Sieg davon! 
Die Armee entschloß sich sofort für die modernen und eben auch 
besten Geräte und Rettungsmethoden der Österreicher (zugleich 
der Deutschen, da die Entwicklung in beiden Ländern parallel 
verlief): der SAC kann natürlich seinen gewaltigen Geräteparl 
nicht über Nacht in eine Gletscherspalte weifen, — wird sich 
aber in Zukunft nur mehr die neuen Geräte anschaffen. 
Die Übungen . .Gletscherbergungen am Todi,schwierige Bergung 
aus einer Kalkwand bei Glarus, und Bergung in leichterem 
Schiofengelände ...zerstreuten die meisten Zweifel. Die Ein-
wände „Zu kompliziert!" und „Schlver zu erlernen"! zerbrachen 
am letzten Tag, als Gramminger und D i . Rometsch schon abge-
reist waren und Wastl Mariner als einziger Spezialist zurück-
blieb. „Und weisoll das jetzt machen?" lautete die bange Frage.. . 
Aberdann führte Mariner mit den Zweiflern eine Bergung durch, 
daß „lein Auge trockcu blieb" — es lief alles wie am Schnürchen. 
So wurden Stahlsli gerate und Gebirgstrage, und der Mann, 
der diese Geräte in seinem Auto mitgebracht hatte, nicht nur 
Künder der Fortschrittlichkeit und Überlegenheit des Oster-
reichischen Bergrettungsdienstes, worauf wir immerhin stolz 
fein könnten: indem wir den andern, den Bergsteigern aller 
Nationen, unsere besten Erfahrungen und Erfindungen bereit-
wi l l ig und freundlich zur Verfügung stellen, zeigen wir aller 
Welt , daß es auch so geht. 
Und darauf können wir wirklich stolz sein! 

B U N T E S P L I T T E R 

2A<5°Hütten. Der Schweizer Alpenclub hat auf allen leinen 
Hütten die Nächtigungsgebühr für Mitglieder von Fis. l.— 
auf Frs. 1.50 erhöht. Diese Gebühr gilt aus Grand des Gegen-
rechtsablommens auch für OAV-Mitglieder. Nichtmitglieder 
zahlen das Dreifache. 

Was nehm ich mit? — Was pack ich ein? steht vorn drauf auf 
der Ausrüstungsliste, die die Landesstelle Steiermark der AV-
Jugend kürzlich herausgegeben hat, und dann folgen klar geordnet 
die Antworten. Der Klappbogen ist durch den VA, möglichst 
gruppenweife, zum Pieife von 8 —.90 zu beziehen. 

Und noch ein Auch — Das Glocknerbuch. Oslai Kühllen Ver» 
lag „Das Bergland-Vuch Salzburg'', 308 Seiten, Großoltav, 
60 Kunstdruckbilder und Zeichnungen, Ganzleinen, vielfarbiger 
Schutzumschlag, 8 86.—. 

I n den Stubaier Alpen wurde das Lehrwartabzeichen des DAA 
Nr. 35 verloren. Und gefunden? 

Wer wünscht verschiedene Iabraänge der AV-Iahrbücher zu 
laufen? Zuschriften an Sekt. Modling A V , Elisabethstraße 22. 

Verge um Zermatt — das war der Rahmen zur Iahreshaupt» 
Versammlung der Sektion Werfen und der Titel des Farblicht» 
bildeivoitragcs, den Fachlehrer Wastl Mariner (Vertreter des 
VA) dabei hielt. Besonderes Gewicht legt die lleine Sektion 
auf die Jugendarbeit. Herrn Joses H o h e n l e i t n e r wurde 
der Ehicnvorsitz der Seltion übergeben. 

Lang, lang ist s her. . . 
daß wir einen so guten und lobenden Brief erhielten wie diesen, 
aus Newcastle, England. 
Dear friends, beginnt er, erzählt von fchönen Beigtagen um 
St . Anton, Tirol, und zollt der Lage, der Einrichtung und der 
Bewirtschaftung der AV-Hütten in diesem Gebiet höchste An-
erlcnnung. 
„Sie bieten Schuh, wenn man ihn gerade am nötigsten hat. Sie 
stehen an den schönsten Plätzen im Herzen der Berge. Wir waren 
tief beeindruckt von der Freundlichleit und Fürsorge der Hütten» 
Wirte. Wir empfanden es als unsre Pflicht, Ihnen zu schreiben 
und unsere Danlbarleit für die Hütten auszudrücken — wieviel 
Geld und Mühe wird ihre Erbauung doch gelostet haben?" 
Schlechte Marlicrung: unfreundliche Hüttenluirtin; lein frisches 
Wasser: langsame Bedienung; zu kurze Leintücher — davon ist 
oft und gern die Rede. Aber: „Wieviel Geld und Mühe wird ihre 
Erbauung gelostet haben?" Sowas hören wir selten! 

Lorbeer, Paprika und Muskatnuß 

sind zum Leben nicht notwendig. Aber sie sind die Würzen, die 
uns die Speisen angenehm und abwechslungsreich mache». Die 
Würzen einer Zeitschrift sind die Anekdoten. Sollen wir Berg-
steiget uns die Ancldotcn aus dem Papi rwald, der ringsum 
rauscht,zusammcnlratzen? N e i n . . . denn wir sitzen an der Quelle. 
Nirgends findet man soviele Käuze, wie unter den Bergsteigern 
und Bergmenschen, und lein Literat ist imstande sich so Lustiges 
auszudenken, wie es das Leben am Hüttcuhcrd ganz natürlich 
mit sich bringt, als Ausgleich für t i Härte des Berglcbens. 
Und nun: Wir wollen unsere Mitteilungen, die manchmal— eben 
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weil es bloß Mitteilungen find — etwas trocken ausfallen müssen, 
ein bißchen würzen. Dazu sollen uns unsere Mitglieder das beste 
aus ihrem Pfeffersack ausschütten und schicken, am besten auf einer 
Prsttarte — denn eine Anekdote ist immer lurz, wenn sie aut ist. 
V-ir »rucken die besten Anekdoten der Reihe nach in den Mi t te l -
luiigen ab, je nach Wunsch mit oder ohne Namensnennung. 

, Der Einsender erhält das übliche Honorar; für ganz besonders 
feine Würzen weiden wir uns außerdem mitVuchprcisen erkennt' 
lich zeigen. 
Also los: Auf einer Postkarte an die Schriftleiwng der M i t te l -
lungen, O A V , Innsbruck, Gilmstrahe, . . .die beste Berg-Anel-
dote!! 

2ie steirischen Iugendwarte und Sektionenvertreter 
tagten am 19. und 20.1.1932 in Bnllt an der Mnr 
Der steirische Sektionentag 1952 war, allein gemessen an der 
Zahl der Vertreter und Gaste aus nah und fern (von Innsbruck 
bis Wien!), aber auch in der Bekundung einträchtigen Wollens 
eine „Hlluptueisammlung" im kleinen, in seinem festlichen und 
arbeitsmäßigen Teil gleich bemerkenswert. 
Die steirischen Sektionen haben sich durch ihr Wirken die großzügige 
Unterstützung der maßgeblichen Behörden und Körperschaften 
erworben. Was Landesrat DDDr. Illig, Graz — feit Jahren 
ein tatkräftiger Förderer der Bergsteiger — an sechsstelligen 
Subventirnszahlen für alpine Vereine im Budget 1952 des 
Landes Steiermark bekanntgab, überbietet alles bisher Gewährte. 
Es zeigte, daß die Anwesenheit von Negieiungsvertretern 
weit mehr als eine freundliche, aber eben doch nur unverbindliche 
Geste darstellen kann. 
Eine Tagung dieser Art gibt, allein durch die Arbeitsberichte 
erfrlgreicher Sektionen, kräftige Impulse für eine gesunde Weiter-
entwicklung. Es ist beachtlich, daß 1951ii Steiermark—die Lei­
stungen größerer Sektionen für ihre Hütten nicht eingerechnet — 
5 kleine Zweiguereine und -Ortsgruppen durch Neubau oder 
Pacht zu Hüttenbesitz und damit zu einem Mittelpunkt ihres 
Strebens kamen (Deutfchlandsberg: Grünangcrhütte, Kor­
alpe — Fohnsdorf: Arbcsserhlitte, Ziibitzlrgel — Rottenmann: 
Globockenhütte, Hochheide — Wartberg: Wartberger $üüe — 
Weiz: Weizer Hütte). Hinter Bau und Ausgestaltung stecken 
lausende von freiwilligen Arbeitsschichten der eigenen Mitglieder. 
Aus diesem Geist heraus kam die Tagung auch zur einmütigen 
Auffassung, daß NN?-Kredite für Hüttenzwecke wohl anzustreoen 
seien, niemals aber uni den Preis der Aufgabe unserer beigsteige» 
tischen Grundhaltung. 
Jugend wird in der Alpenbereinsarbeit in Steiermark ganz 
groß geschrieben. Die Tagung unterstrich die Aufgabe, die — an­
gesichts einer seelenlosen Bermassung — gerade dem Alpen-
verein der jungen Generation gegenüber zufällt. Man bemühte 
sich ernstlich um Wege zu einer gediegenen Iugendführeraus» 
bildung, dem wesentlichen Ansatzpunkt jeder wertvollen Breiten» 
Wirkung auf dem Gebiet des Iugei'dwanderns. Tie Zusammen-
arbeit mit dem steirischen Iugriidherbeigswerl und die neuen 
AV-Iugendherbergen wurden besonders herausgestrichen. 
Eine besondere Prägung empfing die Tagung nicht zuletzt durch 
die geistige Vertiefung und Deutung, die unsere Alpenvereins» 
arbeit aus einzelnen Referaten gewann <„Lebensschau des 
Bergsteigers", „Alpinismus am Wendepunkt?"). So hinterließ 
sie nicht nur den äußerlich befriedigenden Eindruck der geschäf» 
tigen Abwicklung einer Tagesordnung, sondern rührte an die 
Giundlräfte unseres Tnns und Erlebens. Tic Berge als Kraft-
quell unseres Lebens formten mit am Stil der Stunden des 
Beisammenseins. 
32 Zweiguereine der Steiermark haben sich unter Dr. Moser, 
Graz, in ihrem Scltionsverband wirklich ein Instrument für 
das ideale Strebenihrci 16.000 Mitglieder geschaffen, das befruch­
tend auf den eigenen Kreis wirkt und mit dem Gewicht einer 
großen, geschlcfscnen, aufbauwilligen Gemeinschaft aufzutreten 
vermag. 

Neue Berg- und Schilifts in Österreich 
Nerglift Mitterbach—Bodenbauercll (1223 m), 

100 Sitze. G.: Gemeindealpe; Klammabfahrt, 
Wiesmatt. 

Seilbahn Hauser Kaibling — Krummholzhiitte 
(1870 m), Gondel mit 4 Sitzen. G.: Höchstein, 
Hohe Wildstelle (2746 m), mehrere Abfahrten. 

Der G^V^SMpresfionist 
Das große Blatt „Weißkugel—Wildspitze" ist fertig. 
Dipl.-Ing. Erwin Schneider und Dipl.-Ing. Fritz 
Ebster haben ganze Arbeit geleistet. 
Keine Angst — es ist keine expressionistische Karte; 
es hat damit eine andere Bewandtnis, wenn auch 
der Autographenplan, der die vermessene Land» 
schaft in Höhenschichtenlinien auflöst, dem Laien sehr 
wohl als expressionistischer „Frühling über den 
Otztalern" präsentiert werden könnte. 
Daß die Arbeitsweise eines Topographen aber alles 
eher als expressionistisch und großflächig und groß» 
strichig ist, zeigt jedem der Blick auf die Karte. 
Einmal saß Ing. Ebster den ganzen Tag lang hoch 
in den Felsen über einer Hütte. Wie immer hielt 
er dabei in winzigen Strichen das Bild der Natur 
fest. Er war so von seiner Arbeit gefesselt, daß er 
gar nicht merkte, wie sich abends cine Rettungs» 
expedition mit Tragbahre feinem Standplatz zu 
bewegte. Der Hüttenwirt, der ihn durch das Glas 
beobachtet hatte, fürchtete, er wäre, da er fich feit 
dem Morgen nicht bewegt hatte, vom Schlag ge» 
troffen worden. 

Aufgabe des Topographen ist es nämlich, in den 
Autographenplan die genaue Struktur der Felfen 
einzutragen (die Gletfcher und Brüche und Bäche, 
Wälder und Waldgrenzen und einzelne Bäume, 
Hütten und Wege und Weglein find bereits im 
Autographenplan genauestens ausgemessen), damit 
wir verwöhnten Bergsteiger auch bei Nacht und 
Nebel durch die Geographie wandern können — 
vorausgesetzt daß nicht eines Tages auch noch der 
magnetische Nordpol verrückt wird. 
Bei einer anderen Gelegenheit guckten dem in seine 
Arbeit Vertieften ein Weiblein und ein Männlein 
von hinten ins Kartenblatt. In feinem Farbkasten 
spiegelte sich das Gesicht des Männleinß — und 
siehe da, es führte mit feinem Zeigefinger unmiß» 
verständliche Kreisbewegungen auf der Stinte aus. 
Der fpmut — follie das wohl heißen. Und um nicht 
so allgemein zu bleiben, unterbaute der Mann — 
als sich die beiden wortlos entfernt hatten — feine 
Anficht. Der launige Vergwind trug dem Topo« 
graphen die Worte ans Ohr: 
„Hearst — fo a verrückter Expressionist". Der Bursche 
hatte ihn durchschaut. Wenn er jetzt noch erfährt, 
daß fein Bildwerk in 20.000 Exemplaren unter die 
Leute kommt? Und daß in» und ausländische Fach« 
lcute die neue Alpenvereinskarte als unerreichtes 
Meisterwerk der Gebirgs-Kartographie bezeich­
nen.. .? 



c4mjMenâm9bto(Â h 
da wird's erst fesch in der Hülfe. Eine 
Klampfen oder ein Maurerklavier findet sich 
immer und Stimmung waggonweise. Trinkt» 
aber nicht zu viel. Kinder! Es tut's auch ein 
anregender, guter Kaffee aus mitgebrachtem 

KAFFEEMmELMISCHUNGMIT57%%B0HNENKAFFEE 
*«****« -«fa**.««, 

Textilwaren - Fabriken 

Herrburger u. Rhomberg 
Dornbirn - Innsbruck - Wien 

Lassen Sie sich beim Einkauf 
, Waren mit der HR-Marke" vorlegen 



S W A R O V S K I - O P T I K 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Absam bei Solbad Hall in T i ro l 
Tel. Solbad Hall Nr . 195 Serie 

ch 

S O L - A C R A L 
das BLENDSCHUTZGLAS in allen Schärfen schaltet 

die dem Auge schädlichen ultraroten und -ultra­

violetten Strahlen aus. 

H A B I C H T DV 
der PRISMEN-FELDSTECHER für Sport und Tour i ­

stik ist mit einem reflexionsvermindernden Belag 

versehen, der die ganze Op t i k erfaßt und dadurch 

die Lichtdurchlässigkeit von rund 6 5 % auf rund 

95 % erhöht. 

Beziehbar in den einschlägigen Fachgeschäften INNSBRUCKER 

Baumwoll- und Zellwollgarne 

buntgewebte Hemden- und Kleiderstoffe 

Trachten- und Dirndlstoffe 

gebleichte Gewebe für Leib- und Bettwäsche. 

Damaste, Regenmantelstoffe 

Spez ie l l f ü r den Be rgs te ige r : 

Sporthemden 

Skiflanelle 

Windblusenstoffe 



...naScheùiewwwieSufifie 
uMdamäußmtJckmackhaft! 

s 

^Osterieichische Tabakrigie 

Fieberblasen auf den Lippen 
in FachgBSEbäflEn. Erzeugung: Plaria-Sctmti-lpifi iäi.Ita! 

Kamelhaarloden-Mäntel 
l e i c h t - we lch - l m p r i ( » l « r t 
V o r z ü g l i c h e T o u r i s t e n l o d e n 

- Expeditionslodeo 
e in K l e t t e r l o d e n 

f ü r Fe ls- und Eis teuren 
äußerst stark, wind- md wasserdicht 

INNSBRUCK, BRIXNER STFÀSSE NR. 4 

ältestes Tiroler Loden-Verandhaus 

K a t a l o g — M u s t f r "~g r • t I • 



V. b. b. 
Unbestellbare Hefte zurück an „Osserreichischer Alpenverein", 

Innsbruck, Gilmstraße 6/3. 

Ski-Auoritilung* 

fiVIWfliVFHrcii 

fertig und nach Maß bei 

FRANZ UPPAu HER &CO. 
nnsbruck, Mentlgasse 2, Te l . 7 55 83 

Herren- und Damenschneiderei 

5udU/uJ 

Die gute, preiswerte 
M I L C H S C H O K O L A D E : 
Tafel zu 100 Gramm S 6.— 
Block zu 50 Gramm S 3.— 

A B Z E I C H E N 
MEDAILLEN 
PLAKETTEN 
P O K A L E 

E H R E N Z E I C H E N 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N , VI . , SCHMALZHOFGASSE 18 

TELEPHON B 25-5-24 

<fö flfakfiifch... 
DER KOCHFERTIGE KAFFEEWÜRFEL 
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Der Nordpfeiler des 
Finster aar horns u n d e i n s e l t s a m e r N a c h s a t z . . . 

Aus dem Dunkel wach« 
sen fahlschimmernde 
Eisflanken und klobige, 
lautlose Felspfeiler em« 
por wie böse Träume. 
Wir senken den Blick 
uud tun so, als ob wir 
nichts merken würden. 
Mit der Sorgfalt von 
Tieren queren wir den 
steilen Eishang, Schritt 
um Schritt, und nichts 
kann den Füßen dabei 
helfen, die Augen nicht, 
die Hände nicht, wir 
haben uns nicht einmal 
angeseilt. 
„Irgendwo muß die 
Spur sein", sagt Hans, 
mein Gefährte. Ja, 
irgendwo muß sie sein, 
aber auf dem letzten 
Felsabsatz haben wir 
sie verloren. Nur wenn 
er seine Hand fjrnab* 
streckt, erreicht' der 
Lichtschein seiner Ta« 
schenlampe den Boden. 
Ich bleibe stehn'und 
atme die erschreckend 
warme Nachtluft ein 
und der Geschmack des 
Kaffees im Mund ist 
noch wie eine letzte 
Verbindung zur Welt, die wir verlassen. Tas 
braune Lichtlein von Hans schwankt in das Nichts 
hinein und wird bald verschwinden. Es ist, als 
ob er in den Weltraum hinabtaumelte, um das 
Verlorene zu finden. Aber er findet die Spur nicht 

Am Aletschhorn 

mehr, und ich quere 
weiter. I n der Unend« 
lichkeit ist es gleich, ob 
man dreihundert Me« 
ter zu hoch oder zu tief 
ist; maßlos sein . . . 
dies ist doch der Grund, 
weshalb wir durch diese 
Nacht irren, weshalb 
wir vor zwei Tagen 
über den kühnen West« 
Pfeiler auf das Große 
Schreckhorn gestiegen 
sind, und dann weiter 
über die übermütige 
Zackenkrone zum Point 
Bell, und noch weiter 
auf das Lauteraarhorn, 
und immer noch wei» 
ter, in einem Raufch 
von Luft und Höhe 
und Weite, achtzehn 
Stunden lang, und der 
Abend kam wie eine 
Überraschung, mit der 
man nicht mehr gerech» 
net hatte... 
Ties auch der Grund, 
weshalb das häßliche 
Surren des Taschen« 
Weckers neben mir an 
der Wand wie ein 
Befehl klang: „Jetzt ist 
es Zeit, wenn du noch 

den Mut hast und den Auftrieb, wie gestern nach« 
mittag auf den grauen, warmen Granitplatten 
vor der Strahlegghütte!" 12 Uhr 45, abends, 
morgens... auch diese Unterscheidung fällt hier 
weg; am Rande der Unendlichkeit kann eine einzige 
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Stunde den Becher bis zum'Überfluß füllen, der 
sonst jahrelang leer bleibt. Dennoch . . . [nrirroirnen 
uns dem Pathos, mit dem die Menschen die Mittel-
nachts-Stunde umgeben haben, nicht ganz entziehen. 
Ich trete vor die Hütte. Wie eine Warnung legt 
sich die Nachtluft auf die Wangen und die Stirn 
und die Handrücken; es ist zu warm. Der Südhimmel 
ist gleichmäßig dunkel und hoch; aber von Norden 
greifen dunkle Fangarme nach uns, als wollten 
sie das Hüttchen von seinem schmalen Platz auf den 
Firn hinunterreißen, von dem jetzt nur die Kühle 
und manchmal ein Ächzen heraufstreicht, als ob 
große, fremde Schmerzen seinen ewigen Schlaf 
störten. 
Noch liegt und biegt sich das Bergreich ringsum fahl 
und feindlich, und die Augen gewöhnen sich nur 
schwer an das unwirkliche Licht, das aus dem Innern 
der Welt zu kommen scheint. Ein gutmütiger Wind 
plaudert mit den Schindeln der Hütte; es könnte 
alles sehr romantisch sein, wenn ich nicht die maßlosen 
Pläne im Herzen trüge, die Träume, die sich selbst 
nie genug sind. 
Ich könnte jetzt in die Hütte gehn und alles ver-
gessen. Hans, der noch die ganze Müdigkeit der 
StuderhorN'Nordwand in den Knochen hatte, 
war bestimmt wieder eingeschlafen, und auch sonst 
hatte bestimmt niemand das widerliche, Hunde-
ähnliche Knurren des Taschenweckers gehört oder 
ernst genommen. Aber schon beginnt das Wasser im 
Aluminiumtopf über , der bläulich-fch wankend en 
Meta-Flamme zu singen, ich schütte eine dreifache 
Portion Neßkaffee hinein, wecke Hans noch einmal 
auf, fchaue unerbittlich zu, wie er sich mit geschlos« 
senen Augen die feuchten Socken anzieht, serviere dann 
Kaffee und Brot und Speck und Zuversicht, und 
hebe dann und wann den Kopf wie ein scheuer 
Knabe hinauf zu jenem unvergleichlichen Verg° 
Profil, das aus dem fahlen Licht der Gletscher 
wächst, wie die Erfüllung aller Träume: 
Finsteraarhorn-Nordpfeiler! 
Und dann queren wir schweigend die Schneefelder 
und Felsflanken links über dem Fiefcherfirn und 
Hans fucht vergeblich die Spur und dann stehen 
wir mitten im Bruch und feilen uns an, laufen an 
riesigen Querspalten entlang, bis wir eine Brücke 
finden, spüren, wie jeder Schritt und jedes Wort 
und jeder Gedanke ein ganz anderes Gewicht ljat, 
angesichts dieses riesigen, über tausend Meter in 
den Himmel stürmenden Felspfeilers, der sich jetzt 
purpurn gegen die sandfarbenen Kulissen des Äthers 
abzuheben beginnt und der uns emporführen soll 
auf den höchsten Gipfel des Berner Oberlandes... 
u n s , die wir kleiner sind als jeder der Felsblöcke 
und Eistrümmer, die der Berg jeden Tag zu hun-
derten herunterwirft auf die Gletfcherböden; wir, 
deren Herz nicht nur hinaufreicht zum Gipfel, sondern 
höher, zu Gott. 
Wenn man erst einmal „dort" ist, wenn es losgeht, 
wenn die Träume wegschlüpfen wie kleine Tiere, 
und die Hände zupacken, und die scharfen Zacken 
der Zwölfer sich ins Eis schlagen wie giftige Fänge, 
dann ist alles sehr anders. Dann zeichnen sich die, 
dunklen Felsen scharf vom allen Brokat der Firne 
ab, dann fchaut man zum Schreckhorn und zum 
Lauteraarhorn hin, wie zu alten Freunden und 
schöpft neuen Mut, wenn man die Steilheit ihrer 
Flanken und Grate fieht, über die man leichten 

Fußes'geeilt ist. Dann haben die Wolkenbänke im 
Norden ihr Ungewisses in violette und braune 
Tinten getaucht, und find nun viel vertrauter und 
berechenbarer. 

Über die steile Nandkluft am jenseitigen Rand des 
Finsteraarfattels springen wir zwei Meter hinunter 
auf das untere Eisfeld, queren schnell über die von 
den Steinschlägen der Vortage ausgehackten Eis» 
rinnen, über ein steiles scharfes Eisgratl erreichen 
wir jenfeits wieder die Oberlippe der Nandkluft. 
Wir stehen auf der untersten Felsschulter unseres 
Pfeilers, und schauen — nicht ganz so leichten 
Herzens wie an anderen Tagen — dem roten und 
goldenen, schließlich silbernen Licht zu, das rings 
fein flühmorgendliches Spiel treibt und die Schatten 
in die blauen Spalten der Gletscher und weiter und 
tiefer, bis nur mehr Licht ist und Freude uud Höhe. 
Wie ein fchmaler First baut sich unser Pfeiler 
zwischen den dräuenden Couloirs zu beiden Seiten 
empor, und wir müssen unsere Köpfe ganz zurück» 
beugen, um die letzten steilen Stufen droben zu 
erkennen. Es ist schwer einzusehen für den, der 
nicht bei uns steht, warum wir gerade hier hinauf, 
steigen wollen, warum wir den Berg nicht über 
feine zahmste Seite angehen, warum, warum, 
warum... Mi t Worten wissen wir es selbst kaum 
auszudrücken; aber vielleicht stünden wir jetzt'nicht 
hier, wenn wir alles so genau wüßten; vielleicht 
lägen wir jetzt noch drunten bei den andern, in die 
warmen Wolldecken eingewickelt, und wüßten nichts 
von den Steinschlägen, die links und rechts unseres 
Pfeilers durch die Schluchten brüllen. Vielleicht 
greifen wir wieder nach der verbotenen Frucht und 
find uns der Sünde nicht bewußt, die wir begehen. 
Wir wissen es nicht, und selbst wenn wir es wüßten... 
Seil und Steigeisen weiden im Nucksack verstaut; 
der Fels ist gut gegliedert, wir können unangefcilt 
klettern. Das geht viel schneller, und die Zeit ist 
kostbar. Wir wollen möglichst ohne Biwak durch» 
kommen, man weiß nie, wann die schwarzen Wolken» 
tiere der Nacht wild und bös weiden. 

Und jetzt gießt der Feuerball seinen goldroten 
Überfluß über die kühnen Felshörner im Osten herein 
und die Firne und Eisfelder feiern ihren Schöpfer. 
Das Licht und die Wärme dringen tief in unfer 
Inneres; die beinhart gefrorenen Schuhe werden 
weicher und auch die Zehen tauen auf und freuen 
sich mit. Auch der Auftrieb wird aufgewärmt, das 
Blut kreist schneller, wir vergessen die Worte, die 
im Führer stehen: „Ungemein großzügig, aber so 
gefährlich, daß die Fahrt auch besten Bergsteigern 
nicht zu raten ist!" 

Es geht rasch höher. Mächtige Vlockgrate von 
braunem Granit, plattige Aufschwünge, eine Rinne 
rechts der Schneide, ein Riß links; vorbei an wacke» 
ligen, fchreibtifchgroßen Blöcken, die wir nicht zu 
berühren wagen; splittrige Gratstücke aus hell» 
grauem Gneis; blaue, hohlklingende Eistafeln 
und feiner eiskalter Pulver. 

Schon haben wir die Höhe des Studerhorn-Gipfels 
erreicht. Hans schüttelt den Kopf. Die Sonne muß 
schon recht stark geworden fein, denn durch die 
Couloirs links und rechts flurren und pfeifen immer 
wilder die Geschosse, Granittafeln und Eisbrocken 
aller Größen. Man spürt es körperlich, wie die Luft 
von den scharfen Kanten zerschnitten, wie der Stein 
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und das Eis von den harten Aufschlägen Zerhaät 
weiden. 
Ein mächtiger, im oberen Teile überhangender 
Aufschwung versperrt den Weiterweg: anseilen, 
den Pickel an den Rucksack geschnallt; in der linken 
Turmwand klafft ein Riß; schon greifen die Hände 
hinein, als ob fie nie etwas anderes tun würden. 
Rechts in der Platte steckt der einzige Haken, der 
auf dieser Fahrt zu finden ist; „klick" fchnappt der 
Karabiner ein, ein kurzer Quergang mit Feingefühl 
und Seilzug in den Riß zurück. Hans kommt nach; 
der Tiefblick auf die Eiswüste verlangt nach Ver-
ewigung; ich Zerre die Retina heraus, Hans muß 
auf kleinstem Tritt warten, schimpft, „Bitte recht 
freundlich!" 
Über dem großen Steilaufschwung verklemmen 
wir uns zum dritten Frühstück auf einem fchmalen 
Band. Kondensmilch und Schweizerkäfe und 
Schokolade rutschen brüderlich durch die Kehle. 
Wir spreche» nicht viel und schauen uns nicht in die 
Augen. Die Steinschläge, die keine hundert Meter 
von uns entfernt durch den düsteren Schlund 
brüllen, besorgen die ganze Unterhaltung. Weiter! 
Das folgende Stück ist weniger steil. Riesenzigarren 
aus Granit stecken schief wie Weihnachtskerzen im 
Eis. Jedes Ausweichen in die Flanke — und sind 
es auch nur zwei Meter — endet in widerlichem, 
unverläßlichen Vlankeis. Ich stehe gerade auf zwei 
wackeligen Blöcken und suche mit klammen Fingern 
hinter einer morschen Eistafel einen Halt, als von 
rechts oben, wo ungemein kecke Wächtengebilde in 
die Nordwand hereingucken. Rufe ertönen: „Schnel» 
ter!" Das find Wastl und Kuno, die durch das 
Agaffizcouloir uud über den Westgrat auf den 
Gipfel gehn. Sie fehen das Unwetter aufziehen, 
das unserem Blick verborgen ist, und wollen uns 
antreiben. Aber jeder Schritt, jeder Zentimeter 
erfordert jetzt höchste Vorsicht. Je größer das Wagnis 
im ganzen ist,» desto mehr Disziplin erfordert jede 
Kleinigkeit. 

Jetzt stehen wir am berüchtigten grauen Turm, an 
dem jener kühne erste Ersteigungsverfuch endete, 
bei dem drei Schweizer Führer mit einer englischen 
Lady 60 Stunden am Berg kämpften, vergeblich, 
aber doch unvergessen. 
„Links hinein in das Steinfchlag-Couloir!" befiehlt 
die Beschreibung, und wie zur Bestätigung brüllt 
eine Horde von Fels- und Eisblöcken durch den 
satanischen Tobel. (Später erfuhr ich, daß der graue 
Gneisturm auch schon gerade überklettert wurde.) 
„Warten wir noch ein wenig. Vielleicht geht die 
Sonne bald aus den Gipfelfelsen!" Beklemmend 
dieses Warten, und aussichtslos wie alles, was ein 
Mensch gegen das Schicksal unternimmt. 

Eine schwere Salve ist durch. „Los jetzt, Hans!" Ich 
sichere ihn in das Couloir hinunter. Zehn Meter neben 
mir prellt ein faustgroßer Stein auf das Band. 
Schnell... du dort drunten. Der Schluchtgrund 
ist eisblank. Schwarz. Vom Steinschlag ausgefiäßt. 
D a . . . eine mächtige Fclsfcheibe springt durch die 
Schlucht herunter. Links an die Wand, rechts hin-
über. „Spring in die Deckung hinüber... Seil frei!" 
Das Tiumm faust schon über ihn hinweg. Ver-
schwindet im Nichts. Hans ist noch immer mit dem 
Blankeis beschäftigt. Mein Herz beginnt wieder zu 
schlagen. 

Die Szene läßt sich nachher"wohl beschreiben. Aber 
was wirklich geschieht, wenn der Tod vorübergeht, 
weiß niemand. Groß ist das Wort des 90. Psalms: 
„Lehre uns bedenken, Herr, daß wir sterben müssen, 
aus daß wir klug weiden!" Aber das volle Gewicht 
dieser Worte spürt man vielleicht nur in solchen 
Sekunden. 

Was noch folgt, das steilste und gefährlichste Stück 
des Nordpfeilers, liegt im Schatten dieser Augen-
blicke. Ich folge in die Todesrinne nach, fpringe 
hinüber. An wackeligen Gneissäulen turnen wir 
höher; an einem Überhang aus wackeligen Blöcken 
verklemme ich mir den Daumen so, daß ich ihn 
kaum wieder herausbringe. Dann stehen wir wieder 
an der Pfeilerkante, die sich glatt und senkrecht 
emporbäumt. Gelbe Wolkenzungen lecken über den 
Eiger herau; drohende Schatten kriechen über die 
Gletscherfelder. Manchmal drängt schon die Frage 
ans Herz: Wie lange noch!? 

Steiler, vereister, brüchiger Fels erfordert viel Zeit, 
Hans versucht als Zweiter aufzuholen, wütet, daß 
ganze Steinlawinen in den Abgrund donnern. 
Gestank zerschlagenen Gesteins steigt aus der Tiefe 
herauf. Weiter... weiter... weiter... dann hängen 
plötzlich die Wächten ganz nah über uns. Noch eine 
Seillänge, und noch eine, dann stehen wir am Grat. 
Zwanzig Meter drüben der Gipfel. Die Gerad-
linigkeit und Geschlossenheit des Anstiegs übertrifft 
alle Vorstellungen. Aber wir denken nicht an das, 
was hinter uns liegt. 

Der Händedruck ist nur kurz, weil schon fahle Nebel 
aus der Tiefe heraufkochen, aber einen Augenblick 
lang bedeutet er doch viel mehr, als fönst ein Hände« 
druck bedeutet. Hans eilt fchon über den Westgrat 
hinunter, während ich das Seil aufwickle und noch 
ein wenig bleiben will. Tann fpringe ich durch die 
Südflanke hinab, die auf das vorhin gar nicht so 
steil scheint. Wir treffen uns am Schneefeld, dann 
geht es fchon los: Donner, Schneegestöber, Nebel... 
Schon liegt dies alles fern und die Erinnerung ver-
klärt den Berg — aber neben der Schönheit klingt 
noch immer der Ernst dieses Bergganges mit: 
Finsteraarhorn-Nordpfeiler! 

Vielleicht zogen wir damals aus, das große Geheim-
ms zu enträtseln, das überall und in allem ist. 
Aber alles, was wir fanden, war höchstens jenes 
„gesteigerte Gleichnis", vom dem der Dichter singt. 
Wir zogen weiter über die großen Gipfel des Berner 
Oberlandes, über die zwei kühn aufragenden 
Grünhörner, über die eisgepanzerten Fiescher-
hörner; wir stiegen über den Nordwestgrat auf den 
Mönch, und durch die mächtige Nordwand des 
Aletschhorns... ruhlose Wanderer, und sind dem 
Geheimnis nicht viel naher gekommen. Aber es 
war u n s e r Weg! 

Vorbei die Bergtage, die Stürme und das,Glück der 
Gipfel; verheilt die Schrammen an den Händen 
und die zerrissenen Lippen: was bleibt, ist immer 
nur in unserem Heizen, das alles in sich hinein-
trinkt. 

I n unserem Herzen, das reicher und trunkener 
wird, wenn wir vermeinen, seine große Sehnsucht 
zu stillen... 

Und der seltsame Nachsatz? 
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Der Verfasser wünschte nicht, daß sein Name 
unter diesen Aufsatz gesetzt werde. Er drückte 
die Hoffnung aus, daß dieses Beispiel vielleicht 
da und dort Schule machen würde. Er ist der 
Meinung, daß dadurch vielen Angriffen gegen 
das extreme Bergsteigen die Spitzen abgebro­
chen werden könnten; Heumarkt und Holly­
wood lebten von Namen und Tagesgrößen; die 
Sensationsgier der Massen schreie nach ihrem 
jeweiligen „Joe Luis". Das Bergsteigen aber 
sei nur ohne Stoppuhr, Ringrichter und Publi­

ker OAV hatte für den 2. 3.1952 eine a. o. Haupt­
versammlung nach Wels/Oberösterreich einberufen, 
um darüber zu beraten, ob und in welchem Ausmaß 
ERP-MUtei für den Aus- und Wiederaufbau von 
AV-Hütten in Anspruch genommen werden sollen. 
Diese Frage beschäftigte die HV vor allem deshalb, 
weil außer der grundbücherlichen Sicherstellung für 
die gewährten Darlehen seitens des Kreditgebers — 
der Republik Österreich — eine wechselmäßige 
Bürgschaft des Gesamtvereins gefordert war. 
Das ganz außerordentliche Interesse aller Zweig-
vereine (auch der nicht hüttenbesitzenden) ging aus 
der starken Beteiligung hervor, denn von 129 stimm-
berechtigten Sektionen mit zusammen 670 Stimmen 
waren nicht weniger als 110 Sektionen mit 630 
Stimmen auf der HV, die als rein interne Arbeits-
tagung, ohne jeden fönst üblichen feierlichen Rahmen 
stattfand, vertreten. 
Die unter der ausgleichenden Leitung des 1. Vor-
sitzenden, Direktor I . K. Gsur, Wien, abgeführten 
Beratungen zeigten trotz zeitweise sehr unterschied-
licher Meinungen in ihrem Endergebnis das er-
freuliche Bild einer in sich gefestigten und bei aller 
Bedachtnahme auf die Wahrung altbewährter 
Grundsätze doch auch neuzeitlichen Erfordernissen 
aufgeschlossenen Gemeinschaft, die sich mit Erfolg 
bemühte, auch dieses schwierige Problem im Geiste 
der gegenseitigen Hilfe und echt bergsteigerischer 
Kameradschaft zu lösen. 
So beschloß die HV, einem Antrag der Tiroler 
Sektionen folgend, die Haftung für eine Gefamt-
darlehenssumme von 1.5 Millionen Schilling zu 
übernehmen, wobei die Auswahl der Bauvorhaben 
nach von der Versammlung genehmigten Nicht-
linien einem aus den beiden Vorsitzenden des OAV, 
dem Schatzmeister, dem Sachwalter für Hütten und 
Wege und zwei altbewährten Sektions-Vorfitzenden 
gebildeten Sonderausschuß übertragen wurde. Von 
den dem Verein zufließenden Toto-Mitteln foll 
die Hälfte zur restlichen Vorfinanzierung von 
Llir.Hüttenbauvorhaben zur Verfügung gestellt 
werden. 
Von den weiteren Beschlüssen sind bemerkenswert: 
Eine teilweise Änderung der Hütten- und Wegbau-

' ordnung, sowie der Gepäcksversicherung für Hütten-
gaste, die den gesetzlich erhöhten Haftungsbeträgen 

kurn denkbar. Seine wesentlichen Qualitäten 
wären Stille und Einsamkeit. Und was ein 
Bergsteiger dem anderen zu sagen habe, könne 
nur die Sache, nicht die Person betreffen. 
Wir möchten auch zu diesem Vorschlag gerne 
die Meinung unserer Mitglieder hören; das 
starke Echo auf unseren letzten Leitartikel 
ermutigt uns zu dieser Aufforderung. 

Bitte Einsendungen kurz fassen. 
Redaktionsschluß für Heft 5/6: 5. Mai 1952. 

angepaßt wurde, sowie eine Ermächtigung des VA 
zu Verfügungen über den vereinseigenen zur Er-
richtung eines Vergsteigerhaufes bestimmten Grund-
besitz in Innsbruck. Ein auf verstärkte „Erschließung 
der Menschen für die Berge" abzielender Antrag 
der Sektion Graz wurde dem VA zur Durch-
führung überwiesen. 
Angesichts des wieder aufgetauchten Planes einer 
teilweise« Ableitung der Krimmler Ache wieder» 
holte die HV durch einstimmigen Beschluß ihre in den 
Hauptversammlungen der letzten Jahre immer 
wieder erhobene Forderung nach möglichstem Schutz 
der Hochgebirgsnatur vor der fortschreitenden 
Technisierung, insbesondere nach der unversehrten 
Erhaltung des einmaligen Naturwunders der 
Krimmler Wasserfälle. Im Anschluß. daran erbat 
der Vertreter des Zweiges Gmunden namens der 
Bürgermeister von Gmunden, Traunkirchen, Alt-
Münster und Ebensee die Unterstützung des Alpen-
Vereins im Kampf der Ufergemeinden gegen die 
beabsichtigte energiewirtschaftliche Nutzung des 
Traunsees. Unter allgemeiner Zustimmung wurde 
Prim. Dr. Amon, Linz, mit der Vertretung dieser 
Naturschutzinteiessen bei den zuständigen Stellen 
Oberösterreichs beauftragt und bevollniächtiqt. 
Mit dem Dank der Versammlung an die gastgebende 
Sektion Wels, die unter Ihrem Ehrenvorsitzenden 
Sepp Huber und Vorsitzenden Hofrat Dr. Gusen» 
leitner in vorbildlicher Selbstlosigkeit die Vorbereitung 
der Tagung besorgt hatte, schloß die a. o. Haupt-
Versammlung, die Zweite in der über 80jährigen 
Geschichte des Vereins. G. 

Ein Blick auf die Tagesordnung im Einzelnen: 

Dauer der a. o. Hauptversammlung: 9.30—16.00 
Uhr 

Vertreten waren: 110Zwcigveieine mit 630 Stim-
men. 

I. Wahl von zwei Bevollmächtigten zur Veglaubi« 
gung der Verhandlungsschrift: 
Primär Dr. Amon, Sektion Linz, 
Hofrat Dr. Hackel, Sektion Salzburg. 
Einstimmig. 

Bericht 
über die außerordentliche Hauptversammlung in Wels 
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II. Antrag des HA: (Berichterstatter: Dipl. Ing. 
S<u:fer). 
„Der Gesamtverem übernimmt die Haftung und 
Bürgschaft für die Inanspruchnahme von ERP« 
Mitteln in einer Gesamthöhe von 8 1,500.000 für 
Hüttenbauvorhaben. 
Begründung des Antrages: siehe Mitt. 1/2, 1952, 
S. 3, SP. 1. 
Ergebnis der Abstimmung: für den Antrag des HA 
wurden 441 Stimmen abgegeben; absolute Mehrheit. 
Ein Antrag der Akadem. Sektion Wien, 3 Millionen 
Schillinge aus ERP-Mittel in Anspruch zu nehmen, 
wurde nur von 17 Stimmen unterstützt und fiel 
damit. 
Die Verteilung der Gelder regelt ein Ausschuß, 
der sich aus folgenden Gliedern zusammensetzt: 
der Vorsitzende des VA, der Sachwalter für Hütten 
und Wege im VA Ing. Stuefer und Schatzmeister 
Hofrat Dr. Mader; zwei Vertreter von Sektionen, 
die in keiner Form an ERP-Mitteln interessiert sind, 
Hofrat Dr. Hackel, Sektion Salzburg, und Herr 
Winkler, Zweig L'enz; fowie der 1. Vorsitzende Gsur. 
(Dieser Vorschlag wurde einstimmig^angenommen.) 

Zusatzanträge: (Dr. Krall-Innsbruct). 
Zweigvereine, die ERP-Darlehen beanspruchen, ton» 
nen aus Totomitteln die zur Vorfinanzierung plan-
mäßig benötigten Gelder als Darlehen des £)AV 
erhalten. Es darf jedoch höchstens die Hälfte des je-
weils insgesamt verfügbaren Totomittel für diesen 

weck bereitgestellt werden. 
ber Antrag der Tiroler Sektionen wird dieser 

Antrag zum Beschluß erhoben. Sonach müssen 
mindestens 59%, der Sport-Toto-Erträgnisse der 
HV zur freien Verfügung bleiben, während der rest-
lichen 50% sur 1952 und die folgenden Jahre bis zur 
Sicheistellung der planmäßigen Vorfinanzierung den 
kreditwerbenden Zweigvereinen zur Verfügung ge-
stellt weiden können. 

Antrag des Zweiges'Innsbruck: 
Der OAV darf die Haftung für'die ERP-Darlehen 
nur bei jenen Sektionen übernehmen, welche 
sich durch eigenen Hauptversammlungsbefchluß 
verpflichten: 
1. Ihren Voranschlag so zu erstellen, daß die Ver-

zinsungs» und Amortisicrungsraten darin vor allen 
anderen Aufwendungen der Sektion berücksichtigt 
werden; 

2. Diesen Voranschlag dem Verwaltungsausschuß 
jeweils vorzulegen, der das Recht hat, eine Ände-
rung zu verlangen, falls dem unter 1. genannten 
Erfordernis nicht Rechnung getragen würde, und 
diesen allenfalls entsprechend zu ändern; 

3. über die Jahreshauptversammlung, auf welcher 
der Voranschlag verhandelt wird, sofort zu be-
lichten und die Iahresrechnung für das abge« 
laufene Jahr bekanntzugeben; 

4. Ereignisse die eine rechtzeitige Zahlung gefährden 
ebenfalls sofort dem VA zu melden. 

^Einstimmig angenommen.) 
Ein Zumtzantrag der Akademischen Sektion Wien, 
der wie der obige als Bedingung für die Übernahme 
der Gesamtvereins-Haftung gestellt wurde, lautete 
folgendermaßen: 
Der Gesamtverem übernimmt die Haftung und Bürg-
schaft für die Inanspruchnahme von ERP-Mitteln 
in der zu beschließenden Gesamthöhe für eine 

Reihe von Hüttenbauvorhaben nur unter nach-
stehenden Bedingungen: 
1. Bergsteigerischer Wert für das betreffende Bau-

vorhaben. 
2. Wahrung des Charakters einer Alpenvereinshütte 

für das betreffende Bauvorhaben. 
3. Ausreichen des angesprochenen ilredits allein 

oder zuzüglich schon vorhandener Barmittel für 
die Durchführung des betreffenden Bau-
Vorhabens, wobei erst in Ausficht stehende Toto-
mittel in erster Linie lediglich zur Erleichterung 
des Nachweises des 40%igen Eigenkapitals 
gegenüber dem Kreditgeber und erst in zweiter 
Linie notfalls zur Vollendung eines stecken-
gebliebenen Baues herangezogen weiden sollen. 

4. Überprüfte Rentabilität des geplanten Baues 
resp. anzunehmende Deckung der jährlichen 
Darlehensverpflichtung aus dem zu erwartenden 
Ertrage des Baues unter Zugrundelegung 
obligater Alpenvereinspreife. 

5. Inbetrachtkommen des betreffenden Bauvor­
habens auf Grund einer nach bergsteigerischem 
Werte und Rentabilität vorgenommenen Reihung 
der einzelnen Bauvorhaben. 

Die Beachtung dieses Antrages wurde dem'.Unteraus-
fchuß empfohlen. 

III. Bauvorhaben Rudolfshütte der Sektion Austria 
I n diefem Falle wird die Haftung des Gesamt-
Vereines nicht gefordert. Die Zusicherung einer 
jährlichen Quote von 8 100.000 durch 5 Jahre aus 
den Toto-Mitteln wurde mit Mehrheit abgelehnt. 
Durch den in Zusammenhang mit Punkt I I der 
Tagesordnung auf Antrag der Tiroler Sektionen 
gefaßten Beschluß, wonach 50% der Toto-Mittel 
für die bauenden Zweigvereine flüssig gehalten 
werden, ergibt sich aber auch für die Sektion Austria 
die Möglichkeit der Sicherstellung der planmäßigen 
Vorfinanzierung aus diefen Mitteln. Die Frage, ob 
auf der neu erstehenden Rudolfshütte der Sektion 
Austria die für alle AV-Hütten gültige Gebühren-
Ordnung in Kraft treten solle, oder ob dort erhöhte 
Sätze zulässig sind, blieb ungeklärt. 

IV. Anträge des HA auf Änderung der HNttcn-
und Wegbäuordnung (siehe Mitt. 1/2/1952, Sp. 1,2) 
wurden einstimmig angenommen. 

V. Reisegepällversichenlng. (Berichterstatter Dipl. 
Ing. Stuefer). 
Ter Beschluß der Hauptversammlung 1951 (Hof-
gastein) betr. Reisegepäckversicherung wird geändert 
wie folgt: 
„Die je Nächtigung auf den Schutzhütten des Alpen-
Vereins zu entrichtende Prämie für die Versicherung 
des vom Hüttenbesucher eingebrachten Reisegepäcks 
wird von bisher 8 —.06 auf 8 —.10 erhöht. Dieser 
Beschluß tritt mit 1. April 1952 in Kraft. 
Einstimmig angenommen. 

VI. Haus der Bergsteiger. 
Antrag des Hauptausschufses; 
Die Hauptversammlung ermächtigt den Verwal» 
tungsausschuß zu Verfügungen (ausgenommen Be-
lastungcn) über das dem Osterr. Alpenvcrein gehörige 
Grundstück in Innsbruck, Bisniaickplatz, E. Zl. 
1249/11. Kg. Willen, Ger.-Bez. Innsbruck. 
Die Ermächtigung wurde einstimmig erteilt. 
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VI I . Berg und Mensch nndMVcnverein. 

Antrag zur außerordentlichen Hauptversammlung 
(Dr. Moser, S. Graz). 
Die außerordentliche Hauptversammlung ist letzten 
Endes in der wirtschaftlichen Enge des Österrei-
chischen Alpenvereins begründet. Eine Änderung 
dieser Sachlage kann durch Kredite und Darlehen 
nicht erreicht werden, der einzige Weg dazu ist die 
Verbreiterung der Mitgliederbasis und die Erfassung 
der ganzen bergsteigenden und bergverbundenen 
Bevölkerung. 
Es scheint daher gerade bei dieser außerordentlichen 
Hauptversammlung geboten, das Augenmerk der 
Teilnehmer vor allem darauf zu richten. Die Sektion 
Graz wünscht daher die Errichtung eines eigenen 
Referates für diese Fragen im Verwaltungsaus-
schuß. Dieses Referat follie folgenden Aufgaben-
bereich umschließen: 

1. Errichtung von Sektionen, bzw. Ortsgruppen in 
allen größeren Orten Österreichs. 
Unserer Erfahrung nach ist gerade die Errichtung 
neuer Ortsgruppen eine Sache des Schriftverkehrs 
und des ständigen schriftlichen Kontaktes mit dem 
interessierten Personenkreis. Auch eine Anregung 
der zuständigen Sektion ist erforderlich. 

2. Werbung für das Bergwandern im Sommer. 
I n zielbewußter Fortsetzung des Wandertonfilm-
gedankes muß Presse, Rundfunk, sowie alle uns nahe« 
stehenden Veröffentlichungen für den Gedanken 
des Bergwanderns herangezogen werden. Dazu 
ist eine zentrale Stelle notwendig, die auch ent-
sprechende Werbeschriften plant und herausgibt, 
sowie den Vergsteigerverkehr in einsame und ab» 
gelegene Gebiete zu lenken versucht. Zusammen-
stellung von Höhenwanderungen und einfachen 
Touren sind notwendig. 

3. Der Schilauf im Winter. 
Der Alpenverein wird auf die Schiausbildung einen 
maßgeblichen Einfluß nehmen müssen, wenn der 
Tourenlauf nicht noch weiter vom Pistenlauf ver-
drängt werden foll. Schöpferische Ideen zur Neu-
gestaltung von Abfahrtsläufen, fowie Beeinflussung 
der Schulfchikurfe find nötig. 

4. Geistige Fundierung des Alpenvereins. 
Der Alpenverein muß wieder ein Träger des Gedan-
kens werden, daß mit dem Bergsteigen auch eine 
Lebenshaltung verbunden ist. Die vielen Mitglieder, 
die feit dem Krieg neu zum Verein gestoßen sind, 
bedürfen geistiger Beeinflussung. Das Gedanken-
gut des Alpenvereins muß viel mehr als bisher in 
allen Vereinsschriften und nahestehenden Verösfent-
lichungen zum Ausdruck kommen. 
Wir glauben, daß die Alpenvereinsleitung und die 
Sektionsvoistände erkennen müssen, daß es heute 
darum geht, die M e n s c h e n f ü r d i e B e r g e 
zu „ e r s c h l i e ß e n " . Es bedarf einer zielbewuß-
ten zentralen Leitung und Zusammenfassung aller 
diefer Bestrebungen und es erscheint uns gerade 
der jetzige Zeitpunkt der gegebene dafür, ein solches 
Referat im Verwaltungsausschuß zu errichten. 
Wir glauben auch nicht, daß dies eine interne An-
gelegenheit des Verwaltungsausschusses oder Haupt-
ausschusses ist, sondern sehen in der Wichtigkeit dieser 

Aufgaben für die Weiterentwicklung, des Gesamt-
Vereins ein derart großes Anliegen, daß sich damit 
eine Hauptversammlung befassen muß. 

Berichterstatter Hofrat Dr. Mumelter: 

Ich, bin- davon überzeugt, daß dieser Antrag sehr 
zeitgerecht ist. Ich habe in den letzten Merkblättern 
aufgerufen, daß wir die vielen jungen Mitglieder 
erfassen müssen in den Sektionen, weil uns sonst 
Gefahr droht, daß eine ganze Menge Leute zu-
wachsen, die naturgemäß auch in die Vereins-
führung drangen, die dann mit dem Gedankengut 
des Alpenvereins in keiner Weise vertraut sind, und 
die Gefahr besteht, daß der Alpenverein in ganz 
anderes Fahrwasser gerät. Anderseits bin ich der An-
schauung, daß diese Ideen gut anwendbar sind und 
daß wir uns der neuen und modernen Zeit anpassen 
müssen. Ich bin daher ganz einverstanden, daß für 
die Folgezeit, wenn es irgendwie möglich ist, ein 
entsprechendes Referat einem einzelnen Herrn zuge-
teilt wird. Dieser Antrag wurde auf der Hauptver-
sammlung in Ischl beschlossen und die Sektionen 
wurden angewiesen, in diesem Sinne zu arbeiten. 
Es wurde ein Referat geschaffen: „Aus-und Aufbau 
des Alpenvereins" und diefes Referat wurde dann 
mir erteilt. Ich war bemüht, diesem Referat zu 
entsprechen. Die Schwierigkeiten möchte ich beleuch-
ten. Voraussetzung, um tatsächlich neue Ortsgruppen 
zu gründen, ist nämlich auch eine Zwischenabmachung 
der einzelnen Sektionen über ihre Arbeitsgebiete. Die 
Sektionen haben zum Teil eine Abgrenzung dieser 
Arbeitsgebiete nicht vorgenommen und wir haben 
eine Reihe Streitigkeiten gehabt. Das muß in irgend-
einer Weife für die Folgezeit ausgeschaltet weiden. 
Weiters bin ich der Meinung, daß man nnter allen 
Umständen auch das Ideengut an die Öffentlichkeit 
bringen muß, aber ich mache Sie aufmerksam, daß 
dies mit Schwierigkeiten verbunden war, denn das 
Organ, welches man unter den einzelnen Mitgliedern 
verwendet, sind die „Mitteilungen" und sind im Raum 
äußerst beschränkt. Es wäre auch mein Wunsch und 
auch der aller übrigen, daß die „Mitteilungen" so 
umgestaltet werden und ihnen die Möglichkeitgegeben 
wird, daß sie auch entsprechende Beiträge her-
ausbringen können, da die „Mitteilungen" ein Organ 
für die gesamte Mitgliedschaft find. Es ist notwendig, , 
daß man fich mit folchen Fragen befaßt. Im übrigen 
bin ich der Anschauung, daß der Antrag der Sektion 
vollinhaltlich richtig ist und daß der Hauptausschuß 
alles tun muß in seinem Sinne zu wirken. 

Dr. Moser weist erneut auf die seinerzeit gesteckte 
Zahl von 100.000 Mitgliedern in Osterreich und 
auf feine Bemühungen hin. 

Prof. Kinzl betont die Bedeutung der lokalen -
Werbung neben der zentralen. 

Hollinetz (Vöcklabiuck), betont die Notwendigkeit 
des Farbfilms anstelle veralteter Glasbilder, als 
Basis für den guten AV-Vortrag, der wiederum 
die Bafis für erfolgreiche Werbung überhaupt 
darstellt. 

Hofrat Dr. Mumelter vermittelt einen Blick auf die 
Werbearbeit bei Radio Innsbruck, und auf die über 
fein Bemühen dort eingerichteten monatlichen 
Vorträge. Die Zweigvereine werden angeregt, dies 
auch bei ihren Sendegruppen durchzusetzen. 
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Er berichtet sodann über die Bedeutung und den 
Erfolg des Beigfilms, der u. a. in Mailand preis« 
gekrönt wurde. 
Der Antrag von Herrn Dr. Messer wurde überaus 
beifällig aufgenommen und dem VA zur Ver-
wirklichung weitergeleitet. 

VIII. Anfälliges. 
Berichterstatter: Prof. KinZl. 
Fordertim Auftrag des HA. erneut, daß die Krimmler 
Wasserfälle nicht der Technik und dem Nützlichkeits-
wahn zum Opfer fallen dürfen. 

(Einstimmig befürwortet.) 
Dasselbe Anliegen bringt Dr. Amon (S. Linz) im 
Falle Traunsee vor. 

(Auch dieses einstimmig unterstützt.) 
Die Versammlung bittet Dr. Amon einstimmig, die 
Sache des AV bei den diesbezüglichen Verhandlungen 
zu vertreten. 

Die Vollversammlung des Innsbrucker Verkehrs-
Vereines bewies erneut, wie sehr die verantwort-
lichen Männer dieser Stadt um die Bedeutung des 
Alpenvereines wissen und auf feine Förderung 
bedacht find. I n dem bedeutungsvollen Referat 
des Obmannes Hotelier Fuchs, in dem u. a. die 
große Bedeutung des Inländerverkehres zur Sprache 
kam, hieß es dann im weiteren: 
Innsbruck, die altehrwNrdige Univerfitätsstadt, 
muß auch ihrem Ruf als „Stadt der Bergsteiger 
und Schifahrer" gerecht bleiben, bzw. werden. 
Wir appellieren an Bund, Land und Stadt, daß 
Innsbruck als Sih des Alpenvereines ein würdiges 
Heim für diesen Bahnbrecher unseres Fremden-
Verkehrs erhält! I n diesem Zusammenhang 
wurde auch auf die Verlegung des Sitzes des 2SV 
nach Innsbruck und auf die Möglichkeit der 
Vergebung der Olympischen Spiele 1960 an 
Innsbruck hingewiesen. 

Neue Strecke^für Postauto-Touristenfahrscheine 
Innsbruck—Ehrwald 8 13.—. 
Und wo bekommt man eigentlich diese Postauto-
Touristenfahrfcheine, von denen immer wieder 
gesprochen wird? 
Man erhalt sie in allen wesentlichen Reisebüros und 
Verkehrsämtern. 20% Ermäßigung auf den nor-
malen Fahrpreis. Mehrwöchige Gültigkeitsdauer. 

Weltausstellung der Photographie 
vom 15. Mai bis 31. Jul i 1952 in Luzern, Schweiz. 
Hierzu lädt das Sekretariat der Ausstellung alle 
Sektionen des OAV zur Teilnahme ein. Photo-
graphe«, die an der Teilnahme interessiert sind, 
wenden sich dieszbeüglich an ihre Sektion. 

Die Glücksstclle Mihalovits, Wien I . , Wipplinger-
straße 21, „An der hohen Brücke", hat allein über 
8 Millionen Schilling an Gewinnen ausbezahlt. 
Beachten Sie den beiliegenden Prospekt und bestellen 
Sie noch heute Ih r Glnckslos. 

Auch gegen die Verbauung des Atterfees und gegen 
die Errichtung von Staumauern im Gesäuse wurde 
Verwahrung eingelegt. 

Der Vorsitzende dankt abschließend der gast» 
gebenden Sektion Wels, Herrn Hofrat Dr. Gissen» 
leitner und den Ehrenvorsitzenden der Sektion Wcls, 
Herrn Huber. „Ich danke für die manchmal recht 
hitzigen und sachlichen Debatten, die letzten Endes 
gezeigt haben, daß wir eine Gesellschaft von 
Kameraden sind, die mit Herz und Seele an 
unserem Verein hängen und alles daransetzen, 
daß seine Zukunft noch glorreicher wird als feine 
Vergangenheit. Wenn einmal mein Wunfch in Er-
füllung gehen soll, dann wäre es der, daß wir, so 
wie es heute schon gesagt worden ist, uns endlich 
einmal vom materiellen Standpunkt abwenden 
können und uns mit den ideellen Sachen unseres 
Vereines und unser Jugend befassen können. 

50 Jahre 
blieben der Sektion Leoben treu: Zentraldirektor 
Carl Newelowsky, Prof. Dr. Wilhelm Pettaschek, 
Herr Franz Iamp und Prof. Ernst Schilder, alle 
Leoben. 

Die Sektion Linz des 2TK, 
die uns erfreulicherweise laufend über ihre Tätigkeit 
unterrichtet, übersandte uns auch die Einladung 
zur Jahreshauptversammlung, die den Jahresbericht 
1951 enthält. Dieser weist nicht nur rege Aktivität 
auf lSchiführungen im Toten Gebirge oder Stütz­
punkt Prielschutzhaus), fondern ist vor allem 
getragen von einem G e i f t , der der eine und der 
gleiche ist bei uns und bei ihnen, und der uns wün-
fchen läßt, daß der e i n e Geist, auch in e i n e m 
Hause wohne. 

Alpine Schi-Führnngen im Toten Gebirge 
, Der Osterr. Touristenklub führt vom Standort 

Prielschutzhaus aus laufend Tourenführungen durch, 
, vor allem ins östl. Tote Gebirge (Gr. Priel. Brotfall, 

Schermberg, Temelberg u. a.). Für volle Tages-
Pension einschl. Nächtigung 25.— 8. Anmeldungen: 
Sektion L i n z des OTK Linz, Hahnengasse 3. 

Tie nördlichste meteorologische Station der Welt 
soll im Sommer auf Pearyland an der Nordküste 
Ostgrönlands gebaut werden. Die Baustelle ist von 
See aus nicht zugänglich, so daß die Station „aus 
der Luft" gebaut weiden muß. Die Amerikaner 
weiden die für die Transporte notwendigen Flug­
zeuge zur Verfügung stellen. 

Tas neue Gewand 
der Mitteilungen ist vor allem auf die Empfehlung 
der letzten a. o. Hauptversammlung zurückzuführen. 
Unserem Mitteilungsblatt soll in Zukunft etwas mehr 
Sorgfalt gewidmet werden. Ter Entwurf zur Titel-
feite stammt von der jungen Innsbruckei Graphikcrin 
und Künstlerin Elsbeth Mahr. 

> « = 3 - * f = ^ 
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Das ist der Mann, der in Zukunft immer vor Er-
scheinen der neuen Mitteilungen auf den höchsten 
Gipfel steigen, und seine feinrohrbewaffneten Blicke 
in die Weite schweifen lassen wird, um uns zu be-
lichten, was ringsum vorgeht. Der Scherenschnitt 
stammt von Raoul Henrik Strand, einem in Inns-
brück lebenden Dichter und Mnstler. 

Aus Sudtirol 

Die Wahl der neuen Hauptleitung des Alpenverein 
Südtirol für 1952—1954 vom 14. I. d. J . erfolgte 
einstimmig: Dipl.-Kaufmann Hanns Forcher-Mayr 
(1. Vors.), Dr. Ing. Luis Fuchs (2. Vors.), Dr. med. 
I . Hruschka (stellv. Vors.). Die einzelnen Referate 
übernahmen die Herren: Heinz Hanne, Dr. Iosl 
Rampold, Norbert Rudolph, Toni Pichler, Iax 
Dellantonio, Dr. Hermann Mumelter, Willy 
Härtung, Dr. Hans Kiene (Schriftwesen und Kultur), 
Luis Oberrauch, Kandidus Ronchetti, Peter Mater 
und Ernst Mengin sen. 
Die Hauptleitung beschloß die Errichtung von 
Hochgebirgsgruppen innerhalb der einzelnen Sek-
tionen. Es scheint uns vor allem erwähnenswert, daß 
„gesundes, von Idealen getragenes Bergsteigen" 
zu den Hauptzielen und „charakterlich einwandfreie 
Haltung" zu den Aufnahmebedingungen gehören. 
Es kann nicht oft genug betont werden, daß die 
bloße Meisterung eines hohen Schwierigkeitsgrades 
allein keinen Bergsteiger ausmacht — so wie sich aus ' 
der Zahl der Bekanntschaften keine Liebe errechnen 
läßt! 

Und nochmals . . . . England! 

„ . . .Ich bin nun vier Jahre Mitglied der Auslands-
Sektion des OAV. Dreimal habe ich unvergeßliche 
Ferien im österreichischen Bergland verbracht, und 
immer Freundschaft und Frieden gefunden, und die 
besten H ü t t e n E u r o p a s . Ich möchte auf 
diefe Weife für alles danken. 

Herzliche Grüße 
Eric S. Williams, Hull, East Yorkshire 

Jugend im Alpenverein, 

bebilderte Blatter für junge Wanderer und Berg» 
steiger, die Einblick geben in das Wollen und Wirken 
jener, die einmal unfer Erbe antreten. 6 Hefte 
jährlich 8 6.—. Über Ihre Sektion oder AV-Iugend, 
Innsbruck, Gilmftt. 6. 
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Münchner Bergsteigerbrief 

Liebe Kameraden vom österreichischen Alpen­
verein ! 

Der Schriftleiter Ihrer „Mitteilungen" ist der 
merkwürdigen Ansicht, ein solcher Berg­
steigerbrief würde von Ihnen gelesen werden. 
Wenn das nicht stimmt, schreiben Sie ihr» 
das bitte, mir hat er es nämlich nicht geglaubt. 
Ich bin der Meinung, daß die österreichischen 
und die „bundesdeutschen" Bergsteiger einander 
schon wieder so nahe stehen, daß sie ohnehin 
wissen, was beim anderen los ist. Aber jetzt 
höre ich den Einwand: „Gerade Brüder 
schreiben sich Briefe!" — und diesem muß ich 
mich beugen. > 
Vor einem Jahr noch war eine Fahrt nach 
Österreich auch uns Münchnern nichts so All-
tägliches wie heute, zu teuer waren Paß und 
Visum. Und der schwarze Grenzübertritt war 
im Winter auch nicht recht angenehm. Aber 
dann kam jener 4. August 1951, der vielen von 
uns vielleicht der glücklichste Tag des ver­
gangenen Jahres war. Der Eeisepaß war schon 
im Frühjahr mit dem Übergang der Paßhoheit 
an deutsche Stellen billig geworden, jetzt 
kamen die kostenlose Erteilung des Visum» 
an den großen Grenzübergängen und das 
billige Dauervisum — und seitdem sind wir 
fast jedes Wochenende in Tirol. Kommen Sie 
einmal am Sonntag Nachmittag nach Hall 
und zählen Sie die Omnibusse mit bayerischen 
Kennzeichen, dann finden Sie bestätigt, daß 
der Glungezer der bayerische Modeschiberg 
geworden ist. Wir wollen der Überfüllung 
unserer bayerischen Mode-Schigebiete ent­
fliehen, und haben uns ein neues in Tirol ge­
schaffen! Aber Sie finden uns auch Sonntag 
für Sonntag in den weiten Tourengebieten des 
grenznahen Österreich, in den Kitzbüheler, 
Tuxer und Sellrainer Bergen — und im Früh­
jahr kommen wir im Urlaub auch in die ent­
legeneren Gebiete, besonders in die ötztaler. 
Deren Weiten sind es ja, die wir besonders 
vermißt haben in den letzten Jahren. 
Der große gemeinsame Alpenverein ist 1945 
zerschlagen worden. Fünf Jahre später erstand 
in Würzburg der Deutsche Alpenverein aus 
den Trümmern. Wir sind glücklich, daß dei 
österreichische und der Deutsche Alpenverein 
heute in Freundschaft verbunden einem Ziele 
zustreben. Nehmen wir die gemeinsame Heraus­
gabe der „Alpenvereinsführer", des „Jahr­
buches" und wissenschaftlicher Veröffentlichun­
gen als ein gutes Zeichen, und lassen wir unsere 
Freude daran durch niemand und nichts trüben. 
Wir danken dem österreichischen Alpenverein 
und besonders H e r r n P r o f e s s o r B u s c h 
persönlich für die aufopfernde Treue in der 
Verwaltung unserer Hütten ; wir wünschen und 
hoffen von Herzen, ihm bald diese Last ab­
nehmen zu können. 

Darf ich Ihnen ganz ehrlich gestehen, daß uns 
„heraußen" nicht alles gefällt, was bei Ihnen 
„drinnen" geschieht — oder wird gerade dem 
Freunde Kritik verübelt ? So gefällt uns z. B. 
gar nicht die beabsichtigte Verwendung von 



ERP-Geldern für Alpenvereinshütten. Wir 
beobachten ferner besorgt ein immer stärkeres, 
immer einschneidenderes Eindringen der Tech­
nik in die Berge, den Bau von immer mehr 
Bergbahnen und anderen Hilfsmitteln der 
mechanisierten Faulheit, das Immerhöher-
dringen von Straßen, die Einrichtung von 
Jeep-Verbindungen zu Alpen vereinshütten. Ist 
es wirklich Utopie, wenn wir den baldigen Ein­
satz von Hubschraubern befürchten ? Wir ver­
stehen, daß in Österreich das Wort Fremden­
verkehr ganz groß geschrieben wird, aber wir 
fürchten um manches Paradies. Im kleineren 
Rahmen sieht es übrigens bei uns genau so aus ; 
auch bei uns wachsen Bergbahnen und Schi­
lifte wie Schwammerln aus dem Boden. Der 
Naturschutz und mit ihm die Bergsteiger 
kämpfen verzweifelt und meist auf verlorenem 
Posten. Erst Mitte Februar 1952 fiel im 
bayerischen Landtag eine Entscheidung von 
grundsätzlicher Art. Der Antrag auf Erbauung 
einer Bergbahn auf den Jenner bei Berchtes-
gaden wurde genehmigt, obgleich der Deutsche 
Alpenverein energisch dagegen protestiert hatte. 
Die Bedeutung des Falles liegt darin, daß der 
Jenner im ältesten und bedeutendsten deut­
schen Naturschutzgebiet, dem um den Königs­
see, liegt. 
Beinahe mit etwas Neid haben wir von den 
Gegenseitigkeitsabkommen gelesen, die den 
ÖAV mit fast allen Alpenvereinen verbinden. 
Aber das wird auch bei uns allmählich kommen. 
Außer dem selbstverständlichen Bruderschafts­
abkommen mit dem ÖAV ist eben erst auch 
das Gegenrechtsabkommen mit dem Club Alpi­
no Italiano veröffentlicht worden. Wie der 
ÖAV ist der DAV in Bled im vorigen Sommer 
der UIAA beigetreten. Die „internationale 
Seilschaft" wird allmählich Gestalt. Ein Berg­
steigeraustausch mit Jugoslawien ist sehr ver­
heißungsvoll angelaufen; er hat uns, abgesehen 
von Balkangebirgen, die Julischen und Steiner 
Alpen geöffnet. Daß der Himalaya-Gedanke in 
Deutschland wieder gut Wurzel gefaßt hat, hat 
vor allem die Tagung der 1951 als Ergänzung 
der Deutschen Himalaya-Stiftung neugegrün­
deten Deutschen Himalaya-Gesellschaft ge­
zeigt; angesehene Bergsteiger mit Himalaya-
Erfahrung aus dem In- und Ausland, besonders 
zahlreich auch aus Österreich, waren dazu 
Ende September 1951 in München zusammen­
gekommen. 
P a u l H ü b e l konnte im Dezember seinen 
7 0 . G e b u r t s t a g feiern. Er übergab am 
1. Jänner sein Amt als Kulturreferent im Ver­
waltungsausschuß des DAV an den bisherigen 
Jugendreferenten, den energischen Landge­
richtsdirektor Hans Ackermann. Das für die 
Zukunft so wichtige Jugendreferat ging an 
Josef Sobez über, der als Jugendgruppenleiter 
einer der größten Sektionen Münchens über 
viel Erfahrung auf diesem Gebiet verfügt. 
So viel für heute. Auf Wiedersehen in Österreich 
— und bis zum nächsten Mal! 

Berg Heil! 

Ihr Dr. Franz Grassler 

Wo bleibt die österreichische 
Anden-Expedition? 

So lautete der Schlußsatz des offenen Briefes an 
Herrn Prof. Hanz Kinzl und Ing. Erwin Schneider, 
den wir im letzten Heft abdruckten. Inzwischen ist 
darüber noch manches Wort geschrieben und 
gesprochen worden, und die Mitglieder können 
versichert sein, daß die bezüglichen Referenten des 
VA fchon vor Einlangen der Zuschrift tätig waren. 
Wir stehen also hinter den Holländern — wie es in 
einer anderen Zuschrift hieß — um nichts zurück. 
Die Mitglieder werden fchon in einem der nächsten 
Hefte über beinahe fertig ausgearbeitete konkrete 
Expeditions-Pläne des Alpenvereins hören. 

Ter Bergsteiger spricht! 
in einer von Radio Tirol feit nunmehr zwei Jahren 
laufenden Sendereihe, die an jedem zweiten 
Freitag des Monats von 19.15—19.30 Uhr zu hören 
ist und nun schon viele Freunde gefunden hat. 
Ein kurzer Blick auf den ProgramM'Zettel des 
vergangenen Jahres: Osterfchifahrten in Tirol. 
Pflanzenschutz, Neuzeitliche Vergausrüstung. Wie 
entsteht eine Hochgebirgskarte? Vom grünen Tal 
zum weißen Ortler. Jugend im Alpenverein. 
Der Bergsteiger Julius v. Payer, Alpenverein und 
Fremdenverkehr, Naturschutz und Technik im Ge» 
birge. Im April werden wir hören: Der Habicht, 
der Hausberg der Innsbrucker. Im Mai: Die 
Verpflegung des Bergwanderers. Im Juni: 
Schutzhütte oder VerghoteL Die Gestaltung des 
Programmes liegt in den bewährten Händen von 
Hofrat Dr. Manfred Mumelter. Wo bleiben die 
übrigen alpenländifchen Sender-Gruppen? 

Tös isch ja eh nur al^interraum... 
Jetzt naht die Zeit heran, da die Winterräume auf 
den unbewirtfchafteten Hütten zu Ehren — oder 
zu Unehren kommen. Winterräume sind keine 
Spelunken, Spielhöhlen und Zufluchtsstätten mehr 
oder weniger unglücklicher Liebespaare, sondern 
Bergsteiger-Unterkünfte, die neben ihrer Haupt« 
bestimmung — Fahrtenstützpunkte zu fein — ideale 
Erziehungsstätten für Selbstdisziplin sind. Es wacht 
kein gestrenges Auge darüber, wieviel Holz man 
verbrennt, wieviele Decken man zerreißt, und ob 
man das Geschirr vor dem Abmarsch sauber macht. 
Man ist ein freies Männlein oder Weiblein. Aber es 
ist eine gute Gelegenheit zu beweisen, daß man 
dieser Freiheit würdig ist. Daß saubere Schüsseln 
und eine andere Art von Sauberkeit, zerrissene 
Decken und eine andere Art von Zerrissenheit doch 
irgendwie zusammenhängen, begreift jedes Men-
fchenkind in seinen besseren Augenblicken. 
Jedes Mitglied hat das Recht, in manchen Fällen 
wohl sogar die Pflicht, andere WinterrauM'Be» 
nützer um den A.V.-Ausweis zu bitten. Denn wir 
Mitglieder find nicht nur Hüttenbenützcr, sondern 
auch Hüttenbesitzcr — und jeder Hausherr schaut 
auf sein Zeug. (Die vielen AV-Schlüssel in den 
Händen Unberufener find ein eigenes Kapitel.) 
„Dos isch ja eh nur a Winterraum...", sondern es 
ist eine Unterkunftsstätte, die uns allen zusammen 
gehört und auf die jeder von uns schauen muß. 
wie das in einer anständigen Familie eben üblich ist. 
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Hachauf wirbeìnde Schneefahnen.... 
und ein Stoß von Zuschriften, und viele davon so gut, 
daß es uns leid tut, sie überhaupt nicht, oder nur 
teilweise den Mitgliedern, den Mitlesern, den stillen 
geistigen Mitarbeitern vorlegen zu können. 
„Was? Die Schriftleitung nimmt nicht eindeutig 
für den Artikel von Dr. Graßler Stellung? Sie 
fordert sogar zu einer Anti-Kritik auf?!" so riefen 
und schrieben uns einige empört zu. 
Leider haben wir am Beginn unserer Tätigkeit 
nirgends die Unfehlbarkeit zu pachten bekommen. 
Und erstaunlicherweise gibt es auch im 20. Jahr-
hundert zu einem einzigen Thema noch immer 
verschiedene Ansichten. Leider, erstaunlicherweise 
und gottlob! 
Daß die Diskussion nicht nur quantitativ ertragreich 
war, sondern auch qualitativ, mögen die folgenden 
Auszüge bestätigen. Sie bilden zusammen einen 
großen Querschnitt, der die geistige Schichtung 
unserer großen Familie klarlegt, in der sich immer 
treue u n d moderne, ausgleichende u n d streitbare 
Geister befanden. Diese Spannung und Viel» 
schichtigkeit bedeutet Leben, Auftrieb, Spannkraft... 
und Bestand. 
Am besten waren die Zuschriften der Verfechter eines 
gesunden Mittelweges zu lesen, und — wie 
meistens — dürfte das Rechte unserer Auseinander« 
fetzung irgendwo in der Mitte liegen. 
Piste als Sportplatz für begeisterte Abfahrer, als 
Trainingsgelegenheit für spätere Hochturen, als 
Tummelplatz für Luftschnapper, die nicht viel Zeit, 
aber doch große Lust zum Schifahren haben . . . 
warum nicht — zur Abwechslung? 
Daß die Piste nicht Ideal, vor allem kein voll-
wertiger Ersatz für eine schöne Schitur sein kann, 
ist u n s klar und wird jedem klar fein, der um den 
Zauber von Pulverschnee und Stille und Firn 
weiß. 
Aufgabe des Alpenvereins kann es nicht fein, über 
allen Pistenfahrern von vorneherein den Stab zu 
brechen, fondern fie von der Bergstation an den 
B e r g selbst und an das Verg°Erlebnis heran-
zuführen. 
Unwissenheit und Unwilligkeit sind zwei verschiedene 

^W' Die Schriftleitung. 

Ich st imme Herrn Dr. Graßler in allem zu. 
Den letzten Absatz würde ich sogar so formu­
lieren: Bleibt bei eurem Pistenradau, wenn er 
euch gefällt! Dann haben wir Ruhe vor euch 
auf unseren Sch iwanderungen . . . Oder ist 
das schon zuviel Individualismus oder gar 

° ' Dipl.-oec. pubi. Rolf Mayer, Linz 

. . . Haben Sie aufrichtigen Dank für Ihre 
mutigen Worte von einem Sechziger, der noch 
immer der „ R o m a n t i k " treu bleiben will. 

Berg Heil! Dr. W. Seh. 

. . . A n f a n g s waren wir ganz allein auf den 
Höhen, alles unbegangen, wundervoll einsam. 
Nach vielen Jahren mehrten sich die Winter-
Touristen und mit Freuden erhoffte ich mir 

für die Jugend: Veredelung, Kräftigung und 
Selbstbeherrschung bei der Erkämpfung der 
Winter-Freuden. Leider aber war der Auf­
schwung nicht von langer Dauer. Es wurde 
die „P i s t e" geschaffen und mit ihr die von 
Ihnen so klar beschriebenen Nachteile. 
Ich frage mich oft, und frage mich heute mit 
Ihnen : Was können wir tun, um die Jugend 
zu jenen Höhenfreuden hinzuziehen, die uns 
so viel gegeben haben, den reinsten Genuß 
für Leib und Seele ? Was, um der Jugend das 
wunderbare Tor aufzuschließen: den Sinn für 
die Schönheiten der Got tna tur? 

Irene Gräfin G., Goldegg im Pongau 

(Die hier aufgezeigten Ziele decken sich weitgehend 
mit den Zielen der Jugendarbeit im Alpenverein. 
Wir glauben daher diese Frage mindestens zum Teil 
mit dem Hinweis auf unsere Iugendgruppen im 
OAV beantworten zu können.) 

Die Erscheinungsfolgen des heutigen Schi­
laufes sind richtig dargestellt, auch der Ausfall 
des alpinen Schilaufes: Die Sportgeschäfte 
verkaufen keine Seehundfelle mehr. Der 
Grund hiefür ist nicht etwa, weil es aus 
der Node gekommen ist, sondern weil die 
Alpenländer, dem Dikta t des Fremdenver­
kehres unterworfen und wirtschaftlich davon 
abhängig sind. Es werden so viele Schilifts 
auch in Zukunft gebaut werden, als Nachfrage 
darnach vorhanden ist. Seine Majestät, der 
Wintersportgast, fragt nicht : „ H a b t Ihr 
einen Schilift?", sondern: „Wieviele Schilifts 
hab t Ih r ?" Unsere Jugend ha t durch den 
Krieg sechs Jah re verloren und die älteren 
Leute haben diese Zeit zweimal verloren; 
daher das Streben, das versäumte aufzuholen. 
Nicht nur die Ausländer, sondern auch wir 
wollen schnell Schilaufen lernen und viel 
abfahren. Es ist der Menschheit Traum zu 
fahren, zu gleiten oder gar zu fliegen. Die 
Schi-Abfahrt kommt jenem Glücksgefühle 
am nächsten. Natürlich wäre das „Gehen" 
für unsere Jugend schon wegen der allgemeinen 
Körperausbildung sehr wichtig. Der italie­
nische Schi-Champion Zeno Colo verdankt 
seine Form dem Umstand, daß er beim Schi­
training bergauf zu F u ß geht. Wo viel Licht, 
ist viel Schatten, aber niemand konnte bisher 
das R a d der Geschichte zurückdrehen. Auch 
am Erfolg einer Bergpredigt dürfen wir — nach 
jener alten Erfahrung — berechtigte Zweifel 
hegen. 

Rechtsanw. Dr. Josef Prochaska, Innsbruck 

(Es erscheint der Schriftleitung bedeutsam, daß der 
Verfasser dieses Artikels zur ältesten Schiläufer-
Generation zählt. Über seiner ersten Schitui 
finden wir im Turenbuch die Jahreszahl 1898.) 

. . . Der ÖAV hat keinen Grund, sich gegen die 
Piste und ihre Benutzer zu stellen; auch die 
ehemalige AV-Abfahrt vom Glungezer ist 
heute eine „Pis te" . Er tä te besser, die Leute, 
die die Piste bevölkern, zu betreuen und für 
den AV-Gedanken zu gewinnen. 
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Es ist doch das Ziel des AV, die Menschen in 
die Berge zu führen — und da vor allem die 
Städter — und diese ihnen zu erschließen. 
Die Berge sollen doch kein Privileg der Leute 
mit sehr viel Zeit sein und bleiben... Die 
Einstellung älterer Mitglieder, die die heutige 
Jugend bei einem Vergleich mit ihrer eigenen 
Jugend und deren Idealen bedauern, ist durch­
aus verständlich aus dem ewigen Widerstreit 
der Generationen, aber ich halte es gefährlich 
für den ÖAV, das Rad der Geschichte zurück­
drehen zu wollen. Wenn daher heute von einer 
Vermassung des Schisports und einem Herden­
trieb (wie steht das übrigens dann mit den 
Führungsturen des ÖAV) gesprochen wird, 
so kommt es mir vor, als ob man die Geister, 
die man rief, nicht mehr meistern könnte. 
Wer aber das nicht kann, kommt durch sie 
um! 

Der ÖAV meistere das Problem.. . . 

Alexander Brenner, Absam, Tirol 

Seinen Ausführungen fehlt eigentlich nur jene 
Erweiterung, nach der Lifte und Bahnen im 
modernen Sinne solange zu begrüßen sind, 
als man sich ihrer zum Zwecke der Erholung, 
des Naturerlebens aber nicht der Sensation 
willen bedient. Es wäre gefehlt, die Menschheit 
damit erziehen zu wollen, daß man die Gondel­
lifte niederreißt. Andrerseits müssen wir 
Bergsteiger es begrüßen, wenn sich der Schi­
lauf zusehends vollendet, denn dieser Sport 
verhilft uns dazu, die Bergwelt in jeder Jahres­
zeit zu genießen. Ein guter Schiläufer ist für 
Bergfahrten mehr als erwünscht, jedoch wird 
man ein solcher nur durch stetiges Üben! 
Das heißt aber wieder viel fahren, wozu selbst­
verständlich die Bergbahnen sehr behilflich 
sind. Uns fällt nun eigentlich die verant­
wortungsvolle Aufgabe zu, den durch seine 
Ausbildung in der Schisensation festgefahrenen 
Schilaufnachwuchs aus seiner Beschränktheit 
wieder herauszuführen. Wie bei all diesen 
Ankränkelungen bemerken die Befallenen 
selbst nie ihr jammervolles Leiden und können 
durch Verschreibung der meist „bitteren 
Medizin" nicht genesen, weil sie sich eben 
gesund fühlen, nachdem ihre Umgebung durch­
schnittlich gleichgeartet ist. So komme ich 
zu dem Schluß, daß selbst der reine Alpinismus 
die kranke Gegenwart nicht heilen kann, weil 
die Ursache dieses Siechtums viel tiefer und 
allgemeiner liegt. Wenn wir uns einmal den 
Durchschnitt der Pistenjäger und Rennläufer 
betrachten, so kommen wir seufzend zu der 
Erkenntnis, daß hier viel, viel Muskel am Werk 
sind, aber herzlich wenig Gehirn oder gar 
Geist. Die größte Schwindsucht unseres Zeit­
alters ist einmal das Spezialistentum, was 
nichts anderes bedeutet, als Verengung des 
Horizontes. Hierin stoße ich wieder ganz zu 
Dr. Graßlers Ansicht, der Schilauf sei mehr als 
rasendes Schwingen auf der harten Bahn. Das 
ist wirklich die Kernfrage, in welcher der 
Alpenverein und die Schiverbände sich be­
rühren. Es wäre nun deren Pflicht, das heute 

einzig noch zugkräftige Erziehungsmittel ins 
Treffen zu führen, nämlich des Menschen Eitel­
keit, sein Geltungsbedürfnis auf ein anderes 
Geleise zu bringen. Das Tiefschneefahren ist 
schwer und eröffnet als Gegenpol zum Pisten­
sport die Möglichkeit, andere Werte zu schaffen. 
Doch müssen Beispiele und Vorbilder vor­
handen sein, die Abrechnung halten mit dem 
Herdentrieb und die dafür bestimmend sind, 
was als Leistung bzw. Vollendung zu gelten hat. 
Wenn es auf diese Weise gelänge, die Massen 
ins. unberührte Gelände zu führen, ist die 
Wahrscheinlichkeit, daß die Mehrzahl auf 
den echten Geschmack kommt, sehr groß ! 

Sepp Meidl, Villach 

Ich kann leider nicht umhin, meinem Befrem­
den Ausdruck zu geben über die einleitenden 
Worte, die sie diesem Artikel voranstellten. 
Der Leser kann nämlich den Eindruck ge­
winnen, daß sich der Alpenverein kaum mehr 
getraut, diese Stellungnahme zu vertreten. 
Es.ist zwar allgemein bekannt, daß die Leitung 
des Alpenvereines die Vermassung ablehnt, 
sich im allgemeinen aber auf die bescheidene 
Feststellung dieser Tatsache beschränkt. Dies 
mag ja aus Prestigegründen auf den ersten 
Blick hin gerechtfertigt erscheinen. Auf längere 
Sicht erscheint es jedoch sehr bedenklich. 
Gibt man doch damit zu, daß sich im Kreise 
des AV bereits eine stattliche Anzahl von 
Pseudo-Alpinisten befindet, von Leuten die 
dem AV beitreten um auf den Seilbahnen die 
Ermäßigung zu genießen! Um auf konkrete 
Tatsachen einzugehen: Seitens der AV-Landes­
leitung Steiermark wird immer wieder betont, 
daß Wandern, Bergsteigen und Turenlauf 
die alleinigen Ziele des AV seien. Die Wochen­
endfahrten per Autobus, welche die Sektion 
veranstaltet, führen jedoch zum größten Teil 
zu Schipisten hin, in Konkurrenz mit Reise­
büros und Rennvereinen. Ich will hiemit 
keineswegs der Sektion einen Vorwurf machen 
(sie ist allgemein sehr rührig und rege). Aber 
die Stimmen im Publikum, die die Pisten­
abfahrt und höchstens einen einstündigen 
Aufstieg wünschen sind in der Mehrzahl, 
weil . . . ja eben weil die andern alle still sind. 

Fritz Schreiber, Graz-Puntigam 

. . .die Pistenradaubrüder, die nur auf der 
Jagd nach Zehntelsekunden, die Piste unsicher 
machen, aber als lästiges Übel heute eben 
mitgenommen werden müssen. 
Woraus setzt sich nun die übrige Masse der 
Schifahrer zusammen ? Wohl nur aus Menschen 
die aus Freude an der Natur und aus gesund­
heitlichen Gründen den Schilauf betreiben. Die 
Möglichkeiten hiezu sind für die Stadt-, bzw. 
Großstadtbevölkerung sehr begrenzt. Sie sind 
abhängig von der Schneelage in der Umgebung 
und von der Brieftasche. Was Wunder, wenn 
an schönen Schisonntagen die Wiesen im Mittel­
gebirge übervölkert sind und sich dort sowohl 
gute als auch schlechte Schifahrer beiderlei 
Geschlechts tummeln. 
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Dr. Graßler geht außerdem an der Tatsache 
vorbei, daß vornehmlich das Mittelgebirge 
nicht kreuz und quer wie eine Heide begangen 
und befahren werden kann, sondern soweit 
es sich um Waldregionen handelt nur auf von 
Menschen geschaffenen Wegen, im Winter 
Bahnen oder auch Pisten bezeichnet. 
Kann man es nun der Masse der Schifahrer, 
deren Können unter dem Durchschnitt liegt, 
verargen, wenn sie die, wie Dr. Graßler selbst 
zugibt, leichtere und mühelosere Abfahrt 
wählen ? Wieviel aufopferungsvolle Mühe. er­
spart sich dadurch der Bergrettungsdienst. 
Und was wird ein guter Schifahrer (als solchen 
vermute ich auch Dr. Graßler) machen, wenn 
er am Nachmittag schon etwas müde, von einem 
3000er in die Waldregion herunterkommt ? Ich 
glaube er wird sich in einer Schneise genau so 
der Piste bedienen die 20 oder 30 vor ihm ge­
fahren sind und nicht im knietiefen Sterz 
aus „Freude am Abenteuer" herumstochern. 

Hermann Schaf linger, Brück a. d. Mur 

Meines Wissens ist noch kein Turenfahrer 
gezwungen worden, sich. dem Herdentrieb 
anzuschließen und auf der Piste Kopf und 
Kragen zu riskieren. Freilich wer sich unter 
die Eicheln mischt, muß damit rechnen, das 
er von den Schweinen aufgefressen wird. 
Wenn so einer dann anfängt zu lamentieren, 
von Vermassung und Herdentrieb, von Ver­
fallserscheinung und mechanisierter Faulheit 
schreibt, dokumentiert er damit, das er ein 
Feind des modernen Schilaufes ist. Ich fahre nun 
schon über 30 Jahre mit den gehebten Brettln 
und kann jedem der glaubt, das freie und un­
gebundene Schiwandern habe durch die Pisten 
gelitten, mit dutzenden herrlichen Schi­
wanderungen aufwarten, wo es weder einen 
Pistenradau, noch einen Massenandrang gibt. 
Ich bin ein ausgesprochener Turenfahrer 
und trotzdem werden sie mich, besonders im 
Vorwinter, sehr oft auf den Pisten sehen. Die 
Piste ist für mich das Vortraining zum Türen-
fahren. Ich spare damit Zeit und enormen 
Kräfteverschleiß. Das Resultat ist klar auf 
der Hand. Innerhalb kurzer Zeit habe ich die 
Sicherheit auf den Schiern wieder zurück 
gewonnen. Die Schwünge erfordern Geschmei­
digkeit in den Hüften und Gelenken. Ich 
und viele meiner Bergkameraden holen uns 
dies auf den Pisten. Wenn ich etwas dabei 
bemängeln möchte, so nur die viel zu hoch 
gehaltenen Preise. Für eine gewisse Klasse 
von Schiläufern mag ja eine Verweichlichung 
zutreffen, aber von einer Verfallserscheinung 
des Turenlaufes kann wohl kaum die Rede 
sein. Wer einmal mit den Schiern hinein 
gewandert ist in unsere herrliche Bergwelt, wer 
den Fernblick von einem Gipfel getrunken hat 
und dann die Wonne einer Abfahrt im un­
berührten Pulver- oder Firnschnee ausge­
kostet hat, wird niemals ein sogenannter 
Pistling werden. Diese Klasse der Auchschi-
fahrer, die den ganzen Winter mehr oder 
weniger geist- und poesielos über die Pisten 
wetzen, sollen es tun. Wer aber die Schönheit 

unserer Bergwelt erleben will, der soll mit 
uns ziehen. Wir wollen keinen Massenauftrieb. 
Wir wollen nur echte Bergkameraden in unserem 
Reihen. Naturverbundene mit starken gläu­
bigen Herzen und edlem Charakter. Wenn 
wir die Jugend gewinnen wollen, dürfen wir 
meines Erachtens nicht mit solchen Schriften 
unter die Jugend fahren, sondern in Wort, 
Schrift und Bildern, das tiefe Erleben einer 
winterlichen Bergfahrt in die jungen Herzen 
pflanzen. 

Jäger Rupert, Graz, Netzgasse 11/1 

„ Um nun zur Sache zu kommen, ist es zunächst 
erforderlich festzustellen, daß winterliches Bergsteigen 

• mit Schiern (Winterturistik), der alpine Türen-
lauf, oder wie man diefe Sportart sonst bezeichnen 
will, mit dem modernen Schisport nicht mehr der-
glichen weiden kann. Für den Winterturisten sind 
die Schier ein angenehmer und willkommener 
Behelf sich in die majestätische Einsamkeit der Berg» 
weit zurückzuziehen. Ja noch mehr als das. Die mehr 
oder minder vollkommene Beherrschung der Schier 
verleiht dem winterlichen Bergsteiger die Möglich» ' 
keit, die vor ihm liegenden Weiten nach eigenem 
Willen zu durchmessen und in die entferntesten 
Kare seine Schritte zu lenken. Es ist gut so und glück« 
lich alle jene, die an der stillen oder stürmischen 
Größe unserer einsamen Bergwelt an Seele und 
Körper gesunden. 

Ich möchte nicht unerwähnt lassen, daß es das Ende 
des im vorstehenden beschriebenen winterlichen 
Bergsteigens wäre, würden alle geschmähten Pist-
linge sich zu Winterturisten entwickeln und zu 
Tausenden die Gipfel unserer Berge ersteigen wollen. 
Aber nun zum Schisport. Der Schisportler (wohl< 
gemerkt nicht der winterliche Bergsteiger) will 
Schifahren und nichts anderes. Er will auch gar 
nichts anderes fein, als ein Schiläufer, ein möglichst 
guter natürlich. So wie ein jeder andere Sportler 
in seiner Sportart sich übt — trainiert — so auch der 
arme geschmähte Pistling. 
Da nun Millionen Menschen auf der' Welt große 
Freude am Schifahren gefunden haben und ihren 
Körper und Geist durch diese Sportart gesund und 
leistungsfähig erhalten wollen, entwickelten sich 
(endlich auch bei uns in Österreich) Seilbahnen und 
Schilifts mit deren Hilfe es nun möglich ist, in 
wenigen Stunden viele taufende Meter Höhen-
unterschied in der Abfahrt zurückzulegen, ohne 
kostbare Stunden mit dem Aufsteigen zu verbringen. 
Es wird keinem Menschen einfallen, bedenklich den 
Kopf zu schütteln und von Verfallserscheinungen 
zu sprechen, weil, ach so viele, Leichtathleten sich 
am Sportplatz einfinden oder weil so viele Schwim» 
mer sich im Wasser tummeln. 
Aber weil viele Schifahrer die Piste herunterfahren 
oder purzeln, das ist sehr bedenklich, da muß nach 
Abhilfe gesucht werden. Abhilfe? O ja, neue Seil-
bahnen, mehr Schilifts, damit die bestehenden nicht 
so überlaufen weiden müssen. 
(Seittrnlmen und Schilifts sind Sportplätze, auf denen 
der dort zuständige Sport, nämlich Schilaufen, 
betrieben wird, genau so wie auf einem Eislaufplatz 
eisgelaufen oder am Tennisplatz Tennis gespielt 
wird. Was gibt es daran zu nörgeln? 
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Vom Standpunkt der Bolksgesundheit aus gesehen 
kann es nur sehr begrüßenswert sein, wenn hundert-
tausende aktiv Sport betreiben, wobei es völlig 
belanglos ist, ob dies im Pulverschnee, im Bruch-
harsch oder auf der geschmähten Piste geschieht. 
Ron mechanisierter Faulheit zu sprechen, wie es 
Dr. Graßler tut, ist ausgesprochen falsch, denn wer 
«uf der Piste S p o r t ausübt und je nach seinem 
Können 8000 oder 12.000 Meter Höhenunterschied 
an einem Tag auf seinen Brettern zurückgelegt 
hat, kann nicht als Faulpelz angesehen weiden, 
sondern der merkt es am Abend, daß er etwas 
geleistet hat. 
Abschließend muß noch festgestellt werden, daß es 
eine Unzahl von winterlichen Bergsteigern gibt, 
die in ihrer sportlichen Tätigkeit das Turenfahren 
genau so schätzen wie das Pistenfahren, aber alles 
zu seiner Zeit. Nach meinen bescheidenen alpinen 
Erfahrungen ist es sehr zweckmäßig im Jänner 
und auch noch im Februar der Piste zu huldigen 
(es ist dies ein großartiges Vortraining), während 
man ab März der Piste ohnehin schon überdrüssig 
ist und wegen Schneemangel im Tal sich den ge-
liebten Gipfeln zuwendet. So kann Dr. Graßler 
das „Abenteuer" in den winterlichen Bergen 
suchen, der Pistenfahrer oder solche, die auch gerne 
Piste fahren, stählen ihren Körper und geizen mit 
Sekunden, wenn sie die Piste hinunter fegen. Aber 
wie es auch sei, es ist Sport, Sport der uns hart 
macht und alles was hart macht ist gut. 
Daß das Fahren auf der Piste wesentlich leichter ist 
als im tiefen Schnee, darüber besteht kein Zweifel. 
Ebenfo, daß „nur Pistenfahrer" im Tiefschnee ver-
sagen ist erwiesen. 
Aber es ist ebenso erwiesen, daß die „nur Turenläu-
fer" keine glanzvollen Repräsentanten moderner 
Schitechnik verkörpern oder mit anderen Worten 
gesagt, meist keine einwandfreie Fahrtechnik be-
sitzen. 
Alfo der Turenlauf mit Pistentraining verbunden, 
ergibt den vollendeten Winterfportler aber nicht 
unnötiges, unsachliches Querulieren über verlorene 
Abenteuer und Romantik. Wer die Pracht der 
winterlichen Vergwelt nicht sieht, für den ist es 
gleichgültig, ob er an der Beigstation einer Seilbahn 
feine Schi anschnallt oder auf einem Dreitausender 
seine Felle herunter nimmt, maßgebend ist nur, 
daß er Freude hat, an der Art, wie er den Sport 
ausübt, daß er den Weg aus der Tretmühle des 
Alltags findet und daß er auf diefe Weife fchon 
der Vermassung entgeht." 

Georg Poche, Linz 

Und hier die erste 3 I t l C f ftOtC! 

Wir steigen zum Mooserboden auf. Man hat uns 
schon gesagt, wir würden wegen des Kraftwerkbaues 
kein Nachtlager mehr bekommen. Droben frage ich 
aber doch im ehemaligen Hotel, in dem nur mehr 
ein Schankbetrieb geführt wird, an. Entdecke in der 
Küche eine Maid und frage: „Kann ich nicht zwei 
Lager haben?" — „Aber selbstverständlich!" Stolz-
geschwellt und selbstzufrieden gehe ich in den Gast-
räum zurück. Eine Minute fpäter stellt uns die Maid 
zwei Flaschen Lage r-Vier auf den Tisch. 

Otto Ienatschek, Graz 

» o n unseren Kutten 
Tas Solstcinhaus am Erlsattel, 1803 m, 
wird heuer schon ab Anfang April voll bewirtschaftet. 
Damit steht für die Feinschmecker, die in jedem 
Frühjahr dem herrlichen Firnhang des Gr. Solstein 
ihre Reverenz erweisen, ein vortrefflicher Stützpunkt 
bereit. Von der Bahnstation Hochzirl der Mitten-
Waldbahn in 2% Stunden bequem erreichbar. 
Abfahrten nach Hochzirl (neue Schifähre) und 
Scharnitz; Übergang über die Eppzirler Scharte 
(2091 in) nach Eppzirl (Alm noch nicht wieder 
aufgebaut) und zur Station Gießenbach. 

Auf der Amstettener Hütte (Ybbstaler Alpen) wurde 
der Deckenbestand von 20 auf 36 Stück vermehrt, 
so daß künftig die Mitnahme eigener Decken entfällt. 

Gleiwitzer Hiitte am Hochtenn 
Der gänzlich verfallene Weg vom Kesselfall-Alpen-
haus im Kaprunertal über die Brandlscharte zur 
Gleiwitzer Hütte wird im Jul i durch freiwilligen 
Arbeitseinsatz der Amstettener Sektionsmitglieder 
und Iungmannschaft instandgesetzt und damit ein 
prachtvoller Höhenweg dem allgemeinen Turisten-
verkehr wieder erschlossen. 

Pachtausschreibung 
Die „Theodor-Körner-Hütte" im Gosaukamm (Tal-
ort Annaberg bei Abtenau, Salzburg) der Akade-
mischen AV-Sektion Wien wird neu verpachtet 
(Sommerbewirtschaftung). AV-Vergführer oder 
-Aspiranten werden bevorzugt. Besitz eines Trag-
tieres sehr von Vorteil. Schriftl. Anbote mit Nach-
weis bisheriger Tätigkeit ehestens an den OAV, 
Akademische Sektion Wien, Wien, 9., Maria-
Theresien-Straße 3. 

2as Otto-Tchutzhaus 
der Sektion Reichenau, N.O. auf der Rax gelangt 
ab 1. Oktober 1952 zur Neuverpachtung. Bewerber 
wenden fich an die AV-Sekt. Reichenau, N.£>. 

St. Pöltner Hütte 
Der VA hat zustimmend zur Kenntnis genommen, 
daß die St. Pölwer,Hütte während der unbewirt« 
fchafteten Zeit mit einem Sonderschloß versehen ist. 

Roßberghütte — mit Privatschloß versehen 
Die Sektion Salzburg teilt uns nunmehr mit, wo 
dieser Schlüssel — natürlich nur für Mitglieder — zu 
beheben ist: 

1. Fr l . Stadler, Reisebüro, Alter Markt 11 
2. Rup. Hammer, Leiter der Iungmannschaft, 

Reichenhaller Str. 9 
3. Am Weg zur Hütte, Hinterscheffau, Gasthaus 

„Zu den Lammeröfen" (Kaindl). 

Inhaltsverzeichnis 1951. 

Auf Grund verschiedener Anfragen teilen wir mit, 
daß das Inhaltsverzeichnis für Jahrgang 1951 der 
Mitteilungen zusammen mit dem Inhaltsverzeichnis 
1952, also am Ende des Jahres 1952 gedruckt wer-
den wird. Das Inhaltsverzeichnis wird nur über 
Anforderung, jedoch kostenlos, zugesandt werden. 
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Bundesausschuß des Österr. Bergrettungsdienstes 

Bei der Tagung des ÖBR (Dez. 1951), zu der 
alle österreichischen Länder ihre Vertretungen 
sandten, wurde eine neue Bundesleitung ge­
wählt. 1. Vors. Dr. Otto Csikos, Innsbruck; 
2. Vors. Fritz Havranek, Klagenfurt; 3. Vors. 
Georg Stern, Graz; Technischer Leiter Fach­
lehrer Wastl Mariner, Innsbruck. Sitz des ÖBR 
für die nächste Amtsperiode : Innsbruck. 

Jeder Bergführer 
muß in der Lage sein, jederzeit erste Hilfe 
leisten zu können. Dazu hat die Bergführer-
warte-Tagung vom Juni 1951 eine Aufstellung 
ausgegeben. Diese Liste wurde einstweilen von 
Fachleuten (Herr Dr. Angerer, Herr Dr. Lauer) 
ergänzt. 
Es ist nun jedem Bergführer und Führer-
Anwärter zur Pflicht gemacht, folgende Aus­
rüstung mitzuführen: je ein Dreiecktuch, 
Kalikobinde, Rolle Leukoplast, Gaze steril, 
Pyramidon, Zinksalbe, Verbandwatte-Päck­
chen, Elastic-Binde 8 x 5 , Chiazol Wundpuder, 
Packung Cardiazol-Tabletten, sowie zwei Ver­
bandpäckchen und drei Jod samt Tupfer. Diese 
Ausrüstung ist zum verbilligten Preis von 
S 66.56 bei der Versandstelle für Rettungs­
mittel des ÖAV, Innsbruck, Neues Rathaus, 
zu bestellen und wird per Nachnahme zuge­
schickt. 
In diesem Zusammenhang verweisen wir noch­
mals auf das einschlägige Fachbuch Dr. Her­
mann Angerer, Erste Hilfe bei Unfällen im Ge­
birge. Allen Bergsteigern, insbesondere auch 
Bergführern ist dieses Buch wärmstens zu emp­
fehlen. 

Vom Bergrettungsdienst — Tirol 

Was sollen wir erzählen? Bis Anfang März 
mußte er zweimal zu tragischen Einsätzen aus­
rücken. 
„Nur zweimal . . . " , sagen die Männer und es 
klingt wie ein Dankgebet. 
Einmal nach Imst, als am Hochzeiger ein junger 
Mann und ein Mädchen in eine Lawine gerieten, 
und einmal nach Obergurgl zur Bergung eines 
verunglückten Engländers. 
Immer stehen die BRD-Männer auf der Wacht. 
Ein Telephonanruf, ob zu Mitternacht oder zum 
Mittagessen aufbrausen die Motoren des 
Jeep, die Scheinwerfer bohren sich in den Nebel, 
in die Nacht, in den Sturm, die Hunde schmie­
gen sich an den Herrn und die Nasenflügel der 
Tiere zittern, als nähmen sie jetzt schon 
Witterung. 

Unsere Lawinenhunde 

. . . anderswo hat man es mit Radargeräten 
versucht und feststellen müssen: Versager! 
Was sie können, bewiesen die 35 Hunde wieder, 
die vor kurzem am Patscherkofel bei Innsbruck 
zu einem Lehrgang zusammengeholt wurden. 
Und wir stellen fest: es wird nicht mehr lange 
dauern, bis wir den Vorsprung der Schweizer 
auf diesem Gebiet eingeholt haben. 

Gatterer. 
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Am grauen Berghnt das Edelweiß.... 

heißt es im Lied. Und in der Wirklichkeit? Freilich 
sind viele von uns gegen Abzeichen, „Wappelen" 
u. dgl. Aber schon manchmal hat mich in einem 
grauen, verrauchten, unpersönlichen Zugabteil ein 
kleines silbernes Edelweiß an die Berge erinnert 
und daran, daß in meiner Nähe ein Mensch sitzt, 
mit dem ich — wenn unsere Fahrt ins Unendliche 
ginge — doch über etwas Gemeinsames, ja sogar 
über etwas Schönes sprechen könnte. 

Alpenvereins-Iugendfiihrer, 

die einen vom Gesamtverein oder den einzelnen 
Landesstellen veranstalteten alpinen Ausbildungs» 
lehrgang über die Führung von Gruppen im Gebirge 
mit Erfolg besucht und sich in der aktiven Gruppen» 
führung bewährt haben, erhalten in Hinkunft ein 
vom Österreichischen Alpenverein neu aufgelegtes 
Abzeichen mit Urkunde und Berechtigungsausweis^ 
Näheres bei den Sektionen. 

Der neue Vereinsvorstand der Sektion Schladming: 

Vorsitzender Helmut L i n d e r : Stellv. Vors. 
Julius A n g e r e r ; Schriftf. Gend.°Nev..Insp. 
Dominikus F eist I ; Schatzmeister Amtsrat i. R. 
Gustav S t r a s ch i l . I n den Beirat wurden 
gewählt die Herren: Franz Angerer, Franz Erlacher, 
Hermann Grogger, Josef Kofler sen., Franz Kohl» 
hauser, Hans Heisenauer, Max Schwaiger, Otto 
Stiegler und Hubert Vierthaler. 

Die AV-Iugend des Landes Salzburg 

hält am 19./20. April 1952 auf der Laufener Hütte 
im Tennengebirge ihren Landesjugendtag, ver» 
bunden mit dem Maria-Hackel°Gedachtnislauf. Dazu 
lädt sie die Jugend der benachbarten Bundesländer 
und der Ehiemgauifchen AV-Seltionen ein. 

Schi Heil!! 
Anmeldung an die Landesstelle Salzburg der AV-
Jugend, Dr. E. Niedermann, Salzburg, Maxglaner 
Hauptstraße 24. 

Tie Lichtbildsammlungen des Vereins (Dias) 

sollen wieder ergänzt und vervollständigt werden. 
Dazu rufen wir alle Photographen auf, die im 
Besitze guter Beigbilder (Diapositive) sind. Das 
Format wurde nun einheitlich mit 5 mal 5 (Klein» 
format) und 8% mal 10 (Großformat) festgesetzt. 
Auskünfte (auch über die Honorierung) erteilt die 
Lichtbildstelle Wien, Wien VI., Rahlgasse 6/II/14. 

Der Abfahrtslauf der Sektion Fohnsdurf 

am 24. Feber 1952 wurde von 48 Teilnehmern 
bestritten. Läufer und Läuferinnen kämpften ver» 
bittert oder fröhlich um die Siegerehren. 
Nach dem Abfahrtslauf fand auf der Eisbahn 
Stadlober ein lustiges Kampfeisschießen statt. 



I m Fliihtau zu Verge 
nennt sich das Liederheft mit so mancher alten und 
neuen Weise, wie sie unter alten und jungen Berg-
steigern von Mund zu Mund geht. 8 1.50. Über 
Ihre Sektion oder AV-Iugend, Innsbruck, Gilmstr.6. 

Zimmerpreis'Ennäßignng für AV-Mit^lieder 
im Kurhaus „Germania", Vad Hofgastem. I n den 
Monaten Mai, Juni und September wird allen 
AV-Mitgl]edern. im Kurhaus Germania, dessen 
Direktor selbst langjähriges Mitglied ist, entgegen-
kommender Weise ein Rabatt von 10% auf die 
offiz. Zimmerpreife eingeräumt. Kein Pensions' 
zwang. 
Zwei Viicher: 
Mein Weg zum Weltmeister, Sepp Vradl, Schlüssel. 
Verlag Ges. m. b. H. Innsbruck, 93 Originalauf-
nahmen, 4 Figuren und 1 Karte, 184 Seiten, 
Karton, Preis 8 47.50. 
Josef Vordeß, Berge und Schnee, zus. mit Achtung 
Lawine, Zürich 1952. Enthält sehr viel, nichts aber 
vollständig. 

AV°Iahrbücher, Jahrg. 1869—91, um 500.— 8 zu 
verkaufen. Anfragen F. Hefchl, Graz, Maifreddy-
gasse 2. 

Kurhaus Germania - Hofgasfein 
Ermäßigte Frühjahrs- und Herbst- flllMll 
kuren-Garten-Sonne-Terrassen - - „ 
T H E R M A L B Ä D E R ÏU 

Begünstigungen für alle Alpenvereinsmitglieder 

Fieberblasen auf den Lippen 
In FaetipsEtiätlEn. Erzeugung: Haria-Sehniz-llpolhEhe.UilEnV 

Kamelhaarloden-Mäntel 
l e i c h t » w e l c h - I m p r ä g n i e r e 

Vorzügl iche T o u r i s t e n l o d e n 

Expeditionsloden 
ein Klet ter loden 

für Fels- und Eistouren 
äußerst stark, wind- und wasserdicht 

INNSBRUCK, BRIXNER STRASSE NR. 4 

ältestes Tiroler Loden-Versandhaus 

K a t a l o g — M u s t e r g r a t i s 

auf Wiesen. Ufern und 
Berghärigen. Und cdl 
diese Blülenprachi wol­
len wir in paar kurzen 
Urlaubstagen voll o»-
nießen. Da darf unser© 
Spannkraft nicht nach­
lassen. Wie anregend 
aber wirkt so ein heiBec 
guter Kaffee aus 

'und 
KAFFEEMimiMISCHUNGMIT37î%BOHNEMOiœ 

INNSBRUCKER 



V . b . b . 
Unbestellbare Hefte zurück an „Österreichischer Mpenverein", 
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G-rundschartner (Zillertaler Alpen) Photo W. Mariner 

Wie alles so einfach wird in den Bergen 
heißt es bei Oskar Erich Meyer. „Die Ziele selbst- Voran die Kriege, die man der Einfachheit halber 
verständlich und klar! Dort ist der Berg und hier bin zu numerieren begonnen hat, dann die seelische 
ich. Zwischen Morgen und Abend liegt die Ent- und materielle Not in ihrem Gefolge, die ganze 
scheidung. Der Steinmann des Gipfels ist greifbare Stufenleiter der Miß»Verhältnifse von der Zwie-
ErMlung, und meine Augen ernten den fichtbaren ttacht der Völker bis herab zur papierenen Existenz 
Lohn. Kein Tun kann schlichter und ehrlicher sein." des Menschen, ohne welche seine wirtliche unmöglich 
Wir sind in d i e s e Welt geboren und d i e s e gemacht ist, zur Freunderlwirtschaft, zur sozialen 
Zeit ist die Zeit unseres Lebens. Oft meinen wir, Unzufriedenheit, zu einem Dasein der Hast und der 
wir hätten gerade eine sehr schlechte Welt und eine Unsicherheit. 
recht zerrüttete Zeit erwischt, und diese Meinung ist Das Leben ist ungeheuer kompliziert geworden. Ein 
angesichts der Tatsachen schwer zu widerlegen. Haus zu bauen oder ein Handwerk auszuüben — 



Natürlichste Anliegen des Älenflhen — ist heute 
nicht mehr, wie noch vor 100 Jahren, nur von der 
Persönlichen Fähigkeit, sondern daneben und darüber 
von einer Unzahl unpersönlicher Bedingungen 
abhängig, denen sich der Mensch zu unterwerfen 
hat, mag er nun ihre Autorität anerkennen oder 
nicht. 
I m Wechselspiel der Kräfte ist die Anonymität 
zu einer Macht geworden, deren Gefährlichkeit und 
Unberechenbarkeit erst in den allerletzten Jahren 
allgemein erkannt wird, wenn auch die Dichter und 
Seher zwei, drei Jahrzehnte voraus waren: 
„Nirgends wird Welt fein, als innen." (Dieses und 
die folgenden Zitate stammen aus R. M. Rilkes 
„Duineser Elegien".) 
Der Alltag des 20. Jahrhunderts läßt einem Men-
fchen nur mehr sehr wenig Zeit für sich selbst. Der 
Rhythmus der Technik, der Maschine, des Fließ» 
bandes hat fast auf alle Lebensgebiete übergegriffen; 
fogar die Unterhaltung wurde „in Schwung" oder 
„auf Zack" gebracht; ein Filmstreifen ist auf Tempo 
angewiesen, um überhaupt zu wirken; 16 Bilder 
pro Sekunde; der Sport, herausgewachsen aus 
antiken Götterspielen, hat fast nur mehr den Rekord 
im Auge und kaum mehr die Freude; Jazz und 
Raketenflugzeug nähern sich der Vollkommenheit... 
aber was ist inzwifchen mit dem Menschen 
geschehen...? 
„Und alles ist einig, uns zu verschweigen, halb als 
Schande vielleicht und halb als unsägliche Hoffnung." 
Als unsägliche Hoffnung. Am Anfang des anonymen 
Zeitalters begannen jene Menfchen in die' Berge zu 
steigen, denen die Kompliziertheit zuerst an den 
Leib rücken wollte. Zu Beginn war nicht abzusehen, 
was aus dieser sonderbaren Bewegung werden sollte. 
Der Gerichtsprozeß, den man Whymper nach dem 
schweren Unglück am Matterhon machte, zeigte 
deutlich, wie wenig die Unbeteiligten den Geist des 
Alpinismus verstanden; nicht verstanden, daß sich 
das Recht des Bergsteigers aus UrVerhältnissen 
ableitet, wie nur irgendein geschriebenes Recht. 
Heute ist das um vieles anders geworden. Überall, 
wo Berge in den Himmel ragen, sind Menschen 
unterwegs mit einer stillen oder lauten Sehnsucht 
nach der Höhe im Herzen. 
„Fänden auch wir ein reines, verhaltenes, schmales 
Menschliches, einen unseren Streifen Fruchtlands 
zwischen Strom und Gestein. Denn das eigene Herz 
übersteigt uns noch immer wie jene. Und wir 
können ihm nicht mehr nachschauen in Bilder, die 
es besänftigen..." 

Die Generation aus zwei Weltkriegen ist furchtlos 
und stark geworden, sie hat dem Tod ins Angesicht 
gesehen, sie hat begriffen, daß die Welt groß ist, 
fie fpürt, daß Leben etwas Höheres ist, als bloß 
frühstücken und arbeiten und abendefsen und 
schlafen, Kinder zeugen und altwerden und sterben. 
Die Romantik der Biertisch»Runden ist ihr zu faden-
fcheinig geworden. Sie betreibt Sport, aber je mehr 
Profi-tum und Sensationsgier und Gefchäftmacherei 
sich des Sportes bemächtigen, desto weniger findet 
das junge Herz darin feinen Raum und seine Er-
füllung. Vielleicht resigniert es und zieht sich zurück, 
vielleicht aber auch findet es den W e g , den wir 
meinen, oder vielleicht weist ihm jemand diesen 
Weg. Und diese letztgenannte Möglichkeit ist der 

einzige Grund, warum ich diese Gedanken l)ler zu 
Papier gebracht habe. 
Nicht, um schönklingende Worte zu schreiben, oder 
das Bergsteigen feilzubieten wie ein Wundermittel 
für pessimistische Stubenhocker, sondern um das, 
was jeder Bergsteiger in sich trägt, auszusprechen 
und wirksam zu machen. Rund 60.000 Bergsteiger 
erhalten diese Zeilen, und in 10.000 vielleicht 
bewirken sie, was ich möchte. Man muß nur ein 
wenig daran glauben, daß alle Menschen das Schöne 
dem Unschönen, das Gesunde dem Ungesunden vor­
ziehen, dann wird man bald überall um sich auch 
einen Hauch jener Sehnsucht verspüren, die einen 
selber immer wieder in die Berge führt. 
Und dann braucht es nicht mehr viel. Jeder Berg-
steiger weiß, wieviel er selbst den Bergen verdankt, 
und es braucht keinen Dichter, um vom Glück der 
Gipfel zu künden. Ein gutes Wort, ein paar fchöne 
Bergbilder, ein paar nützliche Ratschläge... und 
gewiß wird ihm eines Tages ein Mensch danken, 
der sein 
„reines, verhaltenes, schmales Menschliches, 
feinen Streifen Fruchtland zwischen Strom und 
Gestein" 
gefunden hat. 
Im Bann der Berge entpuppt sich plötzlich der 
Mensch , ganz unerwartet, wie er hinaufgeht 
und wandert, wie er — frei von drückender All­
tagssorge — aufatmet, wie er endlich ganz e r 
selbst ist, ein G a n z e r in einem natürlichen 
Ganzen: Berg und Tal, Sonne, Mond und Sterne, 
Baum und Tier, Nacht und Tag, der natürliche 
Ablauf der Jahreszeiten: Winterfrost und Sommer-
sonnenhitze, im Frühling das Erwachen und Sprießen 
und das Fallen der Blätter im Herbst,... da ist der 
Sturm und die Drohung des Todes, da ist die Hütte 
und die Kameradschaft/ der Weg und das Ziel und 
die Freude... und mitten drinnen der Mensch , 
Gott und, dem Ganzen unmittelbar gegenüber-
gestellt wie der Berg und der Baum und die Blume 
auch, und wie in diesen ist eine Ahnung der Unend-
lichkeit in ihm,' die ihm unwiederbringlich verloren 
schien, wie das, Paradies. Er ist ein neuer Mensch 
geworden, und von hier aus sind ihm nun auch 
andere Wege in-ein L e b e n offen, die früher alle 
verschüttet schienen ;voir Vorurteilen und ver­
steckten Minderwertigkeitskomplexen. Jetzt ist er 
nicht mehr verzerrt und verzettelt und verzärtelt; 
er spürt, wie gut das einfache Leben ist; alles in 
ihm und um ihn stellt sich in viel gesunderem Lick, te 
dar. Er sieht, wie schön die Welt in Wirklich-
keit doch ist, und er kann sich wieder freuen, und 
damit hat erst vieles seinen S i n n . . . 
Pathetisch und überstiegen wird dies alles nur für 
den klingen, der es an sich selbst noch nicht erfahren 
hat. I n den Iugendgruppen des Alpenvereins, 
in den Iungmannschaften, in den Sektionen, auf 
Hütten und Gipfeln, auf einsamen Pfaden oder in 
überfüllter Straßenbahn, überall, wohin der Ruf 
der Berge gedrungen ist, überall, wo das silberne 
Edelweiß leuchtet, wird er zahllose Bestätigungen 
finden. 

„Wie alles so einfach wird in den Bergen! Die Ziele 
selbstverständlich und klar! Dort ist der Berg und hier 
bin ich. Kein Tun kann schlichter und ehrlicher 
sein." Dr. Heinrich Klier 
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Nergtrühling 

Es gibt Berge, die ersteigt man geradezu ihres 
Namens wegen. II Chapütschin — der Kapuziner, 
im Sellakamm der Berninagruppe, ist ein solcher. 
Ich wüßte sonst nicht, was anderes mich auf seinen 
Gipfel getrieben hätte. Sicherlich, er steht schon von 
Pontresina aus wunderschön sichtbar im hintersten 
Rosegtal drinnen, ist aber bei einigermaßen normaler 
Vergliebe nichts anderes als ein Firngupf. Und trotz-
dem, er war es, der mich bei jedem Hinschauen ein-
lud, ihn zu besuchen. Solche Sehnsüchte kennt man 
ja, sie sind zwar mit nichts zu begründen, aber viel-
leicht gerade deshalb von um so anziehenderer Be-
deutung. Jedenfalls, laßt mich erzählen, welche 
Kleinigkeiten sich zusammenfügten und ich ihn eben— 
trotzdem — erstieg. 
Zuerst war da einmal mein Schweizer Freund, der 
gerne irgendwo hinauf wollte. Und dann war meine 
Photowut da, die mich jedenfalls einmal zur Alp Ota 
hinaufgetrieben hätte, weil es von dort den fchönften 
Berninablick geben sollte; und schließlich war der 
Name „II Chapütschin" da, der mich irgendwie 
freute, persönlich be-
traf. Ja, und noch „ . 
eines: über die Alp 
Ota hinaus wurde 
mir die reizende 
Coazhütte verspro-
chen, die zu besuchen 
zum guten Ton jedes 
Berninapilgers ge< 
hört. Also —Gründe 
genug! Und so stapf-
ten wir eines Mor-
gens los — bei Acla 
Colani hatten wir 
unsere Zelte stehen 
und wanderten das 
wunderbare Rosegtal v 

hinein bis zu jenem 
armseligen Roseghotel, das aussieht, als hätte die 
Schweiz soeben den zweiten Weltkrieg verloren. 
Freilich erzählten sich die Leute unten in Pontresina, 
daß man hier heroben die Ursprünglichkeit der Natur 
erhalten möchte, was ich als herrliche Ausrede für 
uns Österreicher empfehle, wenn bei uns nicht immer 
alles so klappt, wie es fremdenverkehrsmäßigen An-
sprachen genügen müßte. 

Aber warum soll ich mir darüber Sorgen machen, 
wenn ich jetzt schon vor der Coazhütte stehen kann, 
um dort von dem freundlichen Pächter zu erfahren, 
daß wir höchst seltsame Gestalten seien, weil wir von 
ihm eine Auskunft erbaten. Mißmut begegnete uns. 
Manchmal ist das so im Leben: da steht man mitten 
in der Sonne und trotzdem ist alles voller Schatten. 
Wenn ich mir freilich das Hüttchen selber ansah, dann 
standen noch im hintersten Winkel die frühesten 
Sonnenstrahlen und grüßten mir so freundlich zu, 
wie ich vorher unfreundlich empfangen worden bin. 
Wir sollen uns also nicht grämen über die Unzuläng-
lichkeit der einen Seite, sie wird von der anderen 
mit einer unsichtbar gelenkten Ordnung wettgemacht. 
Darf ich noch von jener Brause dort oben erzählen, 
die einem genialen Erfindergeist entsprungen sein 
muß? Und darf ich noch von jenem philosophischen 

Nun jauchzt der Frühlingssturm durch Tal und Wald. 

Wirbelt gelbe Blumen an die Hänge. 

Und was den Winter überstand, steigt bald 

hinauf, wo dunkle Föhren stehn und Ferne, 

und brauner Stein und silberne Gesänge. 

Und nachts die großen Träume und die Sterne . . . 

Geviert erzählen, darauf sich jede Persönlichkeit mit 
„Unruhe" niederläßt? Ja, ich muß fragen, ob mir 
dieses zu berichten gestattet fei, weil ich meine kleine 
Umwelt kenne und es nicht ausgeschlossen ist, daß 
diese eines Tages von der seltsamen Landung zu 
erzählen weiß, die mir widerfuhr, da ich doch eingangs 
von einem Berg zu berichten verfprach. Die Hütte 
ist an eine Felswand angelehnt. Im rechten Teil 
dieser Felswand, vier bis fünf Meter vom Haus 
entfernt, rinnt ein kleiner Wasserfall über die Felfen 
drüber. Den linken Rand dieses kleinen Wasserfalles 
fängt ein Behälter auf, der wiederum in seinem 
Boden einen Abfluß hat, der in einem Gummischlauch 
und in einer Wasserrose mündet. Und der jetzt baden 
will, stellt sich ^unter diesen Behälter, dreht einen 
Hahn auf, hägt den Gummifchlauch in einen höher 
oben angebrachten Felshacken und empfängt darauf-
hin aus der Wasserrose jenen erfrischenden Strahl, 
von dem in den Bergen so viel geträumt wird, weil 
man ihn dort nicht haben kann. Was aber hier wider-
legt wird, weil ein freundlicher Geist Freundliches 

dachte. Gefährlicher 
^ ist die Betrachtung 

des philosophischen 
Gevierts, von dem 
ich ebenfalls vorhin 
sprach, weil man nie 
delikat genug von 
einem undelikaten 
Thema sprechen kann 
und um so mehr hier, 
als es von der Coaz-
Hütte weg gerade-
zu eine „ästethische" 
Bergfahrt wurde. 
Also unterhalb des 
großen Hauses steht 
ein kleines §auä und 
es find immerhin et-

liehe Meter dorthin abzusteigen und der Weg ist auch 
nicht so freundlich, daß man ihn jederzeit—und oft in 
sehr großer Bedrängnis — ginge. Und um diese Übel-
stände zu vermeiden, schaltete sich wieder jener freund-
liche Geist ein, der hier fein Wesen — warum immer 
nur Unwefen — trieb. Er konstruierte neuerlich. Er 
konstruierte eine dünne Drahtleitung, die vom schwenk-
baren Deckel des kleineren Hauses hinauf ging zu ei-
nem Riefenpfeil, der in der Höhe des größeren Haufes 
seitlich angebracht ist. Der Pfeil meldet mit einer 
klugen Vorrichtung ob man sich den Weg hinunter 
in das kleinere Haus ersparen kann oder nicht. Und 
zwar meldet er dies in dem Moment als im kleineren 
Haus der Deckel in Bewegung gesetzt wird. Die 
Worte „Frei" oder „Befetzt" lösen für uns Österreicher 
dort sofort den Sinn für die Heimat aus. 

Nun aber genug des „fündigen Spiels". Wir fchauen 
in den herrlichen und grandiosen Tschiervakessel 
hinein, aus dem sich der Berninagruppe großartigstes 
Triumvirat aufbäumt: Die Rofeg-Nordwand rechts, 
die Sercfenflanke mit der Eisnafe in der Mitte und 
die dünne Firnlinie des Biancogrates auf die Piz 
Bernina links. Das ist die Runde und man sieht in 
der Montblancgruppe oder im Wallis auch nichts 
imposanteres. Wenn wir uns diesem Blick gegen-
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über unseren „Kapuziner" ansehen, 8ann wissen wir, 
daß wir uns schon jetzt für nicht mehr als einen 
lebendigen Spaziergang zu bedanken haben weiden. 
Mein Schweizer Freund und ich versprechen uns, 
daß wir in zwei Stunden auf dem Gipfel sein müssen. 
Und wir versprechen uns das schon deshalb, um den 
eigentümlichen Reiz dieser Fahrt um ein kleines 
sportliches Moment zu erhöhen. Es gelingt uns auch. 
Nach einigen wahrlich nicht leicht zu findenden 
Schlangenbewegungen im Gelände, erblicken wir 
auf einmal ober uns einen Firnfattel, den wir er-
reichen muffen. Wir betreten einen Gletscher, der zu 
einer Scharte lenkt; ihren Namen auszusprechen 
möge einer geschulten rätoromanischen Zunge über-
lassen bleiben. Für uns ist sie deshalb wichtig, weil 
wir von ihr weg den ersten Blick hinein in das Bergeil 
tun und hinüber zum einsamen Monte Disgrazia. Die 
anschließende Kletterei über den ziemlich steil auf-
strebenden Südostgrat wird uns zu einer willkomme-
nen Abwechslung, denn momentan wüßten wir nichts 
schöneres, als uns an die warmen Felsen zu schmiegen 
und ein bißchen von einer Gefahr auszukosten, die 
wir doch niemals ganz vermissen möchten. Über-
raschend schnell landen wir am 3389 Meter hohen 
Schlußpunkt. 

Schön ist es hier. Wunderschön. Ich erinnere mich 
an das Photo, das Henry Hoek in seinem „Ma bella 
Engiadina" von diesem Gipfel hat. Dieses Bild kam 
mir dutzendmal beim Durchblättern meiner Berg-
bûcher vor den Blick. Und ohne daß ich es je ahnen 
konnte, fesselte es mich immer wieder und brachte 
mir — in der Vorstellung — einen strengen Gipfel-
steinmann nahe, der — ich konnte es nur vermuten — 
in einer strengen Runde stehen mußte. Und tatsächlich : 
um was ich die ganzen letzten Jahre nur meine Phan-
taste flechten konnte und dabei aber nicht ein einziges-
mal ernstlich daran dachte, daß ich dort auch einmal 
stehen werde, wurde mir nun in einer geradezu ver-
bluffenden Verwirklichung meiner erträumten Bilder 
zuteil. Und wo sich folche, zwei weit voneinander 
liegende Augenblicke, decken, findet man immer einen 
Ort der restlosen Erfüllung und dort wird uns auch 
immer die Erklärung dafür gegeben, was uns vor 
Stunden noch unerklarbar schien. 

Ich photographiere wie wild in die Runde, indem ich 
mich immer ein Stück um meine eigene Achse drehe 
und erlebe so eine Landschaft, die, angefangen vom 
Monte Disgrazia über die Bergeller Berge hinab 
zu den Engadiner Seen und wieder hinauf zum Piz 
Iulier und weiter über den Piz Kefch herüber zu den 
Bergen oberhalb Pontresina bis zu den nahen Riesen 
des Tschiervakessels und den noch näher liegenden 
Bergen des gesamten Sella-Kammes — besonderer 
Gruß Dir, edler Piz Tremoggia! — nicht königlicher 
sein kann. Dort wo ich ende, habe ich begonnen — 
draußen am Monte Disgrazia — und Anfang und 
Ende liegen nur ganz selten auf ein und derselben 
Linie. I n den Bergen ebenso wie im Leben! 

Bevor wir absteigen, grüßen wir noch zum Piz 
Glüschaint hinüber, wo wir die „gemischte" Seilschaft 
von einem Kinderarzt aus Berlin und einer Für-
sorgeri« aus der Steiermark wissen und denken in 
diesem Zusammenhang zum erstenmal über die 
Wechselsälle des Lebens nach; und dann wenden wir 
uns zuerst in die Richtung der La Muongia = die 
Nonne, 3419 Meter, um vielleicht auch, noch ihren 

Scheitel zu betreten. Und indem wir dies tun, tun 
wir den Schritt in den zweiten Wechselfall hinein und 
da ich ihn erzähle, lachen wir beide, mitten auf einem 
steilen Firnhang stehend, hell aus uns heraus und 
unsere verschmitzten Blicke treffen fich im Geist in 
einem verschmitzten Gedanken: Warum steht der 
Kapuziner gerade neben der Nonne und noch dazu 
wo wir Menschen doch immer von der h e i l i g e n Ruhe 
der Berge sprechen. Wir wissen es nicht. Wir wissen 
nur eines: daß schließlich in einem, anderen Gebiet 
in der Schweiz auch der Mönch sich neben die Jung-
fr a «gestellt hat. Oder fie neben ihn? 

M..VerMm"lm VlMMNNlt 
Manchmal sind es denkwürdige Tage, die wir unter-
wegs auf Bergfilm-Spielfahrt erleben. Jener vor-
österliche Sonntag in Bezau, im Herzen des Bregen-
zerwaldes, war ein solcher. Das Tagesprogramm ließ 
ja manches im voraus erahnen: zwischen einer nach-
mittägigen und abendlichen Vorführung die Jahres-
Mitgliederversammlung des weitverstreuten AV-
Vezirkes Bregenzerwald. Daß uns aber nach kurzer 
Nacht und langer Fahrt über den Arlberg eine solche 
Kundgebung bergheimatlicher Art erwartete, war wie 
ein Geschenk. 

Mit kundiger Hand hat Bezirksobmann Jänner ein 
Meisterstück an Vorbereitung getan gehabt. Wir haben 
ihm zu danken, auch im Namen der nahezu 700 
Menschen, denen er schöne Stunden vermittelte. Von 
allen Orten, die sich im Bannkreis der Kanisfluh in 
die wohlgeformten Falten von Wald und Tal fchmie-
gen, waren Kinder, Mädchen und Burschen, Männer 
und Frauen gekommen. So manche Wälderin in der 
feierlich-vornehmen Tracht der Heimat. Da waren 
die Bilder auf der Leinwand wirklich nur mehr der 
zündende Funke für eine Begeisterung, die immer 
sichtbarer in vielen Augen aufglühte, die aber die 
Vielen fchon mitgebracht hatten. 

So jedenfalls stellt man fich ein Talschaftstreffen im 
Zeichen des Edelweiß vor. W. 

Schute den Gipfelzeichen 
Von den Erstersteigern sind auf vielen Berg­
gipfeln mit viel Mühe und Fleiß Steinmänner 
errichtet worden. Sie bargen damals und bergen 
noch heute 'vielfach die Besuchskarte, das 
Gipfelbuch. Kartographen — des Alpenvereins 
und des Staates — diese nimmermüden Berg­
steiger, haben viele dieser Steinmandln er­
richtet und teilweise mit Holzgerüsten, weithin 
sichtbaren Merkpunkten, versehen. Alle diese 
Zeichen sind entweder Erinnerungsstücke und 
bescheidene Denkmäler jener, die vor uns zu 
Berge stiegen oder wichtige Behelfe für die 
Herstellung guter Hochgebirgskarten. Es ist 
daher sinnloser Frevel, wenn diese Zeichen von 
mutwilligen Leuten zerstört werden. Jeder 
Bergsteiger muß mitwirken, dies zu verhindern. 
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Unser letzter Leitartikel 
und der seltsame Nachsatz haben wieder ein lebhaftes 
Echo hervorgerufen. Wieder müssen wir aus der 
Menge guter und böser, origineller und konventionel-
ler Zuschriften auswählen; wieder tut es uns leid . . . 
aber alles können wir eben nicht bringen. Jedenfalls 
aber danken wir allen Mitgliedern für Ihre Mit-
arbeit, und versichern, daß auch die nicht abgedruckten 
Erwiderungen als geistiges Kapital das Konto der 
Schriftleitung vergrößern halfen. Und auch diesmal 
bewies die Verschiedenheit der Meinungen vor allem 
die Größe und Vielschichtigkeit unserer Familie . . . 
und wir hoffen nur, die Freiheit der Meinung, die 
bei uns herrscht, möchte auch für andere Lebens« 
gebiete und Geisteszonen beispielgebend werden. 

Zum Thema selbst noch das eine: Nicht die im Aufsatz 
geschilderten Schwierigkeiten und Gefahren des 
Finsteraarhorn-Nordpfeilers, fondern die weitgehende 
Erfüllung der Forderungen Eugen Guido Lammers 
an eine alpine Fahrtenschilderung bewogen uns zur 
Aufnahme des umstrittenen Artikels. Lammer erhob 
seine Stimme gegen den Ungeist im alpinen Schrift-
tum, das er als „Mißheirat einer Spezialkarte mit 
einem Fahrplan" bezeichnete. Seine alten For-
derungen find fo modern, daß es uns gut scheint, sie 
hier zu wiederholen und sie allen alpinen Schrift-
stellern ans Herz zu legen. Sie lauten: 

1. Das Hauptgewicht ist auf die Vorgänge in der 
Seele des Bergsteigers zu legen; uns interessiert vor 
allem der Mensch, denn auf die Berge steigen wir 
selbst. 

2. Objektive Wahrheit und Echtheit der Empfindung. 

3. Beherrschung von Sprache und St i l , sowie künst-
lerische Gestaltungskraft. Niemand wird von einem 
Hufschmied verlangen, daß er eine Armbanduhr ver-
fertigt; es soll aber auch kein Hufschmied versuchen, 
das zu tun. 

Neben den Kritiken langten auch einige Fahrten-
schilderungen von Autoren ein, die nicht genannt 
weiden wollten. Allerdings erfüllen nur wenige 
unsere — und Lammers — drei Forderungen zur 
Ganze. Wir weiden unseren Lesern den einen oder 
den anderen dieser Aufsätze — wie es uns der 
Raum gestattet — vorlegen. 

Tie Schriftleitung. 

Der ausdrückliche Wunsch, als Verfasser dieser 
formvollendeten, überaus einprägsamen und 
anschaulichen Schilderung der Allgemeinheit 

unbekannt zu bleiben ist zweifellos ein Beweis 
dafür, daß nicht alle extremen Bergfahrten 
um des „Ruhmes" willen unternommen wer­
den. Man muß aber dazu gar nicht erst das 
billige Sprichwort zitieren, daß Ausnahmen die 
Regel bestätigen, um den Hinweis zu bekräfti­
gen, daß eben doch die meis ten , zu über­
durchschnittlicher Leistungsfähigkeit gelangten 
Bergsteiger darauf aus sind, sich durch ihre 
Erstbegehungen und sonstigen bemerkenswer­
ten Unternehmungen „einen Namen zu ma­
chen"! Freilich besteht allein vom ethischen 
Gesichtspunkt aus ein gewaltiger Unterschied 
zwischen Leuten wie denen vom Finsteraarhorn, 
die den Berg als Ganzes in seiner vollen Größe 
und Gewalt suchen und ihr Leben als Einsatz in 
einem Kampf wagen, der ihnen höchstes, sonst 
kaum in irdischen Bereichen mögliches Erleben 
beschert, und den weit zahlreicheren, die im 
Berg nur das Klettergerüst sehen, an dem sie 
mit unnatürlichen Mitteln sinnlose neue Durch­
stiege erzwingen, nur um ihre Namen als die 
von „Erstbegehern" in den alpinen Fach­
blättern oder gar in der Sensations-Tagespresse 
glänzen zu sehen! Dieses naturwidrige, im 
Grunde geistlose Tun muß von jedem Berg­
steiger, der seine Berge und die Bergnatur aus 
vollem Herzen liebt, trotz aller „Zugeständ­
nisse an den Zeitgeist" nach wie vor rundweg 
abgelehnt werden, das Wagnis an sich aber, 
wie es uns etwa aus der Schilderung vom Fin­
steraarhorn entgegentritt, wird bei allen irgend­
wie Verständnis finden, die selber nur einmal 
einem Berg, wenn auch nicht in so überaus 
gefährlichen Bereichen, einen bedenklichen Weg 
abgetrotzt haben. Ob nun freilich — mit oder 
ohne Namensnennung der durch glückliche 
Fügung erfolgreichen Ersteiger — ein Wagnis 
von solcher Schwere, wie das hier geschilderte 
mit der, jedem Menschen von Gott auferlegten, 
Verantwortung für das eigene Leben und das 
der Kameraden selbst dann noch sittlich ge­
rechtfertigt ist, wenn keine familiären Bindun­
gen dem Wagemut unübersteigliche Schranken 
setzen, diese Frage greift so tief in philosophi­
sche Bereiche, daß ihre Erörterung in diesem 
Rahmen nicht möglich ist. Fest steht jeden­
falls, daß nicht nur Familienerhaltern aus 
Rücksicht auf die ihnen Anvertrauten, sondern 
auch allen Leuten, deren Eltern noch am Leben 
sind, aus Liebe zu diesen ein Erleben verwehrt 
bleiben muß, das nur mit so hohem Einsatz 
erkauft werden kann, wie das von unserem 
ungenannten Vereinskameraden so packend 

geschilderte. Werner Toth-Sonns, Schärding 

r 
Ganz gleich, wie «nd wo und wann ein Mensch in die Verge steigt... wenn er nur dort sich 
selbst sucht, sein eigenstes Telbst, das er sich anderswo vielleicht'nicht erobern tonnte. I n der 
reinen Luft der Höhen wird er es finden, und dann mag plötzlich all das andere in ihm sein, 
danach er immer Tehnsucht hatte: 

Tas unendlich Ferne und das unendlich Nahe, 
die Grenze und die große Grenzenlosigkeit eines Menschenherzeus . . . 

V-
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Der Gedanke, Schilderungen über besondere 
alpine Leistungen nicht mit dem Signum des 
Ersteigere und Verfassers zu zeichnen, ist wegen 
der damit verbundenen Absicht, der Sensations­
mache einen Riegel vorzuschieben, begrüßens­
wert. Sensationsmeldungen über alpine Groß­
taten in den Tageszeitungen, noch dazu mit 
gesperrt gedruckten Namen, dokumentieren 
leider all zu oft eine ungesunde Geltungssucht. 
Ob es aber notwendig ist, auch in alpinen Fach­
zeitschriften, besonders in den seriösen Aus­
gaben der alpinen Vereine, die Namen von Er­
steigern zu verheimlichen, ist fraglich. Schließ­
lich möchte man besonders bei Erstbesteigun­
gen die Namen der Alpinisten wissen, weil sich 
Nachfolgende an diese persönlich um Auskünfte 
wenden können. 
Das extreme Bergsteigen: Schon das Wort 
„extrem" sagt eigentlich genug. Viele der alten 
oder älteren Bergsteiger werden für diese Art 
sogenannten Bergsteigens kein Verständnis auf­
bringen können. Der klassische Bergsteiger ver­
steht unter Alpinismus ein Wandern in der 
Bergwelt, ein Genießen der Naturschönheiten, 
der Stille und des Gipfelglücks, ein sportliches 
Wagen zur eigenen Ertüchtigung. Das Schönste 
für diesen alten Bergsteiger ist es, nach sport­
lichem Kampf auf einem Gipfel sitzend in die 
weite Welt zu schauen, dem Spiel der Murmel­
tiere zuzusehen und die Farbenpracht der Berg­
blumen zu bewundern. Der Extremist hat für 
die Schönheiten der Natur leider nur mehr 
wenig übrig. . . . 
Das extreme Bergsteigen ist keine Entwicklung 
des alpinen Sports, es ist eine krankhafte Zeit­
erscheinung, die man mit allen zu Gebote 
stehenden Mitteln eben deshalb, weil es extrem 
ist, bekämpfen muß, um die Jugend auf den 
goldenen Mittelweg zurückzuführen. 

Dr. Paul Kirchmayr, Innsbruck 

Kurz und bündig, wenn leider auch nicht unter­
baut war folgende Zuschrift : 
„Anonymes Schreiben lehne ich ab. Auch in 
der alpinen Literatur!" 

Dr. Zahlbruokner, Zweig Graz. 

. . . Jedenfalls ein interessanter Versuch, auf 
dessen Ergebnis man gespannt sein darf. 

R. Kreutz, Sektion Innsbruck 

Aus einet Reihe bon Punkten: 
2. ist das extreme Bergsteigen eine sehr subjektive 
Angelegenheit und notwendigerweise eng mit der 
Person verknüpft. Wie der Betreffende für seine 
Bergfahrt die volle Verantwortung tragt, soll er 
das auch durch Namenszeichnung für die Ver« 
öffentlichung feiner Gedanken und Erlebnisse tun. 
3. ist es gerade Aufgabe der Fachpresse, Gedanken 
an Heumarkt und Hollywood gar nicht aufkommen 
zu lassen . . . 
4. soll sich der Autor schon ein wenig plagen und 
nicht im Mantel der Anonymität Aufbau und Form 
vernachlässigen. 
5. Alle Anerkennung vor der alpinen Leistung des 
Schreibers vorliegenden Anffatzes; der stellenweise 
arg schwulstige, verworrene und sehr wenig aus< 
gefeilte Stil verlangt noch viel Arbeit und Selbst-

zucht in dieser Richtung. Die Lektüre von Cysarz, 
Kugy, Lammer, O. E. Meyer, Welzenbach, Ma> 
duschka usw. wird sehr empfohlen . . . 

Dr. Kuntscher, Tannheim. 

(Zur letzten Empfehlung erlaubt sich die Schrift-
leitung allerdings die Bemerkung, daß Lammer zu 
einer Zeit geschrieben hat, da das Publikum von 
Webers „Dreizehnlinden" schwärmte, während die 
jüngere Generation — und gottlob auch Bergsteiger-
generation — eher nach Georg Trakt, Josef Leitgeb 
oder Ernst Jünger greift. Die Lektüre von Cysarz, 
Kugy und Maduschka empfehlen auch wir allen, die 
schreiben wollen. Für das angefügte „ufw." wüßten 
w i r allerdings nichts „Weiteres" zu nennen.) 

Die Person des Verfassers steht wirklich über 
jeder Kritik. Durch seine große Bescheidenheit, 
die den wahrhaften Bergsteiger kennzeichnet, 
hat er sich meine höchste Achtung erworben. 
Ich halte es allerdings nicht für so unbedingt 
bedeutsam, ob der Verfasser eines alpinen Auf­
satzes mit seinem Namen unterzeichnet oder 
nicht. Das Kernproblem liegt, wie angedeutet, 
beim extremen Bergsteigen. 
Wer glaubt, daß wir extreme Bergfahrten aus­
führen, um in der Presse oder sonstwo Auf­
sehen zu erregen, ist naiv. Denn dem Publikum 
fehlt sowieso jedes Verständnis für die innere 
Haltung, die unser Tun bestimmt; es belächelt 
uns, wenn wir mit schwerem Rucksack in die 
Berge ziehn, oder bezeichnet uns gar als Hasard­
spieler. Eintagsfliegen jene, die nur der andern 
wegen in die Berge ziehen, und glauben, als 
Helden verehrt zu werden; sie werden doch nur 
als Toren belächelt. 
Wir Bergs te ige r aber: haben wir es nötig, 
unser Tun zu verheimlichen, vor Leuten zu ver-
heimlichen denen jede Beurteilung darüber 
fehlt? Sollte es so weit kommen, daß wir es 
nicht mehr wagen, einen Erlebnisbericht mit 
unserem Namen zu zeichnen, um nicht in den 
Verdacht zu kommen, die Fahrt nur deshalb 
unternommen zu haben ? 
Ist es aber nicht unsere Aufgabe, den anderen 
die Augen zu öffnen für jene Welt, die unser 
Glück bedeutet ? Erinnerungen wachzurufen an 
vergangene, glückliche Bergtage ? 
Wer selbst schwierige Bergfahrten unternimmt, 
die Anstrengungen und Entbehrungen kennt, 
weiß, daß der Lohn, den uns die Unverständi­
gen geben möchten in keinem Verhältnis stehen 
würde zu den Opfern, die wir bringen. 

Mit Berggruß 
Ihr Sepp Neumavr, Uttendorf, Salzburg 

P. S. Von allen Zuschriften hat uns nur eine aus-
gesprochen mißfallen; F . S . aus Kirchdorf a. Kr., 
£>.«£). schreibt: „Am Ende ist dies alles gar nicht 
erlebt, sondern der Verfasser hat sich einfach alles 
aus Büchern zusammengetragen wie Karl May?" 
Drehen wir den Spieß um: Glaubt denn Herr S., 
daß alles, was unterschrieben ist, wahr und gut, alles 
was in der Stille bleiben will, erlogen ist? Hat er 
nie gehört, daß die Schöpfer der größten Kunstwerke 
der Deutschen — die Erbauer vieler gotischer Dome — 
ihren Namen der Nachwelt versagten, weil sie sich 
unwesentlich vorkamen neben ihrem Werk? 
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Achtung 3teinschlag! 
ertönt manchmal schaurig der Ruf durch die Wand, 
und jeder duckt sich, so gut er kann, an den Fels und 
lauscht reglos den vorbeisurrenden und -zwitschernden 
Brocken. Vorbei — nun gut. 
Aber manchmal geschieht das Furchtbare. Immer 
wieder lesen wir gerade am Beginn des Bergjahres 
von Unfällen mit tödlichem Ausgang. Der Tod des 
allseits bekannten Himalayamannes Herbert Paidar 
durch Steinschlag in der Pallavicinirinne am Groß-
glockner im vergangenen Sommer ließ die Frage 
„Ist gegen Steinschlag nichts zu tun?" neuerdings 
hörbar weiden. Denn man war sich klar, daß ein 
Bergsteiger wie Herbert Paidar mit allen Voraus-
setzungen und aller Erfahrung auf Tur ging. 
Die gefährdetste Stelle des Bergsteigers ist in diesen 
Fällen der Kopf; der Bergsteiger steht meist lotrecht 
in den Felsen oder im Eis, und die Steine kommen 
nun eben einmal von oben. Gerade unter den jungen 
Bergsteigern ist es Sitte, barhäuptig oder nur mit 
einem Stirnband am Kopf zu klettern. Dabei genügt 
auf bloßen Kopf schon ein nußgroßer Stein aus 
großer Höhe, um einem Menschen für eine oder zwei 
Sekunden das Bewußtsein zu nehmen — und eine 
Sekunde genügt, um aus dem Stand zu fallen. 
Bereits der Verghut nimmt fallenden Steinen viel 
von ihrer Gefährlichkeit; wenn man in besonders 
steinfchlaggefährlichen Zonen noch Refervefocken oder 
Refervefäustlinge druntergibt, so erhöht sich die Wir-
lung noch beträchtlich. G. Lutz schlägt im November-
Heft 1951 der Mitteilungen des DAV eine Mütze 
mit ebenem Boden vor (Schildkappe oder Wehr-
machtsmütze), in die man in Gefahrenzonen ein 
8 mm Sperrholzbrettl passender Form einschiebt. 
Das Überstülpen des Rucksackes wird viel empfohlen, 
und ist bei größeren Kanonaden zweifellos empfeh-
lenswert; bei unerwartetem Steinschlag wird es 
dazu natürlich oft zu spät sein. 'Die Benützung eines 
Stahlhelmes für große Eisfahrten, wie sie Walter 
Stösser von seinen Fahrten aus dem Berner Ober-
land berichtet, setzt sich aus verschiedensten Gründen 
nicht durch, obwohl sie sicher die bisher beste — und 
schon im Dolomitenkrieg bewährte — Methode wäre. 
Eine wesentliche Verminderung der Folgen des 
Steinschlages (Abrutschen im Eis, Absturz im Fels) 
ist durch gute Sicherung zu erzielen; bei der Auswahl 
von Standplätzen und beim Aushacken der Stand-
stufen im Eis ist auf die möglichen Steinfchlagbahnen 
Bedacht zu nehmen. Vor allem auch ist das frühe 
Bergjahr eine Zeit der Grate und Kanten, nicht der 
großen Wände und erst allmählich ausapernden Eis-
flanken. 

Freilich ist es nicht so, daß überall in den Bergen die 
Steinbrocken und Eisstücke nur so durch die Luft 
schwirren. Und „eine jede Kugel, die trifft ja nicht". 
Aber Unvorsichtigkeit ist nun einmal keine Tugend. 
Hier wie in den meisten Lebenslagen gilt der Hamlet-
Vers: „In Bereitschaft sein ist alles!" W. B. 

Was nehm ich mit? Was pack ich ein? 
Eine. Ausrüstungsliste für Wander- und Berg­
fahrten, für jeden, gleichviel wie hoch hinaus 
er will. Kartonfaltheft S —.90. Über Ihre 
Sektion oder Alpenvereinsjugend, Innsbruck, 
Gilrnstraße 6. 

Glungezer l lusn lang. . . 
Der Glungezer erlebte Heuer einen Aufschwung 
sondergleichen. Alt und jung, Männlein und Weib-
lein, tirolerisch, bayrisch und wienerisch flitzte oder 
kurvte vorsichtig über die weiten Hänge und durch die 
Schneisen. 

Auch der Bergrettungsdienst hatte natürlich Hoch-
betrieb. Wir wollen nicht an jenes tragische Lawinen-
unglück gemahnen; wir wollen nicht rechten mit dem 
Geschick; wir bleiben auf der nordseitigen Abfahrt. 
Strahlender Sonntag — stäubender Schnee — als 
einen der ersten hat es einen bekannten Innsbrucker 
Chirurgen erwischt, der selbst gewiß an die tausend 
Haxen oder mehr eingegipst hat. Ober- und Unter-
schenkelbruch, wenige Minuten später ist ein Arzt 
des BRD. an seiner Seite — Spritze — Mja — ein 
Mann vorn, einer hinten dran — und es geht dahin 
als ob nichts geschehen wäre. Drei Stunden später 
liegt der Mann am Operationstisch seiner eigenen 
Klinik in Innsbruck . . . und (auch das interessiert 
uns) einen Tag später stehen ein paar Flaschen Wein 
für die BRD.-Männer auf dem Tisch der Rettungs-
stelle, von der Frau Gemahlin serviert. 

Derselbe strahlende Sonntag — derselbe Glungezer— 
dasselbe Pech sechsmal. Die BRD.-Männer sind 
auch keine Maschinen, werden müd. Zuletzt ein 
junges Mädchen — Unterschenkelbruch — Akja — 
ihre Schi werden neben sie in den Akja gebunden — 
Abfahrt — ein kleiner Umschmeisser — es passiert 
gottlob nichts, nur ein Schi splittert . . . und drei 
Tage später liegt die Rechnung der Schiwerkstätte 
am Tisch des BRD. Auch eine Art des Dankes. 

Wer da ist noch was, das uns versöhnt. Jedes Jahr 
nach den Osterfeiertagen klopft ein vierzigjähriger 
Postangestellter bei der BRD.-Dienststelle an. Er 
fagt, er habe in den Feiertagen wieder etwas mehr 
an Trinkgeld bekommen, er selber brauche es nicht 
so dringend; was der BRD. leiste, verdiene seine 
Anerkennung; . . . Und dann legt er einen Fünfzig-
Schilling-Schein auf den Tisch, ein wenig scheu und 
so nebenbei. Seinen Namen, nein, den sagt er nicht, 
der sei nicht so wichtig, nur . . . 

Was würden 

Sie 
in diese leeren acht Zeilen schreiben? I n einer so 
großen Familie wie der unsrigen gibt es natürlich 
sehr viel zu sagen. Einiges davon aber m u ß gesagt 
werden. Wir sagen es unter: Es geht alle an! Und 
wir sagen es in acht Zeilen! 

Es muß kurz und bündig, aktuell und für alle in« 
teressant sein. 

Also bis zum Redaktionsschluß der Mitteilungen auf 
eine Postkarte! 
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Um die Krimmler Wasserfälle 

Die Wasserfälle von Krimml (im Abschluß des Pinzgaus) sind 
mit ihren drei Stufen von insgesamt 380 Meter Fallhöhe die 
zweithöchsten Wasserfälle der Erde. Unser Vaterland besitzt 
in ihnen ein Naturwunder, wie es ein gleichartiges auf der Welt 
nicht gibt. 
Sie sind durch die fortschreitende Technisierung bedroht. 
Der österreichische Alpenverein hat sich — im Sinne seiner 
Satzung — immer wieder, einmütig und feierlich zum Natur­
schutzgedanken bekannt, ohne sich deswegen den wirklichen 
wirtschaftlichen Notwendigkeiten und denjenigen zu vernünf­
tigen Zugeständnissen zu verschließen. 
Er hat aber ebenso einmütig zum Ausdruck gebracht, daß 
gewisse Hochgebifgslandschaften von jeder, künstlichen Ver­
änderung von jedem gewaltsamen Eingriff in die Natur ge­
sichert sein müssen. 
Zu diesen absolut schutzwürdigen Gebieten gehört neben der 
Gamsgrube das Gebiet der Krimmler Wasserfälle. 
Der österreichische Naturschutzbund tritt namens aller an der 
Unversehrterhaltung Interessierten zum Schutz der Krimmler 
Wasserfälle auf. Er sammelt Unterschriften und Zustimmungs­
erklärungen für seine Bemühungen. 
Der ÖAV ist überzeugt davon, daß sehr viele seiner Mitglieder 
und Zweigvereine diesem Aufruf bereits Folge geleistet haben 
oder dies im Wege der Sektionen und der Vereinsleitung noch 
tun werden. 
Sie sind eigeladen, an den Österreichischen Naturschutzbund, 
Wien, I., Burgring 7, eine Postkarte mit folgendem Text zu 
schicken : 
„Ich gebe meine Stimme für die unversehrte Erhaltung der 
Krimmler Wasserfalle." 
Der ÖAV hat durch die feierlichen Beschlüsse der Hauptver­
sammlungen in Admont und Hofgastein ausdrücklich und in 
aller Öffentlichkeit bekundet, daß er mit seinen über 80.000 
Vereinsangehörigen hinter allen jenen Bemühungen und Be­
strebungen steht, die sich die Unversehrtheit unserer Hoch-
gebirgswelt zum Ziele setzen. 

Gründung einer „Alpenkommission" 
International anerkannte Wissenschaftler und Naturschutz-
fachleute aus Österreich, Deutschland, Frankreich und Italien 
berieten in Bottach-Egern am Tegernsee über Fragen des Natur­
schutzes im Alpenraum; sie beschlossen die Gründung einer 
internationalen Alpenkommission, deren Mitglieder von den 
einzelnen Ländern bis 15. Juni nominiert werden. 
Das kommissarische Präsidium übernahm der Präsident der 
Internationalen Union für Naturschutz, Dr. Bernard, Genf. 
Die Kommission wird die Aufgabe haben, Möglichkeiten für die 
Abwehr der Gefahren zu suchen, von denen die Alpen und ihre 
Naturreichtümer bedroht sind. In erster Linie sollen Fauna 
und Flora geschützt und die Verkarstung der Berge sowie die 
Verunreinigung der Gewässer durch die Industrialisierung ver­
hindert werden. Eine für uns alle bemerkenswerte Erscheinung! 

Das Lawinenunglück auf öer 
Hchlieferfpitze 

hat noch einmal die Meinungen zu „Piste oder Türen-
lauf" auf den Plan gerufen. Keine schien uns so 
allgemein'verbindlich, wie die des Hüttenwirtes der 
Kürsinger Hütte, die wir hier vollinhaltlich bringen. 
Aus der Reihe anderer Meinungen führen wir nur 
eine an, die einen brauchbaren positiven Vorschlag 
enthielt. Die Schriftleitung. 

Kürsinger Hütte, am 20.4.52. 
Sehr geehrter Herr Doktor! 

Anfangs möchte ich mir erlauben, allen Angehörigen, 
Leidtragenden sowie Ihnen und der Sektion Salz-
bürg mein tiefgefühltes Beileid zu dem tragischen 
Unglück auszusprechen. Viele Bergunfälle mußte 
ich miterleben, aber keiner ergriff mich fo tief, wie 
der Absturz dieser jungen Leute. Ich hätte mit den 
übriggebliebenen Mädeln mitheulen können. Ihnen, 
Herr Dr., danke ich für Ihre lieben Zeilen, in denen 
Sie mir Ihren Dank aussprechen, es blieb in diesem 
Falle nichts mehr anderes zu tun übrig, als die 
Sache einwandfrei zu organisieren und den Mädeln 
und Burschen, die zurückkamen, wenigstens einen 
Teil ihres Kummers abzunehmen. So einfach ist es 
nicht, wenn man wie die Mädel die lieben Kameraden 
in der Tiefe verschwinden sieht, man muß da wieder 
neuen Auftrieb bekommen, um die Liebe zu den 
Bergen nicht zu verlieren. 

Nun zu dem Problem: Schuld oder Nichtschuld. 
Sofort nach dem Unglück fragte ich bei den 
Partien, die mit der Salzburger Gruppe am Geiger 
waren, wie der Eindruck war, den die jungen Leute 
am Berg machten. Es wurde mir einstimmig von 
alten Bergsteigern erzählt, daß die Leute einwand-
frei mit großen Abständen die Hänge begingen 
und bergsteigerifch saubere Disziplin wahrten. 
An alpiner Erfahrung hat es nicht gefehlt, ein Berg« 
steig« benimmt sich am Berg durchwegs so wie in 
der Hütte. Unsere Jugend war in beiden Fällen ein-
wandfrei. Unglück Schlieferspitze, ja, nun dies war 
eben ein tragischer Unfall, wie fie vorkamen, feit 
Menschen Berge besteigen und immer wieder vor-
kommen werden. Schon alte erfahrene Berg-
steiger sind einer Wächte zum Opfer gefallen und 
wir wissen trotz unserer Erfahrung nicht, ob nicht 
eine Wächte unser Ende sein wird. 
Der Anfang vom Ende war die vorgetretene Spur 
am Berg. Jeder Gipfel hat fast seinen Rastplatz. I n 
diesem Falle rasteten gerade an derselben Stelle drei 
Berliner Jungen eine Stunde, alle Reste der Rast 
waren noch da. Daß hier eine Winkelwächte sei, 
würde auch von erfahrenen Bergsteigern nicht er-
kannt worden sein, da der Gratverlauf pfeilgerade 
war. Außerdem, und dies ist wichtig, weil es gegen 
alle Theorie fpricht, hat die Schlieferspitze heuer a l l e 
Wächten von Ost nach West angesetzt anstatt, wie 
es der Erfahrung entfpricht, von West nach Ost. 
Also, die Wachten hängen an der Westseite. Dies 
kann den besten Bergsteiger zu falschen Entschlüssen 
verführen. Wäre eine andere Gruppe an diefem 
Tag die erste gewesen, hätte sie unwiderruflich das-
selbe Schicksal getroffen. 
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Ein Vergunfllll, wie er sich leider immer wieder 
wiederholen wird. Schuld, der Berg? der Mensch? 
Schicksal? 

Mit herzlichem Berggruß Ih r Ensmann Felix. 

Die „Pistengegner" und das Ungliis auf der 
Schlieferspitze 

„ . . Wir haben durch Kriegs- und Nachkriegs-Ereig» 
nisse einen großen Teil der schiläuferischen Mittel-
generation verloren und ein anderer Teil hat der-
artige körperliche Schäden erlitten, daß ein Schifahren 
außerhalb der Pisten für diese Leute zu ihrem 
eigenen Leidwesen unmöglich geworden ist. (Oder 
hat man bei den Pistengegnern auch noch nichts vom 
Versehrten-Schilauf gehört?) Dadurch wurden wir 
des Hauptteils jener gereiften Schiläufer- und 
Turenfahrerfchaft beraubt, die dem heutigen Nach-
wuchs alpine Schulung hätte vermitteln sollen! 
Daher auch die große Lücke im geschulten schiberg-
steigerischen Nachwuchs! Es nützt aber nichts, dieses 
Zustandes wegen eine Klagemauer zu errichten, man 
muß vielmehr dort, wo Not am Mann ist, so gut wie 
möglich selber einspringen, es müssen eben auch 
wieder ältere Leute mit der Jugend auf Bergfahrten 
und auf Pisten so gut mitzuhalten versuchen, daß 
auch zwischen diesen, durch drei oder mehr Jahrzehnte 
getrennten Altersgruppen noch eine freudige, für 
die alpine Schulung der Jugend fruchtbare Fahrt-
gemeinfchaft möglich wird. Dann wird auch diese 
Jugend bald erfahren, daß trotz aller Pistenfreuden 
doch, die großen Höhen im unberührten Schnee 
immer das Höchste an schiläuferischem Erleben 
schenken und wir müssen nimmer um das Leben der 
jungen Menschen bangen, wenn sie immer öfter und 
öfter die einsamen Gipfelpfade suchen." 

W. Toth-Sonns. 

80 Jahre AN-2ettion Klagenfurt 

Aus diesem Anlaß gab die Sektion eine schöne Fest-
schrift heraus. Geschichte der Sektion, der Jugend-
gruppe, der alten Glocknerstraße; Arbeit im Kleinen 
und Kundfahrt in den Kilikischen Ala Dag; die Drau 
und,die Karawanken, Bratschen und Bretter . . . das 
ist ein Querschnitt durch die Themen dieser gleich 
schönen und wertvollen Schrift. Sie kann zum Preise 
von 8 15.— bei der Sektion bezogen werden. 

Die Sektion Tauriskia meldet uns kurz und 
bündig: 
•1. Bildung einer Ortsgruppe der Tauriskia in 
Zederhaus, südliches Arbeitsgebiet der Rad­
städter Tauern. Leitung der Ortsgruppe Ober­
lehrer W. Aumayr in Zederhaus. Mitgliederzahl 
zur Zeit 13. 
2. Neu Verpachtung der Tauriskiahütte in den 
nördlichen Radstädter Tauern ; wie bisher vom 
1. Juni bis 30. September bewirtschaftet. Hütte 
ist mit Betten und Lagern neu ausgestattet. 
3. Zwischen 25. und 30. Juli 1952 findet ein 
Treffen der Tauriskia-Mitglieder auf der Franz-
Fischer-Hütte statt anläßlich 20-Jahrbestand 
derselben. 
4. Die Tauriskia hat eine Jungmannschaft ge­
gründet. 

Oster-Schi-Rennen 1952 

der ÖAV-Sektion Imst-Oberland vom Hinteren 
Alpjoch zur Muttekopf-Hütte. Länge ca. 4 km, 
Höhenunterschied 500 m. 
Aus der Ansprache des zweiten Vorsitzenden 
Franz Schmid: 
1. Kein Schirennen eines Schiklubs, sondern ein 
Kameradschaftstreffen von Jung und Alt auf 
unsere r Hütte, verbunden mit einer Leistungs­
schau auf den Brettern. 
2. Soll es für Euch eine Ehre sein, dem Alpen­
verein angehören zu dürfen, für den Alpen­
verein starten zu dürfen und vom Alpenverein 
einen Preis in Empfang nehmen zu dürfen. Der 
AV ist kein Schiklub und kein Fußballklub, 
sondern eine Vereinigung von vielen Tausenden 
von Idealisten, die seit bald 100 Jahren (in 
Imst seit 80 Jahren) für die Bergsteiger Hütten 
gebaut und Wege angelegt haben, um uns den 
Bergen näher zu bringen, um uns loszureißen 
von den Lockungen des Stadtlebens: von 
Kino, Kartentisch oder Tanzbar. Es soll 
uns Sonntag für Sonntag hinaufziehen in die 
luftige, sonnige Welt ! Wie schwer hat vielleicht 
mancher gerungen — soll ich — soll ich nicht ? 
Und noch dazu bei dem unsicheren Wetter, 
schlechten Wetterbericht! Aber es hat sich ge­
lohnt. War es nicht eine Pracht, als unsere 
Kameradinnen und Bergkameraden durchs 
Sewering herunterschwangen, während wir aufs 
Hintere Alpjoch stiegen. Keiner von uns kann 
heute sagen: Wieder so ein fader Sonntag! — 
Gott sei Dank, daß er vorbei ist. Wir sagen: 
Wieder ein erlebnisreicher Sonntag mehr in 
unserem kurzen Erdenleben! Wir Bergsteiger 
sagen nicht so wie die Stubenhocker: Was habe 
;oh gehabt von meinem Leben: Arbeit, Ärger, 

erdruß, Sorgen und Langeweile. Wir schreiben 
ins Turenbuch : Wieder ein schöner Sonntag zum 
hundertfünfzigsten dazu. Eine frohe Kamerad­
schaft, dann und wann ein Gipfelglück. 
Tragt bitte nicht die Unsitten der Stadt auf 
die Berge hinauf und macht nicht die Hütten 
zu Spelunken, wo man sich austoben kann. 
Berge und Hütten seien Euch zu heilig dazu. 
Wenn ihr schreien und saufen wollt, geht ihr 
herunten ja auch nicht in die Kirche. Nicht 
umsonst nannten die Dichter die Berge sogar 
den Altar Gottes. 
Zweierlei sei Eure Verpflichtung: 
1. Duldet unter Euch keine Minderwertigen 
und keine Minderwertigkeiten. 
2. Sucht die Wertvollen für uns zu gewinnen. 
Sucht ans t änd ige Kameradinnen und Kame­
raden mitzunehmen in die Berge. Haben sie 
einmal ein schönes Bergerlebnis gehabt, werden 
sie auch den Weg zum Alpenverein finden. Je 
größer die Zahl unserer Mitglieder, je mehr 
können wir am Ausbau der Hütten arbeiten, je 
schöner auch den Aufenthalt gestalten. 

Ehrenmitgliedschaft für Herrn Dr. Durig. Die 
Sektion Lienz hat beschlossen, ihr 60-jähriges 
Mitglied, Herrn Dr. Ernst Durig, Präsident des 
Verfassungsgerichtshofes i. R., in dankbarer 
Würdigung seiner Verdienste um den ÖAV zum 
Ehrenmitglied zu ernennen. 
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Neue alpine Führerwerke entstehen 
Es ist sehr still um die Berge. Neben den Schlag­
zeilen und den Fußballseiten nimmt sieh die 
Spalte „Vom Alpenverein" oder „Aus der Berg­
welt" bescheiden und unbedeutend aus. Aber 
das kann den Bergsteigern nur recht sein, denn 
was er in den Bergen sucht, ist die Stille und 
Einkehr zu sich selbst. Bescheidenheit und 
Stille ist natürlich nicht das einzige, womit der 
Alpinismus in Erscheinung tritt. Mächtige 
alpine Organisationen sind aus unserem Lande 
nicht mehr wegzudenken; der Bergrettungs­
dienst wacht jahraus, jahrein über das Wohl 
und Wehe aller Menschen, die in die Berge 
gehen. Es gilt klarzustellen, daß die Stille, die 
über dem alpinen Geschehen liegt, nicht Starre 
ist oder Altersschwäche, sondern ein Wesenszug 
der Sache, hinter dem sich gesteigertes Erleben 
des einzelnen und unermüdliches Tun der alpi­
nen Gruppen verbirgt. 

Einen schönen Beweis für das Leben bringt auch 
die alpine Literatur (Bergbücher, AV-Jahr-
bücher, Monats- und Wochenschriften), die 
neuen Blätter des großartigen AV-Karten-
werkes schließlich die neuen „Alpenvereins­
führer". Diese sind zugleich das erste sichtbare 
Dokument der Zusammenarbeit des öster­
reichischen und Deutschen Alpenvereins nach 
dem letzten Weltkrieg. 
Den ersten Band dieser Reihe bildete der „ Große 
Karwendelführer" (Dr. Heinrich E. Klier, 
Innsbruck-Zirl, und F. März, München, zeich­
nen als Verfasser), der im letzten Sommer im 
Bergverlag Rudolf Rother, München, er­
schienen ist. Führerarbeit ist kein Geschäft, 
sie fordert vom Verleger und vom Verfasser 
ein Gutteil Liebe zur Sache und zu den Bergen. 
Der Bergverlag Rother, der immer deutlicher 
zum führenden deutschen alpinen Verlag 
emporwächst, ist vor drei Jahrzehnten aus 
solchem Bestreben entstanden; Rudolf Rother 
selbst hat sich trotz aller Schwierigkeiten wieder 
mit frischem Wagemut ans Werk gemacht und 
damit das Signal zu einem Unternehmen ge­
geben, das in den nächsten Jahren viel Freude, 
aber auch viel Arbeit bringen wird. 
Ein neuer ötztaler Führer wird 1953 erscheinen, 
bald darauf soll ein neuer Stubaier Führer fol­
gen. An einem „Großen Rhätikonführer" und 
einem Glocknerführer wird ebenfalls bereits 
eifrig gearbeitet. (Nicht vergessen sei auch der 
schon 1950 als Bergverlagsführer erschienene 
zweiteilige Wettersteinführer und der Führer 
durch die Allgäuer Alpen.) Auch im Zillertal 
wird es sich bald zu regen beginnen. 
Wenn die Führerwerke der Kalkalpen vor allem 
einer völligen Neuordnung der Schwierigkeits­
bewertung bedurften und einer Aufnahme der 
neu ausgeführten Felsfahrten der hohen Schwie­
rigkeitsgrade, so fordern die Zentralalpenführer 
vornehmlich und dringend eine Berücksichti­
gung der mancherorts unvorstellbaren Rück­
gänge der Gletscherzungen, Einstürze ganzer 
Eisfelder, Entgletscherung von Übergängen u. ä. 
Aufgabe der neuen Führer wird es vor allem 
auch sein, der nachdrängenden Jugend (allein 

in Tirol nehmen über 2000 Jugendliche an den 
Fahrten der Jugendgruppen des Alpenvereins 
teil) verläßliche Fahrtenbeschreibungen in die 
Hand zu geben und so den Eltern und den Ver­
antwortlichen eine Sorge abzunehmen. Denn 
das eine macht jede beliebige Unfallstatistik 
klar: Für den geübten und sorgfältig ausge­
rüsteten — und zudem von einem verläßlichen 
Führer geführten — Menschen sind heute die 
kühnsten Gipfel und schmälsten Höhenwege 
ungefährlicher, als die Stadt und die Straße. 
Mögen so die neuen Führerwerke des Alpen­
vereins „Führer" im besten Sinne des Wortes 
werden, Künder einer schönen Welt, die nichts 
verlangt als ein lauteres Herz und ein bißchen 
Tatendrang — und die dafür alle Beglückung 
schenkt, die ein Menschenherz zu fassen ver­
mag. Dr. Pr. 

Ehrenmitglieder der Sektion Austria 
Die Sektion Austria verdankt ihr Wiedererstehen nach 1945 
dem mannhaften and rastlosen Wirken einiger weniger Männer: 
Robert Obreoht, seit Wiedergriindung der Sektion bis zum 
heutigen Tage ihr Vorstand. 
Direktor Ignaz Karl Gsur, ebenfalls einer der Neugründer, 
jetzt Präsident des Gesamtvereines. 
Dr. Otto Zimmeter, juridischer Berater. 
Die drei Genannten wurden einstimmig zu Ehrenmitgliedern 
ernannt. 

Berichtigung 
A.-o. Hauptversammlung 1952 

Im Bericht über diese Versammlung im letzten 
Heft der „Mitteilungen", ist ein grundsätzlicher 
Irrtum enthalten. 
Der Verwaltungsausschuß legt Wert auf die 
Feststellung, daß der Antrag des Hauptaus­
schusses zu Punkt 2 der Tagesordnung („Mit­
teilungen", Heft 3/4 von 1952, Seite 21, links 
oben) unrichtig widergegeben ist. Der Sach­
walter Dipl.-Ing. Stuefer hat namens des HA 
die Bürgschaft des Gesamtvereins für aufzu­
nehmende ERP-Kredite nicht in Höhe von 
1,6 Millionen Schilling beantragt, sondern nur 
für S 902.000.—. Der schließlich angenommene 
Antrag auf Erhöhung der Gesamtvereins-
Haftung kam aus der Mitte der anwesenden 
Zweigvereine und wurde mit Mehrheit ange­
nommen. 

Die Natur Im Hochgebirge 
Auch heuer findet wieder (21. bis 25. Juli), dies­
mal auf der Krefelder Hütte (2290 m) am Kitz-
steinhorn, Glockner-Gruppe, der beliebte fünf­
tägige Lehrgang statt. Es wird ein allgemein­
verständlicher Überblick über die Lebensver­
hältnisse der Pflanzen und Tiere des Hoch­
gebirges gegeben. Naturkundliche und berg­
steigerische Kenntnisse werden nicht voraus­
gesetzt. Begünstigungen für AV-Mitglieder. 
Auskünfte und Anmeldungen bei den Zweigen 
oder beim Kursleiter: Prof. Dr. Kurt Walde, 
Innsbruck, Kranewitterstraße 14. 

Steinnelken-Dank: Anna Hecht, Anna Wannennayer, Viktor 
Oapitain, Carl Cech und Georg Wannermayer. 
Auf Anregung Otto Dostals und aus Anlaß des 30jährigen Be­
sitzes unserer Salzkofelhütte beschloß die heurige Sektions­
hauptversammlung einstimmig, die genannten Jubilare zu 
Ehrenmitgliedern zu ernennen und ihnen gleichzeitig den 
Ehrentitel „Salzkofelpioniere" zu verleihen. 
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3m österreichischen Älpenberein 
75 Jahre Gmundner Turistenllub 

Begeisterte Männer gründeten im Jahre 1877 eine 
Sektion Gmunden des österreichischen Turistenklubs. 
Getreu dem Wahlspruch auf ihrem Abzeichen „Mit 
Herz und Hand fürs Alpenland" wurden schon im 
gleichen Jahre die ersten Wegmarkierungen durch« 
geführt. 1878 wurde eine Aussichtswarte am Hoch» 
gschirr (994 m) errichtet, die leider bald verfiel. 
Weiteres Ziel der Sektion war, die Bergwelt um 
Gmunden zu erschließen, gesellige Veranstaltungen 
abzuhalten und notleidenden Schulkindern zur Weih­
nachtszeit Freude zu bereiten. Einfache, schlichte und 
selbstlose Männer aus dem Volke waren es, die in 
ihrer Naturverbundenheit und Liebe zur Vergheimat 
nun zur Tat schritten. 
Die Erbauung und Eröffnung der Hütte am Traun-
stein erfolgte 1907. Unter der verdienstvollen, mehr 
als 25jährigen Vorstandschaft Heinrich Traunmüllers 
nahm nun der Klub einen ungeahnten Aufschwung: 
Der Ausbau der Gmundner Hütte am Traunstein; 
1927 Eröffnung des Schutzhauses am Grünberg; 
„Karl'Traunmuller-Weg" am Grünberg 1930; „Karl-
Helms-Steg" 1935. 
Den Gmundner Turistenklub 1948 neuerlich ins 
Leben gerufen zu haben, war ein Verdienst der 
Herren R. Grabsky und J . Heyl. Als rechtlich selb-
ständige Gruppe schloß sich der Klub 1951 dem 
Zweige Gmunden an und wurde in der großen Berg-
steigerfamilie mit viel Freude willkommen geheißen. 

F. Prillinger u. S. Stahrl 

Wir laliren in «lie kerne . . . 

stellt im Programm der Sektion Edelweiß. Nicht nur in alle 
heimischen Gebirgsgruppen, auch ins Ausland: Frühling in 
Italien, zur Bergblüte nach SUdtirol, Dolomiten-Gardasee-
Venedig, Berner Oberland, Monte-Rosa-Gebiet, Brentagruppe-
Engadin . . . so lauten die Reiseschlager. Dazu alpine Lehrgänge, 
und sogar eine Urlaubsberatung in der Sektionskanzlei, "Wien, L, 
Walfischgasse 12, in der auch alles Nähere zu erfahren ist. 
"Weiters hat sich eine Camping-Gruppe gebildet, die neben einer 
Reihe von Einfdhrungsfahrten (Totes Gebirge), auch große 
Fahrtenpläne hat: Italien, Dolomiten, Pyrenäen . . . 

Sektion Vorarlberg meldet: Ab 1.1. 1952 werden auf den AV-
HUtten neben den üblichen HUttengebUhren k e i n e Frem­
denverkehrsabgaben mehr eingehoben. 

50 Jahre Zweig Gmunden 
Wenn sich Zahlen runden, ist es uralter Brauch, Rück-
blick auf das Vergangene-Gefchaffene und Ausblick 
in die Zukunft zu halten. Schon im Jahre 1874 faßte 
im Salzkammergut der Alpenvereinsgedanke Fuß. 
I n Bad Ifchl wurde damals die Sektion Salzkammer« 
gut des D. u. £>. A. V., aus der dann die einzelnen 
Sektionen des Kammergutes entstanden, gegründet. 
1902 in Gmunden. Das Arbeitsgebiet, das östliche 
Höllengebirge, obwohl im Hofjagdgebiet gelegen, wur-
de vorbildlich betreut und eine der ersten Schutzhütten 
des Salzkammergutes, die Kranabethsattelhütte im 
Jahre 1911, nach den Plänen des Salinenmeisters 
Neuhuber, Ebensee, vorerst nur als Schihütte er-
baut. Im Jahre 1925 wurde sie vergrößert; heute 
steht die Hütte als ein Alpenvereinshaus am Feuer-
kogel und ist als ganzjährig bewirtschaftetes Schi« 
und Ferienheim weit über Österreichs Grenzen hinaus 
bekannt. 
Ein paar Streiflichter aus der Chronik: Schimarkie-
rungen im Höllengebirge; 1923 gründet Alois Racher 
die Schiabteilung des Zweiges; 1933 gründet Hans 
Fischer die AV.-Iugendgruppe; Schaffung einer 
Iungmannschaft, die zu einem Kreis von über 200 
Jungen und Mädchen anwächst. 1951: Beitritt des 
Gmundner Turistenklubs. 
Das 50jährige Gründungsfest und die Vorarbeite« 
zur Hauptversammlung des OAV beschließen unser 
Wirken nach 50jährigem Bestehen. Hoffen wir, daß 
das zweite halbe Jahrhundert treuer Zusammen« 
arbeit aller unter dem silbernen Edelweiß Vereinten 
auch in Zukunft sich so erfolgreich gestalten möge wie 
bisher. Das Geschaffene zu erhalten, weiter auszu-
bauen, ist unfere Pflicht. Den Alpenvereinsge-
danken unferer Jugend nahe zu bringen, sie zu idealen 
Bergsteigern der Tat und allseits geachteten Trägern 
des silbernen Edelweißes zu erziehen, unfere vor-
nehmste Aufgabe. Daß uns dies fernerhin so ge-
lingen möge wie bisher, zum Wohle unserer Stadt, 
unserer geliebten Bergheimat, dem schönen Salz-
kammergut, zum Segen der ganzen Bergsteigerschaft 
und unseres Vaterlandes, ist der aufrichtige Wunsch 
zu unserem Jubelfeste. Sepp Stahrl 

Vewirtjchaftungzzeiten der llv-Yütten im Sommer \%2 
Diese Liste enthält alle Hütten, die dem VA ihre Termine — wie es sich gehört — gemeldet haben. Für die 
fehlenden Hütten bitten wir Heft 5/6 der Mitteilungen 1951 zu Rate zu ziehen, bzw. sich bei der Sektion 
oder im Talort zu erkundigen — Ferienheime sind durch ein „ F " hinter dem Hüttennamen kenntlich gemacht 

1. Vregenzerwald und Allgäuer Noralpen: 
Jugendherberge Bregenz, ganzj. — Lustenauer Hütte, 
1. 5.- bis 30. 10. — Mahdtalhaus, F, ganzj. — 
Schwarzwasserhütte, F, ganzj. 
2. Allgäuer Alpen: 
Hermann-von-Barth-Hütte, 28. 6. bis 29. 9. — 

Kaufbeurer Haus, 5. 7. bis 8. 9. — Landsberger 
Hütte, Pfingsten und ab 15. 6. bis 1. 10. — Otto-
Mayr-Hütte, 15. 6. bis 1. 10. — Pfrontner Hütte, 
1. 6. bis 15.10. 
3. Lechtaler Alpen: 
Anhalter Hütte, 26. 6. bis 26. 9. — Ansbacher Hütte, 

Turisten-ßahrfcheine für öahn unö postauto 
erhält man, wie wir unfern Hinweis in Heft 3/4, Seite 23, ergänzen müssen, nicht nur in den 
Reisebüros, sondern zum oleiche« Preis in den Geschäftsstellen der Sektionen unseren Vereins. 
Die Mitglieder werden gebeten, ihre Fahrscheine lieber bei ihrer Sektion zu kaufen. 
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1.7. bis 15.9. — Augsburger Hütte, 10. 7. bis 7.9. — 
Viberacher Hütte, 1.6. bis'l. 10. ̂ -Edelweißhaus, F, 
ganzj. — Freiburger Hütte, 15, 6. bis 1. 10. — 
Gösipinger Hütte, 15.6. bis 15.10. — Hanauer igütte, 
15. 6. bis 15. 9. — Kaiserjochhaus, unbew. — Leut-
tircher Hütte, 3. 7. bis 20. 9. — Memminger Qüitt, 
1. 7. bis 1.10. — Muttekopfhütte, 28.6. bis 26. 9. — 
Ravensburger Hütte, 29.6. bis 25.9. — Simmshütte, 
5. 7. bis 8. 9. — Steinseehütte, 14. 6. bis 14. 9. — 
Stuttgarter Hütte, 28. 6. bis 23. 9. — Ulmer Hütte, 
28. 6. bis 13. 10. — Württemberger Haus, 1. 7. bis 
12.9. ; 
4. Wetterstein und Mieminger Kette: 
Alplhaus, unbew. — Coburger Hütte, 31.5. bis 5.10. 
5. Karwendelgcbirge: 
Bettelwurfhütte, 1.6. bis 1.10. — Falkenhütte, 1.6. 
bis 1.10. — Halleranger Haus, F, 31.5. bis 6.10.— 
Karwendelhaus, 31. 5. bis 12. 10. — Lamsenjoch-
Hütte, 1.6. bis 15.10. — Magdeburger Hütte, F, 31.5. 
bis 3. 11. — Nördlinger Hütte, 31. 5. bis 3.11. — 
Pfeishütte, Pfingsten und ab 15. 6. bis 20. 10. — 
Solsteinhaus, 1. 4. — 31.10. — Tölzer Hütte, 31. 5. 
bis 6.10. 
6. Brandenberger Alpen: 
Vayreuther Hütte, 17.5. bis 15.10. — Erfurter Hütte, 
I. 3. bis 1.11. 
8. Kaiscrgebirge: 
Gaudeamushütte, 1. 5. bis 31. 10. — Gruttenhütte, 
31.5. bis 3.11.— Anton-Karg-Haus, 1.5. bis 1.11.— 
Fritz-Pflaum-Hütte oder Grießenerkar Hütte, ist 
sonntags bis September bewacht. — Stripfenjoch-
Hütte, 15. 5. bis 30.10. voll bew., ab 1.11. einfach 
bew. — Vorderkaiferfelden-Hütte, F ganzj. 
8. Loserer und Leo.qanger Steinbergc: 
Echmidt-Zabierow-Hütte, 12. 4. bis'l5.10. 
10. Vcrchtesgadner und «alzburger Kalkalpen: 
iirichhütte, 31. 5. bis 13. 10. — Ingolstadt« Hütte, 
10. 3. bis 5.10. — Ostpreußen-Hütte, F, ganzj. — 
Purtschellerhaus, 31. 5. bis 3. 11. — Riemannhaus, 
15. 3. bis 15. 10. — C. v. Stahlhaus, ganzj. — 
Alte Traunsteiner Hütte, 1.1. bis 1.11. — Wiechen» 
thaler Hütte, 1. 6. bis 1. 10. — Zeppezauerhaus, 
ganzj. 
II. Chiemgauer Alpen: 
Spitzsteinhaus, ganzj.— Sttaubinger Hütte, F, ganzj. 
12. Ealzburger Tchieferalpen: 
Radstädter Hütte, F, ganzj. 
13. Tennengcbirge: 
Laufener Hütte, 31. 5. bis 3. 11. — Heinrich-Hackel-
(Sölden)-Hütte, ganzj. 
14.Taäisteingebirsse: 
Adamekhütte,' ab 31.5. bis 1.10. — Austriahütte, F, 
ganzj. — Brünner Hütte, F. 15.6. bis 1.10.— Dach-
steinwarte-Hütte, 15.6. bis 30.9. — Gablonzer Hütte, 
F, 15. 5. bis 31.10. — Guttenberghaus, ab 24. 5. bis 
10.10. — Hofpürglhütte, 1.6. bis 15.10.— Tal- und 
Jugendheim Hallstatt, 1.5. bis 30.9.— Simonyhütte, 
ab 24. 5. bis 15.10. 
15. Totes Gebirge: 
Almtaler Haus, 15.5. bis 15.9. — Hollhaus, F, gauzj. 
Ischler Hütte, unbew. — Linzer Haus, ganzj. — 
Loserhütte, ganzj. — Pimperlhütte, Sommer geschl. 
bzw. als Almhütte von: Besitzer betr. — Pühringer-
Hütte, Pfingsten und ab 15. 6. bis 30. 9. — Jugend­
heim Stegreith, ganzj., Selbstverpflegung. — Welfer 
Hütte, 1. 6. bis 15. 9. 

1s. Ennstaler Alpen: 
Admonter Haus, 1. 6. bis 30. 9. — Bosruckhütte. 
ganzj. — Ennstaler Hütte, 31.5. bis 15.9. — Gowil-
almhütte, 1. 5. bis 15.10. — Haindlkarhütte, 1.6. bis 
30. 9. — Heßhütte, 1. 6. bis 15.10. — Hofalmhütte, 
15. 4. bis 1. 11. — Mödlinger Hütte, ganzj. — 
Reichensteinhütte, 13. 5. bis 15. 9. 
17. Talzbnrgcr und Oberösterrcicher Roralpen: 
Goiferer Hütte, 1. 1. bis 10. 7. übers Wochenende, 
10.7. bis 10.9. täglich einfach, 10.9. bis 31.10. übers 
Wochenende. — Grünberghütte, ganzj. — Sepp-
Huber-(Kasberg)-Hütte, 15.6. bis 30. 9. voll bewirt­
schaftet, vom 30.9. bis 20.12. Sa/So. — ikranabeth-
fattelhütte, ganzj. — Riedelhütte, nur vom 25. 12. 
bis 1. 5. bew., Sommer unbew. — Zwölferhorn-
hütte, 15. 6. bis 30. 9. 
18. Hochschwabgruppe: 
Leobner Hütte, ganzj. — Sonnschienhütte, gauzj., bis 
auf 15. 9. bis 15.10. wegen Jagd gesperrt. — Vois-
thalerhütte, ganzj. 
19. Mürzsteger Alpen: 
Wiener Lehrerhütte auf der Hintcralm, 15.12.51 bis 
15.9.52 
20. Rax-Schneeberg-Gruppe: 
Ottohaus, ganzj. — Speckbacherhütte, ganzj. 
21. Abbstaler Alpen: 
Amstettner Hütte, 15.4. bis 20.12. — Prochenberg-
Hütte, an Samstagen, Sonn- und Feiertagen bew. — 
Mbstaler Hütte, F, ganzj. 
23. Gutensteiner Alpen: 
Enzianhütte, ganzj. 
25. Rätikon: 
Douglashütte, 15. 6. bis 30. 9. — H.-Hueter-Hütte, 
15.6. bis 30.9. — Lindauer Hütte, 1.6. bis 14.10. — 
Oberzalimhütte, 28. 6. bis 20. 9. — Sarotlahütte, 
Pfingsten und ab 28.6. bis 20.10. — Schwabenhaus, 
F, ganzj. — Straßburger Hütte, 28. 6. bis 20. 9. — 
Tilifunahütte, 15. 6. bis 15.10. 
2ß.«3ilvrettaqrnppe: 
Heidelberger Hütte, 1. 7. bis 1. 10. — Iamtalhütte, 
30.6. bis 18. 9. — Madlenerhaus, 10.6. bis 1.10. — 
Saarbrücker Hütte, 1. 3. bis 20. 10. — Tübinger 
Hütte, 30.6. b.1.10.—Wiesbadner Hütte, 1.7.b.30.9. 
27. Hamnamlstruppc: 
Ascherhütte, 5.'?. b. 8.9. — Kölner Haus, 5.7. b. 15.9. 
28. Ferwallgruppe: 
Tarmstädter Hütte, 5. 7. bis 15. 9. — Friedrichs-
Hafner Hütte, 25.5. bis 15.9. — Grafhütte, 5.7. bis 
15. 9. — Heilbronner Hütte, 20. 6. bis Ende Sep-
tember. — Konstanzer Hütte, 28. 6. bis 15. 9. — 
Niederelbehütte, 1. 7. bis 15. 9. — Wormser Hütte, 
1. 6. bis 15.10. 
3». Oktaler Alpen: 
Brandenburger Haus, 1. 7. bis 15. 9. — Braun-
fchweiger Hütte, 1. 7. bis 15. 9. — Breslauer Hütte, 
25. 6. bis 20. 9. — Neue Chemnitzer Hütte, 1. 7. bis 
15.9. — Erlanger Hütte, 29.6. bis 14.9. — Gepatsch-
haus, 20. 6. bis 20. 9. — Hochjoch-Hospiz, 1. 7. bis 
15. 9. — .hochwildehaus, 1. 7. bis 15. 9. — Hohen-
zollernhütte, 1.7. bis 15.9. — Kaunergrathütte, 1. 7. 
bis 14. 9. — Langtalereckhütte, 1. 7. bis 20. 9. — 
Lehnerjochhütte, 1. 7. bis 1. 9. — Namolhaus, 1. 7. 
bis 15.9. — Riffelseehütte, 1.7. bis 20.9. — Samoar-
Hütte, 1. 7. bis 20. 9. — Taschachhaus, 1. 7. bis 
20. 9. — Vernagthütte, 30. 6. bis 18. 9. — Verpeil-
Hütte, 20. 6. bis 15. 9: — Talherberge Zwieselstein, 
1. 7. bis 15. 9. 

44 



31. Stubaier Alpen: 
Amberger Hütte, 1. 7. bis 25. 9. — Peter-Anich-
Hütte, 11. 6. bis 15. 9. — Bremer Hütte, 1. 7. bis 
15. 9. — Dortmunder Hütte, F, ganzj. — Dresdner 
Hütte, 4. 3. bis Ende September. — Franz-Senn-
Hütte, 25. 6. bis 1.11. — Gubener Hütte, Pfingsten 
und ab 29. 6. bis 15. 9. — Hildesheimer Hütte, 23. 6. 
bis 20. 9. — Innsbrucks Hütte, 15. 6. bis 1. 10. — 
Neuburger Hütte, 15. 6. bis 15. 9. — Nürnberger 
Hütte, 1.7. bis 20.9. — Pforzheimer Hütte, F, Pfing-
sten und ab 11. 6. bis 29. 9. — Adolf-Pichler-Hütte, 
Pfingsten und ab 15. 6. bis 2. 11. — Potsdamer 
Hütte, F, ganzj. — Neue Regensburger Hütte, 20.6. 
bis 20. 9. — Siegeilandhütte, 4. 7. bis 15. 9. — 
Starkenburger Hütte, 31.5. bis 13.10. — Sulzenau 
Hütte, 26. 5. bis 10.10. — Westfalenhaus, Pfingsten 
und ab 15. 6. bis 15.10. — Winnebachfeehütt?, 1. 7. 
bis 15. 9. 
33. TuxerVuralpen: 
Glungezerhütte, ganzj. — Kellerjochhütte, Pfingsten 
und ab 7. 6. bis 9.6. und 14.6. bis 5.10. — Lizumer 
Hütte, ganzj. — Meißner Haus, ganzj. — Nafing-
Hütte, F, ganzj. — Patfcherkofel-Schutzhaus, ganzj. — 
Rastkogelhütte,F, 15.6. bis 20.9. — Tulfer Hütte, F, 
ganzj. 
34. Kitzbiiheler Alpen: 
Alpenrofehütte, F, ganzj. — Berghaus Kelchalpe, F. 
ganzj. — Oberlandhütte, F, ganzj. — Wildkogelhaus, 
1.6. bis 15.10. — Wildfeeloderhütte, 11.6. bis 15.9. 
33. Iillertalcr Alpen: 
Berliner Hütte, 20. 6. bis 20. 9. — Furtfchaglhaus, 
1. 7. bis 20. 9. — Gamshütte, 15. 6. bis 15. 9. — 
Geraer Hütte, 31. 5. bis 30. 9. — Greizerhütte, 20. 6. 
bis 20.9. — Kaffeler Stillupphütte, 15.6. bis 20.9. — 
Olpererhütte, Anfang Juli bis Mitte September. — 
Plauener Hütte, 20. 6. bis 25. 9. — Zittauer Hütte, 
28. 6. bis 10. 9. 
36. Pcnedigergruppe: 
Badener Hütte, Anfang Juli bis Anfang September. 
Bonn-Matreier Hütte, 1. 7. bis 14. 9. — Clarahütte, 
unbew. — Neue Essener Hütte, 1. 7. bis 13. 9. — 
Fürther Hütte, 1. 7. bis 10. 9. — Iohannishütte, 
1.7. bis 15.9. — Kürfinger Hütte, 10.3. bis 15.10. — 
Neue Piager Hütte, 1. 7. bis 15. 9. — Reichenberger 
Hütte, F. 1. 7. bis 15. 9. — Rostocker Hütte, 1. 7. 
bis 15. 9. — Thüringer Hütte, 1. 7. bis 15. 9. — 
Warnsdorfer Hütte, 1. 7. bis 20/ 9. 
37. Rieferfernerssruppe: 
Banner Hütte, 28. 6. bis 15. 9. — Banner Heim, 
28. 6. bis 29. 9. 
38. Villgratner Berge: 
Hochsteinhütte, F 28.6. bis 29. 9. — Sillianer Hütte, 
22. 6. bis 21. 9. 
39. Granatspikgruppe: 
Rudolfshütte, Ì. 3. bis 1.10. — St. Pöltner Hütte. 
22. 6. bis Ende September. — Sudetendeutfche 
Hütte, 7. 7. bis 15. 9. 
4N. Glocknergruppe: 
Gleiwitzer Hütte, 20. 6. bis 20. 9. — Glocknerhaus. 
1.6. bis 30.9. — Hofmannshütte, 15.6. bis 30.9. — 
Krefelder Hütte, 15. 3. bis 30. 9. — Oberwalder 
Hütte, Pfingsten bis 1. 10. — Salmhütte, 28. 6. bis 
30.9.— Heinrich'Schwlliger°.haus, 20.6. bis 20.9 — 
Stüdlhütte, 28. 6. bis 22. 9. 
41.Tchobcrgruppc: 
Elberfelder Hütte, 15. 6. bis 30. 9. — Hochschober-

Hütte, 28. 6. bis 22. 9. — Lienzer Hütte, 14. 6. bis 
29. 9. — Noßberger Hütte, 28. 6. bis 22. 9. — 
Talherberge Lienz, ganzj. 
42,GoldberggrupPe: 
Duisburger Hütte, 5.7. bis 22.9. — Fraganter Hütte, 
ganzj. — Hagener Hütte, 29. 6. bis 22. 9. — Nieder-
fachfenhaus, 1. 7. bis 15. 9. — Schloßalpe, ganzj. — 
Zittelhaus, 24. 5. bis 3. 6. und 27. 6. bis 22. 9. 
43. Kreuzellgruppe: 
Feldner Hütte, 15.6. bis 30. 9. — Polinikhaus, 15.6. 
bis 15. 9. — Salzkofelhütte, 29. 6. bis 17. 9. 
44. Anlogelgruppe: 
Badgasteiner Hütte, 1. 6. bis 1. 10. — Gießener 
Hütte, 1. 7. bis 15. 9. — Gmünder Hütte, 15. 5. bis 
30.9. — Hannover-Haus, 4 Tage über Pfingsten und 
ab 1. 7.;bi3 22. 9. — Kattowitzer Hütte, 1. 7. bis 
25. 9. — Osnabrücker Hütte, Pfingsten und ab 1. 7. 
bis 15. 9. — A.-v.-Schmid-Haus, 21. 6. bis Ende 
September. 
45. Niedere Tauern: 
Bohemiahütte, F, ganzj. — Edelrautehütte, F, 
ganzj. — Franz-Fifcher-Hütte, 1. 6. bis 1. 10. — 
Grazer Hütte, 15. 6. bis 30. 9. — Hochwurzenhütte, 
1.7. bis 31. 8. — Keinprechthütte,, 15. 6. bis 21, 9. 
— Landwierseehütte, 1. 7. bis 10. 9., jedoch nur für 
Selbstversorger. — Mattishütte, Pfingsten und ab 
15. 6. bis 30. 9. — Mörsbachhütte, F, ganzj. — 
Schladminger Hütte, ganzj. — Schoberhütte, F, 
15.6. bis 15.9. — Seekarhaus, F, ganzj. — Tauris-
kiahütte, 31. 5. bis 30. 9. 
46. Norische Alpen: 
Koralpenhaus, ganzj. — Dr.-I.-Mehrl<Hütte, F, 
ganzj. — Murauer Hütte, ganzj. — Schwanberger 
Brendlhütte, F, ganzj. — Stubalpenhaus (Gaberl,) 
ganzj. — Wolfsberger Hütte, ganzj. 
47. Randgebirge ostlich der Mur: 
Ottokar-Kernstöck-Haus, ganzj. — Lechnerhaus, F, 
ganzj. — Stubenberghaus, F, ganzj. — Stuhleck-
(Günther-)Haus, ganzj. 
56. Gailtaler Alpen: 
Comptonhütte, F, 1.6. bis 15.10. — Goldeckhüite, F, 
21. 6. bis 29. 9. — Karlsbader Hütte, 15. 6. bis 
23. 9. — Ludwig-Walter-Haus, ganzj. — Tal- und 
Jugendherberge Lienz, ganzj. — Tal- und Jugend-
Herberge St. Lorenzen, ganzj. 
57. Karnische Alpen: 
Hinterberger Hütte, 29.6. bis 30.9. — Hoch weißstem» 
Hütte, 29. 6. bis 30. 9. — Naßfeldhütte, ganzj. — 
Obstanzeifeehütte, 29.6. bis 30.9. — Eduard-Pichl» 
Hütte am Wolayer See, 15. 6. bis 30. 9. 
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61. Alpenveretnshelme außerhalb der Alpen: 
Braunbergerhütte, ganzjährig. — Vuschberghütte, 
ganzj, nur an Sonn« und Feiertagen fielt). — 
Nebelsteinhütte, 1. 5. bis 31. 8., übrige Zeit nur 
Freitag'Samstag'Sonntag bew. (Voranmeldung 
erbeten). 
tlüttenbegänstigatigsmarketi für Naturfreunde-Mitglieder sind 
seitens des ÖAV für 1952 nicht vorgesehen. Der Vertrag von 
1950 und 1951 wurde nicht erneuert. Naturfreunde-Mitglieder 
zahlen also vorläufig nicht AV-Gebtihren, sondern drei Viertel 
der Grundgebühren bei Benützung von Matratzenlagern, sonst 
volle Nichtrnitgliedergebiihren. Das gleiche gilt natürlich um­
gekehrt für unsere Mitglieder bei Benützung von Naturfreunde­
hütten. 

Ermäßigte Turistenfahrscheine auf den Kraftwagenlinien der 
österreichischen Bundesbahnen (KWD). 
Von nun an können unsere Mitglieder auch bei Fahrten auf 
Linien des Kraftwagendienstes der österreichischen Bundes­
bahnen um 20 Prozent ermäßigte Turistenfahrscheine benutzen. 
Diese Fahrscheine sind wie die Postauto-Turistenfahrscheine 
nur in den von den alpinen Vereinen eingerichteten Verkaufs­
stellen erhältlich. Die Gültigkeitsdauer beträgt zwei Monate, 
Fahrtunterbrechungen sind nicht zulässig. 

12-jähr. Muli, mit Kummet und Karren, erstkl. Zug- und Trag­
tier, zu günstigem Preis abzugeben. Akad. Sekt. Innsbruck 
Alpine Literatur (Kugy, Barth, Flihrerwerke) billig abzugeben. 
Theodor Köck, Graz, IL, Schillerstraße 58. 
Jahrbücher (Zeitschriften) des AV von 1865—1950, sowie Kugy 
und Whymper zu verkaufen. Dr. H. Mühlbacher. Klagenfurt, 
St.-Veiter-Bing 13. 
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JAHRGANG 7 (77) INNSBRUCK, JULI/AUGUST 1952 HEFT 7/8 

£M%& H P J i ' # r t $ t | l | I V r t 0 ^ Drehpunkt des Bergsteigens 

Der 71. Hauptversammlung zur Besinnung: 

1. 
Geistige Bewegungen 
vollziehen sich nur so 
lange nach geistigen Ge-
setzen, als sie stets aufs 
neue von ihren Ursprün-
gen her „in Frage ge-
stellt" werden lim Heid-
eggerschen Doppelsinn 
dieses Wortes). Geht 
diese lebendige Verbin-
dung zu ihrem Ausgangs-
Punkt verloren, so folgen 
sie nur mehr dem physi-
kalischen Gesetz der Trag-
heit bewegter Massen, 
und der Anlaß zu ihrem 
schließlichen Ende ist oft 
kaum noch mehr als ein 
Zufall; an einer Viel-
zahl geschichtlicher Ab-
laufe läßt sich dieser Vor-
gang demonstrieren. 
Hier sei nun im vollen 
Bewußtsein ihres Ge-
wichtes die These ver-
treten, daß in der ge-
schilderten Weise auch 
das Bergsteigen als gei-
stige Bewegung heute 
in akuter Gefahr ist, die 
Verbindung mit seinen Wurzeln zu verlieren, und 
damit in eine Krisis eingetreten ist, aus der heraus 
nur zwei Wege denkbar sind: eine neue Hinwendung 
zu seinem Wesenskern oder über kurz oder lang das 
Ende des Bergsteigens in dem Sinn, wie wir das 
Wort noch verstehen. Die Entwicklung zum Massen-
sport mit allen Begleiterscheinungen gehört ebenso 
hierher wie die ins Kraut schießenden Kletteruren 

Karwendel-Ödland 

„VI. Grades" an 50-
Meter-Wänden oder die 
Verkümmerung des 
Schilaufs zum bloßen 
Pistenrasen und vieles 
andere; hier sei die 
These nur an einem ein-
zigen, freilich dem zen-
traten Fragenkomplex 
erörtert: der Ödlandfra-
ge. Von diesem Punkt 
aus wollen wir unser 
Tun als Bergsteiger ra-
dikal — an die Wurzel 
gehend —im erwähnten 
Sinn „in Frage stellen" : 
wir tun es in der Über-
zeugung, daß in der 
richtig gestellten Frage 
die rechte Antwort schon 
beschlossen liegt. 

Die am tiefsten reichen-
de Wurzel des Berg-
steigens, die wir mit 
unserem Denken noch zu 
erreichen vermögen, ist 
die Tatsache, daß es 
zweckfreies Tun ist; es 

wird im Letzten nur um seiner selbst willen getan, 
ist also Spiel im höchsten und umfassenden Sinn 
des Wortes. 
Dies war den Männern, die im vorigen Jahrhundert 
und bis zum ersten Weltkrieg als kleine Avantgarde 
in den Alpen mit einem unbeschreiblichen Elan 
siegten und fielen, wohl kaum klar bewußt. I m 
Gegenteil; fie waren jener bürgerlichen Welt, für 

Photo: W. Mariner 
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qie der Zweck ebenso alles heiligte, wie ihr nichts 
mehr erlaubt galt ohne „vernünftigen" Zweck, noch 
in ihrer Ablehnung so sehr verhaftet, daß viele von 
ihnen ihr Tun als Bergsteiger mit Zwecken zu recht» 
fertigen suchten; es stähle den Körper, erziehe zu 
Mut und Härte, erweitere den Gesichtskreis, bringe 
wissenschaftliche Erkenntnisse — aber wir wissen 
heute, daß es aus Zwecken keine Rechtfertigung 
des Bergsteigens gibt. 
Denn sie alle sind erreichbar auch ohne die letzte 
Konsequenz des Bergsteigens — Bejahung der Ge< 
fahr, bewußtes Sich-aufs-Spiel-setzen — und auch 
wenn dem nicht so wäre, so stünden doch beim Berg-
steigen scharfer Richtung alle erreichbaren Zwecke 
in keinem Verhältnis mehr zum Einsatz. 
Bergsteigen als bewußt oder unbewußt zweckfreies 
Tun öffnet aber dem in tausend Zwecke cinge-
spannten Menschen der modernen Zivilisation einen 
Weg, hinter all den Zwecken wieder einen Sinn 
in seinem Leben zu suchen; dies ist letzlich die einzige 
Rechtfertigung des Bergsteigens scharfer und schärf-
ster Richtung, doch ist auch keine andere mehr nötig. 
Nenn der Mensch muß imstande sein, einen Sinn 
in seinem Leben zu finden, sofern er als Mensch — 
im Vollsinn dieses Wortes — bestehen soll. Um den 
Menschen zu retten, darf das Leben gewagt werden. 

3. 
Eine zweite Wurzel ist aber fo eng mit der ersten 
verbunden, daß sie gar nicht von ihr getrennt werden 
kann; Bergsteigen ist zweckfreies Tun in zweck-
freier Landschaft und nur in ihr voll reali-
sierbar und erfahrbar. Es ist weder nötig noch mög-
lich, diesen Satz zu beweisen: für viele bleibt er un-
verständlich trotz aller Argumente; der echte Berg-
steiger weiß es aus innerster Erfahrung, daß er ein 
Stück Bergland in urtümlicher Wildheit zu seinem 
Leben braucht wie Wasser und Luft — Vergland, 
in dem der Schöpfungstag noch dauert und die 
menschliche Zeit noch keine Geltung hat, in dem noch 
das Abenteuet wohnt wie ein scheues Wild; die 
Frage, ob Bergsteigen mehr fei als Sport, ist dort 
beantwortet, ehe sie gestellt wird. 

4. 
Es war vor nicht allzulange! Zeit aber noch recht 
umständlich, kostspielig und zeitraubend, jene Re-
gionen herrlicher Wildheit in den Alpen zu erreichen, 
und es waren nicht viele, die die Möglichkeit dazu 
hatten. I n nicht einmal hundert Jahren hat sich 
hier erstaunlich viel geändert; Hütten und Wege 
wurden gebaut, Eisenbahnlinien und Straßen 
entstanden; in Zentralalpentälern, die einst tage-
lange Anmärsche bedeuteten, trägt uns heute der 
Autobus in wenigen Stunden an den Talschluß; 
Bergfahrten, die noch vor hundert Jahren geradezu 
eine Expedition nötig machten, können heute als 
Wochenendfahrt durchgeführt werden; ungezählte 
winterliche Gipfelbefteigungen, die um die Jahr-
hundertwende noch eine alpine Tat waren, werden 
heute von einer günstig gelegenen Hütte aus zwischen 
Mittagessen und Nachmittagskaffee erledigt und man 
braucht nicht einmal einen Rucksack dazu. Berg-
steigen wurde zu einer Voltsbewegung. 
Damit aber war die Möglichkeit gegeben, auch die 
Berge doch noch in das universale Zweckgebäude 
einzubeziehen, man konnte ihre Schönheit verkaufen, 
und es erwies sich als ein gutes Geschäft. Sttaßen, 

Hotels und Drahtseilbahnen entstanden in bunter 
Folge, nach Hunderten wurden die stolzesten Gipfel 
der Alpen durch Sprengungen, Beton und Eisen 
für den Bergunkundigen hergerichtet, heute sind 
wir so weit, daß vor nichts mehr Halt gemacht wird, 
wie etwa das Matterhornbahn-Projekt schlagend 
beweist. Mit dem Zauberwort „Fremdenverkehr" 
wird jeder Einspruch fast unmöglich gemacht; ein 
Volk von Hotelportieren scheint für uns Österreicher 
das höchste Ziel zu sein. Diskussionen mit den Wirt-
schaftsleuten scheitern am Mangel einer gemein-
samen Sprache; letztes Argument ist immer wieder 
die Feststellung, der oder jener Berg werde durch 
die geplanten Bauten „praktisch" nicht verändert, 
das Hotel, sei im „landschaftsgebundenen Stil" 
gehalten, die Drahtseilbahn „kaum sichtbar": alles 
dies ist oft unbestreitbar richtig. Dennoch ist zwischen 
vorher und nachher der gleiche subtile und vis 
in letzte Abgründe reichende Unterschied wie 
zwischen der Frau, die sich schenkt, und der Frau 
die sich verlauft. 

5. 
Die Auseinandersetzung über die Odlandfrage wird 
dadurch erschwert, daß man zwar auf der Gegen-
feite von Fremdenverkehr, Devisen und Energie-
Wirtschaft redet, daß aber oft gar nicht einmal der 
Wunsch nach Profit letzte Wurzel ist, sondern ein 
verborgener abgründiger Haß gegen die unberührte 
Natur, der sie gar nicht möglichst ursprünglich er-
halten will, sondern ganz im Gegenteil keine Rühe 
hat, bevor nicht das letzte erreichbare Stück ur« 
tümlicher Landschaft zivilisiert, geschändet, zerstört 
ist. Dutzende schlagender Beispiele könnten für diese 
Behauptung aufgezählt werden. Da die heute 
allenthalben auftretenden Zerstörungstendenzen 
demnach aber im Irrationalen ihre Wurzeln haben, 
ist auch jeder Kampf mit Vernunftgründen ihnen 
gegenüber sinnlos, da auf diese Weise stets nur die 
vorgeschützten, nie die (oft sogar unbewußten) 
letzten Motive widerlegt werden können: Haß ist 
ebenso wie Liebe unwiderlegbar. Gegenüber einem 
Gegner, der zur Vernichtung entschlossen ist, gibt 
es aber seit jeher nur ein einziges wirksames Argu« 
ment — die „stärkeren Bataillone"; es ist auch der 
einzige Weg zum Schutz der letzten Reste urtümlicher 
Landschaft in Osterreich. Fast will es scheinen, 
daß die Zeit nicht mehr fern ist, in der die Sehenden 
sich ernstlich werden fragen müssen, ob nicht unab-
weisbar die Pflicht zur Notwehr für die bedrohten 
Güter an fie herantritt — das heißt, ob nicht schließ-
lich allein die Dynamitpatrone als ultima ratio 
bleibt. Wir hoffen und wünschen, daß uns dies 
erspart bleibt; aber unmittelbares Gebot der 
Stunde ist es, jeder weiteren Zerstörung unberührter 
Landschaft in Österreich mit allen Kräften Einhalt 
zu gebieten. Denn dies ist ein Kampf, der nicht im 
großen entschieden, sondern an hundert kleinen 
Fronten geschlagen wird, und in dem jede Nieder-
läge endgültig ist: was an urtümlicher Landschaft ver-
loren geht, kann nie wieder zurückgewonnen weiden. 
Man begegnet immer wieder dem Mißverständnis, 
wir Bergsteiger feien gegen eine weitere Erschließung 
der Alpen, um sie selbstsüchtig fin uns allein zu be-
wahren und die große Mehrzahl der Menschen von 
ihrer Schönheit auszuschließen. Den Ahnungslosen, 
die solche Meinungen äußern, seien ein paar Dinge 
noch in aller Mrze gesagt: 
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Zunächst ist für uns, die heute Lebenden, noch gar 
leine ernsthafte Gefahr, daß das Ödland uns zu 
wenig wird; die Gebirgslandschaften haben gewaltige 
Kräfte und lassen sich nicht so leicht und schnell 
versklaven. Nein, es geht um die Bewahrung eines 
der größten Schätze unseres Volkes für die Zukunft! 
Sodann kann längst keine Rede mehr davon sein, 
daß irgendjemand von der Schönheit der Berge aus« 
geschlossen sei. Die versicherten, gefahrlos und oft 
sogar mit Hilfe von Seilbahnen mühelos erreich-
baren Gipfel über 2000 m sind bereits so zahlreich, 
daß ein Leben gar nicht ausreicht, sie alle zu be-
suchen. 

Schließlich das Entscheidende an einem einfachen 
Beispiel: seit am Misurina-See (man könnte auch 
ein beliebiges Beispiel aus Osterreich wählen) 
ein Hotel steht, hat zweifellos die große Welt ein 
beachtliches Schaustück mehr; es ist aber ein I r r -
tum zu glauben, daß damit die wundersame, er-
greifende Schönheit dieses Sees sozusagen der ganzen 
Menschheit zugänglich gemacht sei, diese Schön-
heit gibt es nämlich nicht 
mehr. Wahre Schönheit 
ist letztlich immer eine 
Eigenschaft der Seele, 
der einer Landschaft 
ebenso wie der eines 
Menschen. Und es ist 
die Seele einer Land-
fchaft, die durch jede 
Form vou Zivilisation 
zutiefst verändert wird, 
auch wenn ihr Gesicht, 
oberflächlich betrachtet, 
fast gleich geblieben ist. 

6. 

Entgegen aller Romantik 
muß es einmal ausgesprochen werden: es ist nicht 
der Berg, den wir suchen. Der Berg ist ein Stein-
Haufen ohne Bedeutung, wenn wir nicht an ihm den 
Menschen finden, in uns selbst und in den Käme-
raden. Der Wege dazu sind viele: Abenteuer, 
Schönheit, Wagnis, Gefahr, Gefährtentreue — aber 
sie alle tun sich nur in der unberührten Wildheit der 
Bergnatur auf; geht sie verloren, so werden alle 
tiefer führenden Schächte verschüttet. 

Vornehmste Aufgabe des Alpenvereins war und ist 
es, den Menschen über den Berg zu sich selbst finden 
zu lassen. Deshalb hieß in der klassischen Zeit des 
Alpinismus die Aufgabe „Erschließung", um mög-
lichst vielen Menschen einen Weg zum Berg zu er-
möglichen; deshalb aber kann und muß sie heute nur 
heißen „Bewahrung", Bewahrung nämlich des noch 
vorhandenen unberührten Ödlandes der Alpen für 
die kommenden Generationen. Zur Durchführung 
dieser Aufgabe mit allen zu Gebote stehenden Mitteln 
besteht aber das moralische Recht nur dann, wenn 
wir bei uns selbst damit anfangen: das heißt nicht, 
daß die Sektionen zu bauen aufhören sollen — wenn 
sie es für nötig befinden, so sollen sie bauen in den 
vielen schon erschlossenen Gebieten (allein in den 
großen Wintersportgebieten, wo die Plätze immer 
wieder zu wenig werden, ist Raum für hunderte 
neuer Hütten, ohne daß eine llberfüllung zu befürch-

ten ist); es heißt aber sehr wohl, daß eine entschiedene 
Haltung nötig ist gegenüber jenen Sektionen, die 
unter der Wirkung des erwähnten Trägheitsgesetzes 
auch heute immer noch glauben, neue Gebiete er-
schließen zu müssen. Und zwar ist diese entschlossene 
Haltung nötig gegen jede Art von Erschließung 
in den wenigen noch unberührten Gebieten — gegen 
jede Markierungsanlage, gegen jeden noch so kleinen 
Hüttenbau: „Principila obstal" — dieses kräftige 
Wort der alten Lateiner gilt auch hier. Nur gegen-
über diesen ersten Anfängen der Erschließung hat 
ein Rettungsversuch Aussicht auf Erfolg; später ist 
alles vergeblich. 

7. 

Eine Betrachtung des Wesens echten Bergsteigens 
hat diese Erörterung eröffnet; wir dürfen uns nicht 
verhehlen, daß wir heute in ernster Gefahr sind, 
dieses Wesen zu verlieren. Schon ist auch die Reaktion 
darauf allenthalben fsiürbar; die echten Bergsteiger 
flüchten sich mit dem Zelt oder auf unbewirtschaftete 

Hütten in die einsamen 
Gebiete; die J u g e n d 
geht dem Vergsteigertum 
verloren; die großen Mit-
gliederzahlen der I u -
gendgruppen dürfen dar-
über nicht hinwegtäu-
schen. Es ist nunmehr 
bereits eine allgemeine 
Erscheinung, daß die 
Siebzehn- bis Zwanzig-
jährigen das Bergsteigen 
als eine romantische I u -
genderscheinung abstrei-
sen; der Grund dafür ist 
nicht, daß diese Jugend 
anders wäre als frühere 
Generationen, sondern 

daß sie mit dem tiefsten Wesen echten Vergstei-
gens gar nicht mehr in Berührung kommt oder 
gar nicht mehr in Berührung kommen kann. Dieses 
tiefste Wesen offenbart sich eben nur dort, wo Berg­
steigen in der urtümlichen Wildheit des Gebirges er-
fahren wird; es ist von ihr nicht zu trennen. Wenn 
wir heute nicht mit tiller Klarheit dies fehen, dann 
wird es bald kein Bergsteigen mehr geben, es bleibt 
dann von den Alpen eine nette Sommer- oder Winter-
frische, ein Freiplatz für Liebespärchen, bestenfalls 
ein hervorragendes Übungsgelände für Schirennen 
oder ein großer Klettergarten. Es bleibt vielleicht 
Bergsteigen als Sport und nur als Sport, gleich-
rangig neben Fußball, Boxen und Motorradfahren; 
Bergsteigen als geistige Bewegung ist dann zu Ende. 
Noch ist es Zeit; noch gibt es in den Alpen alles, was 
echtes Bergsteigen möglich macht; noch kann es 
gerettet werden. Für diese Rettung aber stehen wir 
in zwölfter Stunde. Unterbleibt fie, fo wird sich sehr 
bald zeigen, wie unbedingt der Mensch einen Rest 
unberührter Nawr braucht, um im vollen Sinn des 
Wortes ganz Mensch sein zu können, wie unlöslich 
echtes Vergsteigertum mit der Wildheit des alpinen 
Ödlandes verknüpft ist und wie es ohne sie zugrunde 
geht, es wird mit dieser Erkenntnis aber dann zu 
spät sein. 

Dr. Heribert Wenninger 

r 

v_ 

Silberne Bäche rinnen dem Dunkel zu . . . 

Wir waten durch die Alpenrosenteiche -
Dem Abend zu, der auf den Wäldern liegt. 
Vergessen sind die silbernen Bereiche. 
Ein Tor, der glaubt, nun wäre alles gut. 

Sonne verblutet an verlorenen Zinnen. 
Der Gesang in den Wäldern geht zur Ruh. 
Aber die silbernen Bäche rinnen 
Dem Dunkel zu 

Heinrich E. Klier 
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Willkommen in Gmunöen! 
Zur 71. Hauptversammlung des österreichischen Alpen Vereins 

Es gereicht uns zur besonderen Ehre, daß für 
die diesjährige Hauptversammlung des ÖAV 
unsere Berg- und Seestadt Gmunden am 
Traunsee auserkoren wurde und wir die Teil­
nehmer aus nah und fern herzlich willkommen 
heißen dürfen. Unser aufrichtiges Bestreben 
wird es sein, allen aus der Gemeinschaft vom 
silbernen Edelweiß den Aufenthalt bei uns, 
im schönen Salzkammergut, so angenehm als 
möglich zu gestalten. 
Wir in Oberösterreich, besonders im Salz­
kammergut, wissen, daß es der Alpenverein 
war und ist, der durch seine Weg- und Hütten­
bauten nicht nur den Bergsteiger, sondern 
darüber hinaus den gesamten Fremdenverkehr 
günstig beeinflußt und damit die Schönheit 
unserer Berge und Seen der Allgemeinheit er­
schlossen hat. 
Den Tagungen im Rahmen der Hauptver­
sammlung wünschen wir besten und erfolg­
reichen Verlauf. Nach ersprießlicher Alpen­
vereinsarbeit aber locken die Berge, Seen und 
Wälder unseres an Naturschönheiten so reichen 
Salzkammergutes, rufen die Berge des Höllen-
und Totengebirges und der Dachsteingruppe 
ihr: „Kommt zu uns!" Alpenvereinshütten 
nah und fern laden zu Gast. Dem beschaulichen 
Wanderer wie dem kühnen Bergsteiger bieten 
unsere Berge ein reiches Feld alpiner Betäti­
gung. 
Wir wünschen für die kommenden Tage der 
ÖAV Hauptversammlung recht frohe Fahrt 
und ein herzliches Berg Heil! 

Dr. Karl Wallmann 
1. Vorstand des Zweiges Gmunden im ÖAV. 

Der Entschluß des österreichischen Alpen­
vereins, die Hauptversammlung dieses Jahres 
in Gmunden zu veranstalten, ist aus vielfachen 
Gründen sehr begrüßenswert. Von Gmunden 
aus eröffnet sich die Bergwelt, welcher der 
Alpenverein seine ganze Liebe und Sorgfalt 
schenkt, in besonderer Pracht; hier gewinnt 
jedermann einen tiefen Eindruck vom Wert 
und der Größe jener Aufgaben, die sich der 
Alpenverein gestellt hat. 
Ich begrüße darum als Bezirkshauptmann den 
österreichischen Alpenverein, seine Mitglieder 
und Freunde im Bezirk Gmunden recht 
herzlich. Gmunden weiß die getroffene Wahl 
zu schätzen, ist sich aber auch gewiß, daß der 
österreichische Alpenverein reiche Anregungen 
zur Erfüllung seiner edlen Ziele empfangen 
wird. 

Hofrat Ernst Hodel 
Bezirkshauptmann, Gmunden 

Mit Genugtuung verfolgt das Land Oberöster­
reich die stetige Aufwärtsentwicklung des 
ÖAV, dessen schönste Aufgabe darin besteht, 
unsere Mitmenschen, gleichgültig ob In- oder 
Ausländer, mit der Schönheit unserer heimi­
schen Bergwelt vertraut zu machen. Erfreu­
lich ist das große Interesse unserer Jugend 
für den Alpinismus, die es hinzieht zu den 
Bergen, zu den Sinnbildern der Kraft, der 
Schönheit und der Reinheit. So erschließt der 
ÖAV eine kostbare Heilquelle für die Nöte 
unserer Zeit. Wer an dieser Quelle trinkt, 
wird innerlich gefestigt, von Gottesfurcht 
durchdrungen, zu einem fairen Kämpfer für 
das Gute und Schöne auf dieser Welt. Frei 
von politischen Einflüssen verfolgt der ÖAV 
seine großen Aufgaben. In seinen Reihen 
wird nicht ̂ gefragt: „Wer bist Du?" Maß­
geblich allein ist die Tatsache: „Wie bist Du!" 
Selbst Mitglied des ÖAV, weiß ich die Bedeu­
tung dieser Institution auf kulturellem und 
volkserzieherischem Gebiet wohl zu schätzen. 
In meiner Eigenschaft als Landeshauptmann 
von Oberösterreich begrüße ich den Entschluß 
des ÖAV, die diesjährige Hauptversammlung 
in unserem schönen Gmunden abzuhalten. 
Möge der Tagung, über die der Traunstein 
sein Zepter hält, ein voller Erfolg beschieden 
sein, zum Wohle des Alpenvereines, zum 
Preise unserer schönen Heimat! 

Dr. Heinrich Gleißner 
Landeshauptmann von Oberösterreich 

Es ist eine Freude für jeden Oberösterreicher, 
daß die diesjährige Hauptversammlung des 
Österreichischen Alpenvereines in der Traun-
seestadt Gmunden abgehalten wird. Damit 
wird die enge Verbundenheit der bergsteigenden 
Bevölkerung Gmundens mit der größten 
alpinen Vereinigung noch inniger und stärker 
als bisher. Wenn in diesem Jahr die Stadt 
Gmunden das 90jährige Jubiläum als Kur­
stadt beging, so sei dabei erinnert, daß gleich­
zeitig der Touristenklub Gmunden auf einen 
75 jährigen Bestand zurückblickt und der 
Zweig Gmunden des österr. Alpenvereines 
sein goldenes Jubiläum feierte. 
Das alpine Wahrzeichen unseres Landes, der 
Traunstein mit seinem Kriegerkreuz, heißt 
mit mir, dem Bürgermeister der jubilierenden 
Kurstadt Gmunden, den österr. Alpenverein 
herzlich willkommen. 
Ich wünsche eine erfolgreiche Tagung und 
spreche die Hoffnung aus, daß die Teilnehmer 
der Hauptversammlung neben ersprießlicher 
Arbeit auch Gelegenheit haben, unser schönes 
Traunseegebiet näher kennen zu lernen. 

Fritz Eiblhuber, Bürgermeister 
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Lagesorönung 
der 71. Hauptversammlung des ÖAV 

Die mit * bezeichneten Beratungspunlte kommen auf der Vor-
bespiechung zur Behandlung. 

1. Wahl von 2 Bevollmächtigten zur Beglaubigung 
der Berhandlungsschrift. 

* 2. Jahresbericht 1951, Bericht des Schatzmeisters 
und der Rechnungsprüfer für das Jahr 1931. 
Der Jahresbericht 1951 ist auf Seite 53—66 dieses 
Heftes veröffentlicht. Der Bericht des Schatz-
meisters ging allen Zweigvereinsvorfitzenden ge-
sondert zu. 

3. Entlastung des HA und des VA und ihrer 
Mitarbeiter. 

* 4. Beihilfen und Darlehen fiir Hütten und Weg-
bauten. 
Der HA beantragt, die im Jahre 1952'aus Haushalts-
mittel« des OAV fowie aus dem durch die a.«o. 
Hauptversammlung Wels 1952 noch nicht verteilten 
Restbetrag der voraussichtlichen Totoerträgnisse 
1951/52 noch zur Verfügung stehenden Mittel zu 
verteilen wie folgt: 

Iweigveiein Zweck Beihilfe Darlehen 

gw. Baden b. Baden« Hütte 
Wien Instandsetzun«: Blitz« 

schütz. Dach, Mauer-
schaden 15.000.— 

S. Berndorf- Mandling'Siihütte 
Stadt Instandsetzung: Fenster-

laden, Einrichtung 1.200.— 
S. Braunau Araunauer Hütte 

Anlauf 5.000.— 
S. Edelraule Edeliautehütte 

Wasseilraftanlage 10.000.— 
S. Enzian Enztanhütte 

Dachreparawr, Ve-
randainstandsetzung 2.000.— 

I w . FieberbrunnWUdseeloderhütte 
Umbau u. Instand» 
setzunss 5.000.— 

S. Fohnsdorf Fäßl-Hütte 
Anlauf 30.000 — 

g tu. Gmünd i.K. Gmünder Hütte 
Kaminerneuerung 600 — 

S. Graz-StGB. Mrrsbachhütte 
(für HA) Dacherneuerung und 

Einrichtunss 35.000.— 
S. Imst-Ober» Muttelopshütte 

land Dachinftandsetzung 
Herderneuemna 2.000.— 

Zw. Innsbruck Franz-Eenn-Hütte 
Wasserversorgungsan^ 
läge 10.000.— 10.000 — 

S. Klagenfun Klagenfurter Hütte 
Wiederaufbau, Innen-
ausbau, 3. Rate 50.000.— 

Zw. Lambach Lambacher Hütte 
Dachinssandsetzung 
letzte Rate 1.000.— 

S. Landeck Steinseehütte 
Um- und Ausbau, 
3. Rate 10.000.— 

S. Lend-Tienlc.iErich-Hütte 
Schlafraum-Anbau 6.000.— 

S. Leoben Reichensteinhütte 
DachinNandsetzuna und 
Einrichtung, letzte Rate l.000.- -

3 . Lienz Hochsteinhütte 
Instandsetzung und 
Nachschaffungen 2.000 — 

©. Reichenau iütto-Haus 
Instandsetzung der 
Einrichtung 20.000.— 

S. Reichenstein Alte Plannerhütte 
Dacherneuemnc; und 
Umbau, 1. Rate 10.000.— 

S. Rottenmann Rottenmanner Hütte 
Neubau. 1. Rate 20.000.— 

Zw. Solbad Hall Glungezer Hütte 
Wattens An- u. Umbau, Morte 30.000.— 

- S. Steinnelle Feldner-Hütte 
Grundmauererneue» 
rung. Herd 4.000.— 

S. Touristenllub Peter-Änich-Hütte 
Innsbruck Dachmstandjetzung 3.000.— 

Zw. Villach Ludwig-Walter-Haus 
Dachinstandsetzung 2.800.— 

S. Vorarlberg Heinrich-Hueter-Hütte 
Umbau, letzte Rate 10.000.— 

S. Werfen Torsäulenhütte 
Neubau, 1. Rate ! 0.000.— 

S. Wiener LehreiHochschoberbütte 
Wiederinstandsetzung 2.000.— 

S. Wolfsberg Koralpenhaus 
Inneneinrichwng 2.000 — 

für W eginstand setzungcn 
S. Austria . im Dachsteingebiet 1.000.— 

in den Karnischen Alpen 1.000 — 
Zw. Baden b. 

Wien Zugangswege z. Badener 
Hütte 3.000.— 

Zw. Gmünd i.K. im Maltatal 800 — 
E. ImstOberlandim Muttelopfgebiet S00 — 
Zw. Kusstein im Kaisergebirge 1.800.— 
S. St. Polten St. Pöltener Höhenweg 2.400 — 
Sonderdarlehen fiir VRP'Vorhaben 
gemäß Beschluß der ao. HV Wels 1352 
Äl. S . Wien Hofmannshütte. Anbau 30.000.— 
S. Austria Rudolfshütte. Neubau 55.000.— 
S. Edelweiß Tappenlarfeehütte, 

Wiederaufbau 25.000.— 
E. Linz Taupliyhütte, Wieder-

aufbeut 40.000 — 
210.400.—250.000.— 

* 5. Voranschlag 1933: Festsetzung des Mindest-
beitrages 1953. Antrag des HA: 
Die Mindestbeiträge, welche die Zweigvereine im 
Jahre 1953 von ihren im Inlande wohnenden An-
gehörigen einzuheben haben, betragen einschließ-
lich Gesamtvereins-, Landesverbands- und Zweig-
Vereinsbeitrag. 

Mindest- An den 
Mitgl. Beitrag Gesamtverein 

A-Mitglied 36.— 18.— 
B-Mitglied 18.— 9 . ^ 
Iungmannen 8.— 3.50 
Iugendgruppe« und -Führer 6.— 3.50*) 
Kinder von Mitgliedern 4.50 2.— 
Portozuschlag für Mitglieder im Ausland 6.— 
*) Hievon überweist der Gesamtverein 8 1.— an 
die AV-Iugend-Landesstelle des betreffenden Bun-
deslandes. 
Der auf diefer Grundlage erstellte Haushaltsplan 
1953 ist als Antrag des HA allen Zweigvereinen 
zugegangeu. 
* 6. Antrag des Zweiges Innsbruck betr. Jung-
mannen: 
Der Zweig Innsbruck beantragt: Iungmannen 
werden vom OAV als Mitglieder im Sinne der 
Satzungen anerkannt. Die Zweigvereine bzw. 
Sektionen haben ihre Satzungen entsprechend zu 
ändern. 
Begründung: die Iungmannschaft zählt zu den aktivsten Ange-
hörigen, es erscheint blllig, sie als Mitglieder zu führen. Sie 
sollen alle Mitgliederrechte, insbesondere das Sttmmrecht erhal-
ten. 
Der Beschluß des Gesamtvereins ist hiezu deshalb erforderlich, 
weil die Mitgliedzahl auf das Sttmmrecht bei der HV von 
Einfluß ist. Außerdem enthält die Musterfatzung für Eelttonen 
in diesen! Punite zwingende Vorschriften, die damit emeUnde-
rung erfahren müßten. 

Antrag des HA: 
Der HA vermag sich dem Antrag gegenwärtig nicht 
anzuschließen. Es fehlt an Erfahrungen über die 
Einrichtung der Iungmannschaften und über jene 



Wünsche und Bedürfnisse, die der Antrag verfolgt. 
Der HA ist bereit, die dem Antrag zu Grunde lie« 
genden Ziele und Gedanken weiter zu verfolgen und 
nach angemessener Zeit auf sie Zurückzukommen. 
Gegenwärtig hält der HA eine neuerliche Satzungs-
änderung der Zweige für untunlich und beantragt 
Ablehnung. 
* 7. B-Mitgliedschaft. Antrag des HA: 
Der HA beantragt, die durch die HV 1950 festge« 
legten Bestimmungen über die Beitragsbegünsti« 
gungen (B-Mitgliedfchaft) gemäß § 7 Abs. 3 der 
Satzung neu zu verlautbaren wie folgt: 

Anspruch auf begünstigten (B-) Beitrag haben nur: 
1. die Ehefrau eines Zweigvereinsmitgliedes, die mit 
ihrem Gatten im gemeinsamen Haushalt lebt; 
2. noch nicht 20 Jahre alte Söhne und Töchter von 
Mitgliedern; 
3. unter den gleichen Voraussetzungen die Witwe und 
die Waisen nach einem solchen Mitgliede, sofern ihre 
Mitgliedschaft schon vor dem Tode des Haushalts-
Vorstandes bestanden hat. Kriegswitwen und -Waisen 
auch bei nachträglichem Beitritt. (Geschiedene oder 
getrennt lebende Ehegattinnen, Bräute usw. haben 
keinen Anspruch); 
4. junge Männer und Frauen bis zum vollendeten 
25. Lebensjahr dann, wenn sie nicht über eigene 
Einkünfte verfügen und noch in Berufsausbildung 
begriffen find oder einer Iungmannschaft des 
Vereins angehören. Diese Altersgrenze kann für 
Kriegsteilnehmer auf 30 Jahre erweitert werden, 
wenn sie ihre Kriegsteilnahme (Kriegs- oder Ar-
beitsdienst, Kriegsgefangenschaft usw.), durch die sie 
in ihrer Berufsausbildung zurückgeworfen wurden, 
nachweifen; 
5. Mitglieder, die das 60. Lebensjahr überschritten 
haben und bereits 20 Jahre dem Alpenverem ange-
hören, oder deren Witwen, ohne Rücksicht auf unun-
terbrochene Dauer und Zugehörigkeit zu ein und 
demselben Zweigverein; 
6. Kriegsversehrte beider Weltkriege der Versehrten-
stufe I I I und IV ; 
7. aktive Angehörige des Österr. Bergrettungs-
dienstes, deren tatsächliche Mitarbeit im Bergret-
tungsdienst von ihrer Ortsstelle bestätigt wird, auf 
ihren Antrag, ohne Rücksicht auf Alter und Ein-
kommensverhältnisfe. Der BRD-Ausweis des Jahres, 
für welches die Begünstigung beantragt wird, muß 
vorgewiesen weiden; 
8. A-Mitglieder, die mindestens schon 1 Jahr dem 
Verein angehört haben und die arbeits- und erwerbs-
los sind, auf Antrag. Solche Mitglieder bleiben 
weiterhin A-Mitglieder und erhalten die A-Marke, 
entrichten aber den B-Veitrag. Die Erwerbslosigkeit 
ist in geeigneter Form nachzuweisen. 

Begründung: Die bisher in Punkt 2 enthaltene Vefchränwng auf 
Söhne und Töchter, die dem elterlichen Haushalt angehören, 
ist ungerechtfertigt, weil gerade diese wirtschaftlich günstiger 
gestellt sind als Söhne und Töchter von Mitgliedern außerhalb 
des elterlichen Haushaltes. Den Kriegswitwen soll die nachtrug-
liche B-Mitgliedschaft <Punlt 3) zugänglich sein, auch wenn 
sie bei Lebzeiten des Gatten noch nicht Mitglied waren. Schließ» 
lich ist in Punlt 5 neu festgelegt, daß nicht ununterbrochene 
Iugehürigleit und nicht diejenige bei ein und derselben Sektion 
verlangt werden soll. 

Verpachtung der Bettelwurfhlitte des Zweiges Innsbruck ist 
ausgeschrieben. Bewerbung bei Zw. Innsbruck, ÖAV, Burggr. 3 

* 8. Unfallfürsorge. Erhöhung ber'Leistunge«. 
Die Sektion Edelweiß beantragt". 
Trotz der zunehmenden Geldentwertung^und det 
Erhöhung der Mitgliedsbeiträge find feit "1947 die 
Leistungen aus der Unfallfürforge unverändert 
geblieben. Vor 1938 haben diese im Falle des Todes 
und der bleibenden Invalidität wesentlich geholfen; 
aus der Todfallsumme konnte z. B. ein bescheidenes 
Begräbnis bestritten werden. Die Bergungskosten 
waren in allen Fällen ausreichend gedeckt. 
Die Unfallfürforge kann heute nicht mehr im gleichen 
Ausmaß Leistungen erbringen wie vor 1938. 
Dennoch wäre es unferer Meinung nach dringend 
geboten, die Leistungen zu erhöhen, um fo mehr 
als auch die Mitgliedsbeiträge wefentlich gestiegen 
sind. Erstrebenswert wäre eine Verdoppelung der 
Leistungen für den Todesfall und bleibende 
Invalidität; diese werden immer nur einen Beitrag 
zu den materiellen Folgen eines Unfalles bringen 
können. Hingegen muß es das Ziel der Unfall-
fürsorge sein, die Vergungskosten insbesondere im 
Ausland im vollen Umfang zu decken. Dabei muß 
berücksichtigt werden, daß gerade die Besten der 
Hochtouristengruppen gerne ins Ausland gehen. 
Ter HA beantragt Annahme und gleichzeitige 
Festlegung folgender Leistungen ab 1.1.1953: 
für Retwngs- oder Vergungskosten bis 8 1.000.— 

(bisher 8 500.—) 
für Todfall-Kosten 8 1.500.— (bisher 8 1.000.—) 
für dauernde Invalidität bis 8 7.500.— (8 5.000.—) 
Für die im Ausland anfallenden Bergungskosten 
beantragt der HA: 
„Der VA wird ermächtigt, bei Rettungs- oder 
Bergungsfällen im Ausland in Sonderfällen bis 
zu 8 1.500.— nach feinem Ermessen zu bewilligen." 
Begründung: ergibt sich aus dem Wortlaut des Antrages. 
Der HA hat darüber hinaus beschlossen, der Hauptversammlung 
eine zusammenfassende textliche Neuregelung der gesamten 
Unfallfürsoigebestimmungen vorzuschlagen. 
Soferne dies möglich ist, wird die Neufassung den Zweigvereinen 
noch vor der diesjährigen HV im Entwurf zur Stellungnahme 
zugeleitet; andernfalls wird dienächstjährige HV die erforderlichen 
Beschlüsse zu fassen haben. 

* 9. Bergfahrtennnterstützung. 
Die Sektion Schärding beantragt: 
Einhebung einer Umlage von X Groschen für 
jedes gemeldete Mitglied der Sektionen zwecks 
Schaffung einer besonderen Nnterstützungstasse 
für die Förderung ausübender Bergfteigerei 
innerhalb jener bergfernen Sektionen des OAV, 
deren Vahnentfernung vom nächsten Talstützpunkt 
einer Bergfahrt auf mehr als 2000 m Höhe mehr 
als 80 Kilometer beträgt und deren Mitglieder durch 
die verkehrsungünstige Lage ihres Wohnortes nicht 
in den Genuß von Ermäßigungen aus der Benützung 
von Turistenfahrkarten gelangen können. 
Zuschüsse aus dieser Unterstützungskasse können von 
den erwähnten Sektionen für jede Art von Berg-
fahrten beantragt werden und es ist ihre Gewährung 
in keiner Weife vom Schwierigkeitsgrad der beab-
fichtigten Bergfahrt abhängig zu machen. Aus« 
genommen find Bergfahrten in Gebiete mit Seil-
bahnen. Weiteis find Inhaber von Dienstermaßi-
gungen der Ö.B.B. von der Zuteilung auszunehmen. 
Es steht jeder Sektion frei, die Umlage auf die 
Mitglieder zu überwälzen oder den Betrag aus den 
Mitgliedsbeiträgen oder anderen Einnahmen zu 
bestreiten. 
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Begründung: Die veiHnderte'soziale Lage'elnes großen Telles 
, der Mtglleder des OAV, besonders vieler älterer Mitglieder, 

läßt die Neueinführung von bisher nicht üblichen Fördemngs-
maßnahmen für das sogenannte „Bieiten-Bergsteigen" be» 
rechtigt erscheinen. Tausende von Bergsteigern, deren Liebe 
zu den Beigen trotz zunehmenden Alters und trotz aller, durch 
zeitweise äußerste Notlagen erzwungenen Verzichte heute so groß 
ist wie nur je, gehören dem AB heute nur mehr aus alter Treue 
an, weil für sie infolge des Mißverhältnisses zwischen Einkommen 
und bergsteigerischen Reisekosten, jeder praktische Zweck der 
Mitgliedschaft in Wegfall gekommen ist. Die bisherige „Förde-
mng des Bergsteigens" durch den AB außerhalb der Jugend-
gruppen und Iungmannschaften beschränkte sich auf „hochwertige 
Bergfahrten", die in der Regel von älteren, fern von den Bergen 
wohnenden Mitgliedern nicht mehr ausgeführt weiden können. 
Dadurch sind diese Mitglieder, die im Grunde genommen auf 
die zeitweise Erfüllung ihrer Bergsehnsucht genau denselben 
Anspruch haben wie ihre jungen, zu schwierigsten Bergfahrten 
fähigen.Veieinslameiaden, gänzlich auf ihre kargen Einkünfte 
angewiesen. 
Der AB kann gewiß das Verdienst für ftch in Anspruch nehmen, 
nicht nur den größten Teil der Erschließungsarbeit im ostalpinen 
Bergraum geleistet, sondern darüber hinaus auch wesentlich 
zur Erforschung außeralpiner Hochgebirge beigetragen zu 
haben. Es muß jedoch erkannt weiden, daß im Wandel der Zeit 
diese früheren Hauptaufgaben weniger vordringlich, im Hinblick 
auf eine weitere Erschließung in unseren heimatlichen Beigen 
sogar völlig unzeitgemäß geworden sind und dafür neue Auf-
gaben heranzuwachsen beginnen. 
Es wäre ein Schaden, wenn der AB seinen sinngemäßen Haupt-
zweck, allen seinen Mitgliedern ohne Ausnahme getreuer 
Förderer zu sein, untreu werden sollte. 

Antrag des HA: 
Der HA kann diesen Antrag, für dessen Durchiüh» 
rung keine Mittel vorhanden sind und der einen 
eigenen Verwaltungsapparat erfordern würde, 
nicht unterstützen und beantragt Ablehnung. 

* 10. Schiheime. Antrag der Sektion Amstetten 
Die Sektion Amstetten des OAV beantragt strengste 
Überwachung der Durchführung bzw. Einhaltung 
der „Besonderen Hüttenordnung für Schiheime" 
(Merkblatt 3/4 vom 5. November 1951, Seite 28) 
durch den VA auf' den zu Schiheimen erklärten 
Schutzhütten des OAV und der von ihm betreuten 
Hütten nichtösterr. Sektionen, sowie Festsetzung des 
Prozentsatzes der freizuhaltenden Schlafplätze auf 
30% sämtlicher Schlafplätze. 
Begründung: Wie im oben angeführten Merkblatt ausdrücklich, 
festgehalten ist, sind die „Schiheime" in erster Linie Schutz-
Häuser, für Bergsteiger erbaut und bestimmt. Die Erklärung 
zum Schiheim ist eine Ausnahme und darf auch nur eine solche 
sein. Die Tatsachen jedoch bewiesen, daß diese Schiheime auf 
dem besten Wege sind, die Ausnahme zur Regel zu erheben. 
Wenn in der „Besonderen Hüttenurdnung für Schiheime" 
Pkt. la) festgelegt ist, daß bis zu 30°/» der verfügbaren Schlaf-
Plätze fteibleiben follen, so wird in der Mehrzahl diese Soll-
bestimmung so ausgelegt, daß praktisch für den nicht ange-
meldeten Schituristen im ÖAV auf den Schiheimen lein Platz, 
höchstens ein Nollager vorhanden ist. 
Bei allem Verständnis für die finanziellen Vortelle, die den 
Sektionen durch ihre „Schiheime" erwachsen, muß dennoch 
verlangt weiden, daß dem „Schituristen" im ÖAV sein Recht auf 
einen anständigen Schlafplatz unter allen Umständen und gemäß 
der allgemeinen Hüttenordnung des £)AV gewahrt bleibt. 

Antrag des HA: Der HA begrüßt den Antrag aus 
grundsätzlichen Erwägungen, enthalt sich aber einer 
Stellungnahme, so daß ihm mehr eine Erinnerung 
an bereits bestehende Regelungen zukommt. 

* 11. Ausbildung von Iugendfiihrern: 

Die Sektion Werfen beantragt: 

1. daß im Haushaltsplan des Gesamtvereins für 
die Iugendführer-Ausbildung entsprechende sinan» 
zielle Mittel bereitgestellt werden. 

2. daß die Landesstellen mindestens einmal im Jahr 
einen Iugendführerlehrgang durchführen und die 
Sektionen mit IugendgrupPen wenigstens einen ihrer 
Iugendführer zu diesen Lehrgängen entsenden. 

Begründung: Die alpinen Unfälle der letzten Jahre, wobei An» 
gehörige von Iugendgruppen betroffen wurden, bestätigen, daß 
die IugendführeiausbUdung nach wie vor zu den vordringlichsten 
Aufgaben zählt, welche nicht nur Aufgabe der einzelnen Sek» 
tionen und der Landesstellen fein sollte, sondern vor allem einer 
weitgehenden Förderung durch den Gesamtverein bedarf. 
Die bereitgestellten Mittel follen hauptsächlich zur Tragung der 
Kosten der Versicherungen, Lehiwarte und in Ausnahmefällen 
zur Unterstützung füi"finanziell schwache Sektionen verwendet 
werden, sofern leine Mittel der Landesstellen mehr zur Ver-
fügung'stehen. Es wäre untunlich, wenn die Iugendführeraus-
blldung nur aus finanziellen Gründen vernachlässigt würde. 

Antrag des HA: Der HA begrüßt und unterstützt den 
Antrag und empfiehlt Annahme. 

* 12. Einrichtung v.Iugendräumen aufAV-Hiitten: 
Der HA beantragt, nachstehende Empfehlung zu 
beschließen: 
Auf allen AB-Hütten soll — wenn es der Raum 
gestattet — ein Schlafraum mit etwa 10 bis 15 
Schlafplätzen für Iugendgruppen (insbesondere 
für angemeldete) eingerichtet werden, der gegebenen« 
falls vom übrigen Matratzenlager durch einfache 
Zwischenwände abzutrennen wäre. Falls der Raum 
für Iugendgruppen nicht benötigt wird, steht er 
als normales Matratzenlager zur allgemeinen Ver-
fügung. Die Bestimmungen der Allgemeinen 
Hüttenordnung und der Tölzer Richtlinien über 
die Trennung der Schlafräume für die beiden 
Geschlechter werden durch die vorstehende Regelung 
nicht berührt. Gleichzeitig wird an die in der All-
gemeinen Hüttenordnung des Alpenvereins vor-
gesehene Einrichtung der Selbstversorgerräume 
erinnert, die in besonderem Maße auch für die 
wandernde Jugend zur Verfügung stehen follen. 
Wo ein eigener Selbstversorgerraum fehlt, sollte 
zumindest mit Vehelfsmitteln eine für Jugend^ 
gruppen benutzbare Kochstelle einfachster Art ge< 
schaffen werden. 
I n größeren Hütten wäre es auch erwünscht, den 
Jugendlichen einen gesonderten Tag-Aufenthalts-
räum zuzuweisen. 
Der VA wird beauftragt, die Einhaltung dieser 
Grundsätze insbesondere beim Neubau von Hütten, 
der der Genehmigung durch den HA bedarf, zu 
überwachen. 
Begründung: Die vom Alpenveiein angestrebte Belebung des 
Iugend-Beigsteigens verlangt auch eine den besonderen Er-
fordernissen des Gruppenwanderns etwas mehr entgegenlom-
mende unterkunftsmäßige Betreuung, als sie durch die Bestim» 
mungen der auf die allgemeinen Bedürfnisse zugeschnittenen 
Hüttenordnung derzeit gegeben ist. Hiezu gehört vor allem 
eine gewisse, für beide Teile vorteilhafte Trennung der Jugend-
gruppen von den erwachsenen Hüttengästen, die dem einen 
TeU ungestörten Aufenthalt, dem andern aber die Möglichkeit 
zu geschlossener Unterbringung bietet, was sowohl den Jugend-
sichrem die Aufsichtspflicht erleichtert, wie der Jugend das von 
ihr so geschätzte Gefühl des „unter sich seins" gibt. Werden 
durch die Abtrennung der Schlaftäume die sonst besonders in 
Hütten mit großen Gemeinschaftslagern und im Bereich des 
Ausflugsverlehrs größerer Orte leider nicht immer vermeidbaren 
Unzukömmlichkeiten verkleinert, so besteht, wenn die Jugend 
einen Tagraum für sich hat, die Möglichkeit, bei schlechtem 
Wetter oder an Rasttagen die Zeit für die Abhaltung von 
praktischer und theoretischer Schulung oder zu netter Unterhaltung 
auszunützen. 
Die Gelegenheit zum Celbstlochen ist schon mit Rücksicht auf 
den schmalen Geldbeutel der Jugend dringend notwendig. Eine 
Iugendgruppe, die fich selbst lochen will, darf daher vom Hütten» 
Wirt und feinem Personal nicht weniger freundlich aufgenommen 
weiden und sie wird es auch nicht, wenn der Hüttenwart und die 
hüttenbesitzende Sektion dies mit dementsprechend™ Nachdruck 
von ihm verlangt. 
Der HA appelliert an den guten WUlen und die Findigkeit unserer 
so vielfach bewährten Hüttenbewirtschafter und deren tat-
kräftige Unterstützung durch die hüttenbesihenden Zweigvereine, 
ihre Hütten- und Iugendwarte, in der Erwartung, daß dort oder 
da mit nicht allzugroßem Aufwand eine dem Sinn des Antrages 
entsprechende Lösung gefunden weiden kann. 
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* 13. Schutz des AV-Mzeichens 
Der HA beantragt: 

1. Das Abzeichen des Österreichischen Alpenvereins 
ist einzig und allein die seit dem Jahre 1869 ver-
wendete, durch den Hauptausschuß eindeutig und 
einheitlich festgelegte Ausführung des Edelweiß-
sterns mit den Buchstaben „OeAV" im Vlütenkern. 
2. Jede Abänderung dieses einheitlichen Symbols 
durch zeichnerische Änderung des Edelweißsternes 
ist unstatthaft und gilt nicht mehr als Vereinsab-
zeichen. 

3. Eigene Sektionsabzeichen sind unstatthaft. Aus-
nahmsweife könnte im Sinne des HA-Veschlusses 
vom 3. 1. 1914 den Sektionen die Anbringung von 
Namensschleifen oder Umrandung am ordentlichen 
Vereinsabzeichen durch den VA zugestanden werden.' 

4. Der VA wird beauftragt, die Herstellung von 
eigenen Sektionsabzeichen zu überwachen, weshalb 
ihm vorher die Entwürfe und Ausfallmuster vorzu-
legen sind. 
Begründung: Schon im Jahre 1911 hatte die Hauptvei-
sammlung es als unstatthaft erlläit, das AV-Abzeichen mit 
Veieinsabzeichen anderer Art unmittelbar zu einem neuen 216» 
zeichen zu verbinde«! der Hauptausschuß hat sich mit Beschluß 
vom 3.1.1914 gegen die Einführung von Seltiunsabzeichen aus-
gesprochen, aber gegen die Anbringung von Namensschleifen ani 
ordentlichen Veieinsabzeichen leinen Einwand erhoben. 
Unser Edelweiß, das aus dem Jahre 1869 stammt, also fast ebenso 
alt wie der Alpenverein ist, ist das äußere Kennzeichen und Sym-
bol einer Zusammengehörigkeit und gemeinsamen Bindung. Als 
solches ist es seit mehr als 80 Jahren durch Generationen von 
Bergsteigern hochgehalten und in Ehren getragen worden. Auch 
unter den Bergsteigern der ganzen Welt bedeutet dieses Zeichen 
die Zugehörigkeit zum überall geachteten Alpenverein. 
Mehr denn je gUt es heute, diese Gemeinsamkeit zu Pflegen 
und auf diese Weise der Öffentlichkeit die Bedeutung'und Ge­
schlossenheit des ÖAB vor Augen zu führen. Leider liefern 
einzelne, darunter sogar große Sektionen ihren Mitgliedern leine 
Veieinsabzeichen, sondern nur das eigene Sektionsabzeichen. Nies 
widerspricht dem Gemeinschaftsgeist ebenso wie die Abänderung 
oder Verunstaltung des schönen Vereinsabzeichens durch An-
bringung unpassender Zutaten. Während der eisten Nachlriegs-
jähre war die Herstellung des allgemeinen Vereinsabzeichens 
behindert, weshalb es entschuldbar ist, daß verschiedene Sek« 
tionen eigene, obiger Forderung nicht entsprechende Abzeichen 
herstellen ließen. Nun ist seit der Hauptuersammlung 1918 das alte 
Edelweiß in drei verschiedenen Größen wieder erhältlich und bei 
rechtzeitiger Bestellung über den VA jederzeit lieferbar. 

Acht Zeilen lang . . . 
schrieb uns die Sektion Irnst, unser Geburts­
tagskind vorn 7. September 1872. Diese acht 
Zeilen wird der Bergsteiger auch über der Tür 
der Muttekopfhütte wiederfinden: 

Die Hütte, die vom Berge schaut, 
ward mit viel Schweiß und Müh erbaut. 
Bergsteigern gilt ihr gastlich Dach: 
T r i t t ein und r i ch t e dich d a n a c h . 

An Höhenglück und Gipfelfahrt 
formt sich gesunde Menschenart — 
und die hat Hausrecht hier allein: 
F r e u d ich , von uns re r Art zu se in . 

(PS.: Wir danken an dieser Stelle all denen, 
die uns acht Zeilen Ernst oder Heiterkeit 
sandten. Wir werden die Vorräte laufend 
ausschöpfen.) 

* 14. Wahlen. 
Mit Ende 1952 endet satzungsgemäß die Amtsdauer 
derHA-Mandate: 
I . K. Gsur ,1 . Vorsitzender 
M. Busch, 2. Vorsitzender und Vorsitzender d. VA 
und der »Mitglieder 
Dr. H. Berger, Dr. E. Ganahl, Pros. Dr. H. 
Kinzl, Dr.H.Lauer, S. Mariner,Dr.F. Mader, 
Dr. M. Mumelter und Disil.-Ing. R. Stueser. 
Antral, des HA: 
Der HA beantragt für die Amtszeit 1953—1957 zu 
wählen: 
Prof. M. Busch (Zw. Innsbruck) zum 1. Vorsitzenden 
Univ.-Prof. Dr. H. Kinzl (Zw. Innsbruck) zum 

2. Vorsitzenden 
Dr. Herbert Neuhauser (S. Edelweiß) zum 

3. Vorsitzenden 
ferner als Mitglieder des VA (1953—57): 
Dr. Hubert Lauer (Mad. S. Innsbruck), Wiederwahl 
S. Mariner (Zw. Innsbruck), Wiederwahl 
Dipl.-Ing .R. Stuefer (S. Touristenklub Innsbruck), 

Wiederwahl 
Dr. Karl Krall (Zw. Innsbruck) 
Dr. E. v. Hörmann (Akad. S. Innsbruck) 
Dr. A. Lechner (S. Schwaz) 
Dr. Th. Seykora (Akad. S. Innsbruck)' 
Univ.-Prof. Dr. Heinrich Schatz (S. Touristenklub 

Innsbruck) 
Der HA beantragt gleichzeitig gemäß § 10 Abs. 2 
der Satzung Ausnahme von der Wartefrist von 1 Jahr 
für jene künftigen HA-Mitglieder, die bis zum Ende 
1952 bereits dem HA angehörten. 
Wahlvorschläge für die Amter der Kassenprüfer und 
des Arbeitsgebietsschiedgerichtes werden der HB 
mündlich erstattet. 

* 15. Hauptversammlung 1953. 
Ter HA beantragt, 
die Sektion Vorarlberg (mit dem Tagungsort 
Bludenz) mit der Durchführung der HB 1953 zu 
beauftragen. 
16. Allfälliges. Dir. I . K. Gsur. 

Daß . . . 
die Bergsteiger nicht immer die dicksten Geldbeutel 
haben und doch ganz nette Menschen sein können; 
daß sie nach anstrengender Bergfahrt (und auch sonst 
meistens) für ein bißchen Entgegenkommen und 
Freundlichkeit doppelt dankbar sind; 
daß sie nach einem Gewitter nasse Socken haben, die 
sie gerne irgendwo in Herdnähe trocknen möchten; 
daß sie, wenn sie das erstemal in der Gegend sind, 
gerne ein bißchen gratis Auskunft haben möchten . . . 
ist eigentlich leicht verständlich, dennoch müssen wir 
dieses Verständnis immer wieder auf verschiedenen 
in- und ausländischen Hütten "vermissen. 
Wir freuen uns deshalb ganz besonders, im Hütten-
wart der Schönbühl-Hütte (Zermatt) einen echten 
Küttenwirt gefunden zu haben; er behandelte a l le 
Bergsteiger gleich freundlich und hilfsbereit und hielt 
zudem die Hütte in bester Ordnung. Mehrere Mitgl. 
des OAV baten uns, dies den SAC. wissen zu lassen. 
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HV-GMUNDEN Wie alles so einfach wird in den Bergen ! 

Termine und Da ten : 
1. Vertrauliche Vorbesprechung der Stimmführer, 
Ehrenmitglieder und Bevollmächtigten der Zweig-
vereine mit dem Hauptausschuß: Beginn: Samstag, 
den 27. 9., 9 Uhr früh, Hotel Austria, Sparlaste-
gaffe (Vordrucke für diefe Vollmachten bestellen 
die Zweigvereine beim VA; bitte zugleich die Namen 
der Bevollmächtigten bekanntzugeben. Stimm-
führer brauchen nur ihre Stimmführer-Vollmacht). 
Ohne Vollmacht (auch für Mitglieder) kein Zutritt 
zur vertraulichen Vorbesprechung. Wie fchon im Vor« 
jähr find auch Heuer Besprechungen der einzelnen 
Sektwnsgemeinschaften unmittelbar vor der ver-
traulichen Vorbesprechung nicht mehr vorgesehen. 
Begründung siehe Mitteilungen 5/6,1951. 

2. Tie kameradschaftliche Zusammenkunft aller 
Versammlungsteilnehmer, mit den Mitgliedern der 
Sektion Gmunden findet am 27. 9., 20 Uhr, im 
Kurhotel Gmunden, Satoristraße, statt. 
3. Hauptversammlung, Sonntag, 28. 9., von 
8.30 Uhr früh bis etwa 14 Uhr,im Theaterfaal Gmun-
den, Theatergaffe. 
Teilnahmeberechtigt ist jedes A-oder B-Mitglied 
eines Zweigvereins des ÖAB, das fich mit gültiger 
Mitgliedskarte austveist. 
Stimmberechtigtfind nur Zweigvereine des £)AV 
nach Maßgabe ihrer bis 31. Mai abgelieferten Mit-
gliedsbeiträge. 
Antragsberechtigt find nur der Hauptausschuß 
und die Zweigvereine. Anträge von Zweigvereinen 
waren bis 1. Mai beim Hauptausschuß einzubringen. 
4. Tagungskanzlei und Quartierzuteilungsstelle: 
Kurkanzlei Gmunden, Schleisgasse. 
5. Beiträge und Preise: Teilnehmerbeitrag 8 10 — 
ist zugleich mit der Anmeldung an die Sektion 
Gmunden einzuzahlen (Anmeldescheine bei den Sek-
tionen). Vettpreis für Fließwafferzimmer 8 16.50 
inkl. Bedienung. Menü für Tagungsteilnehmer: 
810.— (mit Mehlspeise 813.—), Abendessen: 810.— 
Frühstück 8 6.—. 
Die Quartierzuteilung erfolgt nach der Ankunft in 
der Tagungskanzlei. 
Die Kosten der Teilnahme an der HV hat jeder 
Teilnehmer selbst zu tragen. Es ist Sache der Zweig-
vereine, ob sie hiefür Zuschüfse gewähren wollen. 

Traunsee-Schiffahrt 
Von der Traunseer Schiffahrt- und Seilschwebe­
bahn K. G. erhalten wir heute die erfreuliche 
Mitteilung, daß allen Teilnehmern der Haupt­
versammlung gegen Vorweis der Festkarte eine 

50prozentige Ermäßigung 
auf der Traunsee-Schiffahrt sowie auf der Seil­
bahn zum Feuerkogel gewährt wird. 

Alpiner Vortrag im Rahmen der HV 
Der VA hat Herrn Hermann B u h l (HG Kar-
wendler des Zw. Innsbruck) als Vertreter der 
jungen Bergsteiger im ÖAV für einen Lichtbil­
dervortraggewonnen. Der Vortrag (Eiger-Nord-
wand 1952) steht im Rahmen der Tagesordnung 
und findet vor der gesamten Hauptversamm­
lung im Festsaal statt. 

Das Echo zu unserem Leitartikel der letzten 
Nummer war über alle Erwartungen stark. 
Die Zuschriften haben uns sehr gefreut, und 
nichts ist so sehr geeignet, die Beziehungen 
innerhalb unserer großen Familie zu festigen 
und zu vertiefen. 
Was mit dem Aufsatz gedacht war, ist wirklich 
geschehen; er sollte ja auch nicht bloße Schön­
rederei bleiben, er wollte andererseits auch 
nicht seine Stimme erheben wie ein Ablaß­
prediger. 
Auf dieses erfreuliche Echo und die vielen 
Ratschläge hin, möchten wir unsere Vor­
schläge nun doch präzisieren. 
Es war vom jungen Menschen die Rede, der 
eine ungewisse Sehnsucht im Herzen trägt, 
und nicht weiß, wohin.. . nur nicht wieder 
zurück in den lauten „Betrieb", nur weg vom 
Rummel, nur irgendwohin, wo e twas ist. 
Erfreulicherweise wird das Bergsteigen in 
immer weiteren Kreisen, auch von Schul­
männern und anderen offiziellen Stellen geför­
dert. Man hat seine erzieherische und zutiefst 
menschliche Bedeutung erkannt. 
Der älteste und treueste Hüter des alpinen 
Gedankens ist aber nach wie vor der Alpen­
verein. Nichts wird daher den jungen Men­
schen . . . und jeder Suchende, sei er zwanzig 
oder fünfzig Jahre alt, ist jung in seinem 
Kern . . . seinen Weg schneller finden lassen, 
als wenn er in unseren Kreis eingeführt 
wird, wenn er bei Sektionsabenden Freunde 
und Anregung findet, erfahrene Führer, denen 
er sich anvertrauen kann, bis er Erfahrung 
genug hat, seine eigenen Wege zu gehen. Auch 
in finanzieller Hinsicht gewährt ihm unser 
großer Verein Unterstützung und Begünsti­
gung. Auf den Hütten übernachtet er billiger, 
als in jeder Talunterkunft. Gerät er in Bergnot 
und muß die Hilfe des Bergrettungsdienstes in 
Anspruch nehmen, so kostet ihn das keinen 
Heller. Das Gegenseitigkeits-Abkommen des 
AV mit den anderen europäischen Bergsteiger-
Verbänden verbilligt den Aufenthalt auf solchen 
Hütten um 66 Prozent. 
Dem Suchenden den Weg in die Berge zu wei­
sen, ist nicht nur das gute Recht, wir möchten 
sagen sogar die Pflicht des Bergsteigers. 
Die ganze Welt umstürzen und besser machen, 
kann keiner von uns. Seinen Mitmenschen 
aber in die gesunde Luft der Höhen zu führen, 
weg von den Versuchungen und Abwegen der 
Großstadt... das kann jeder, und das soll 
jeder tun. Oder ganz einfach gesagt: Nimm doch 
auch einmal einen Freund mit auf die Berge ! 

Tie AV-Iugendherberge in Vrcgenz-Thalbach-
straße wurde generalüberholt und steht nun wieder 
für 48 Benutzer frisch zur Verfügung. 

Die Sektion Vöklabruck sendet uns von ihrem Bergfest ein be­
geistertes Schreiben. Bund 700 Personen versammelten sich 
bei strahlendem Wetter am Hochleckenhaus (22. Juni). Wir 
freuen uns alle mit! * 
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Nnler Mpenberetn im Jahre 1951 
Jahresbericht, erstattet vom Verwaltungsausfchuß, der Hauptversammlung vorgelegt durch den Hauptausschuß 

Wieder halten wir Rückschau auf ein Vereinsjahr 
und wieder dürfen wir am Beginn mit Freude fest« 
stellen, daß der Zustrom zu unseren Reihen unent-
wegt, ja sogar in verstärktem Maße andauerte. 
Bei einem Zuwachs von 9.506 (=12.2*%) betrug 
die Gesamtzahl unserer Vereinsangehörigen zum 
Jahresende 87.512! Diese Zahl erfüllt uns mit 
Stolz und Zuversicht, nicht um ihrer selbst willen, 
sondern weil wir sie als Maßstab ansehen für die 
ungebrochene Kraft einer Idee, der nicht nur wir, 
sondern in der über 80jährigen Geschichte des Alpen» 
Vereins Generationen von Bergsteigern aus allen 
deutschen Landen verschworen waren und sind. 
Daß diese Idee — der alpine Gedanke — aber nicht 
nur in unserem Vaterlande, sondern weit darüber 
hinaus mächtig an Boden gewonnen hat und in 
einzigartiger Weise mithilft, Brücken zwischen den 
Völkern zu schlagen und sie einander wirklich näher 
zu bringen, dafür gab uns gerade das abgelaufene 
Jahr mehrere überzeugende Veweife. So emp-
fanden wir bei aller Trauer über die schmerzlichen 
Opfer des harten Lawinenwinters 1951 beglückt 
die herzliche Anteilnahme, die uns, zum Teil noch 
während der Katastrophentage, vom englischen 
Alpine Club (der ältesten europäischen Bergsteiger-
Vereinigung), der Nederlandschen Skivereenigung 
und dem jugoslaw. Bergrettungsdienst entgegen-
gebracht wurde. So bezeugten die Alpenvereins-
sektionen England und Holland beim gleichen Anlaß 
auf den Aufruf des Verwaltungsausschusses hin 
durch namhafte Spenden ihre ' wirkliche innere 
Verbundenheit mit unseren Bergen und ihren in 
Not geratenen Menschen. Sie erwiesen sich im üb-
rigen, mit über je 2.000 Mitgliedern zu den am 
stärksten wachsenden Zweigvereinen gehörend, als 
eifrige Künder unseres Gedankengutes in ihren 
alpenfernen Heimatländern. 
Als überzeugendster Beweis sind aber'die vom'Ver-
waltungsausschuß im Laufe des Jahres gefchlos-
senen und von der''^'Hauptversammlung in Hof-
gastein mit einmütigem Beifall bestätigten Gegen-
rechtsabkommen mi t al len bedeutenden 
Bergsteigervereinigungen der benachbarten 
Alpenländer zu verstehen. Durch die mit dem 
Alpenverein Südtirol, dem Club Alpino Italiano, 
dem Deutschen Alpenverein und dem Schweizer 
Alpen Club getroffenen Abmachungen ist, zusammen 
mit dem.bereits seit einigen Jahren bestehenden 
Vertrag mit dem Club Alpin Français, eine wirk-
liche Bergsteiger-Union europäischen Ausmaßes 
geschaffen worden, von der wir hoffen, daß sie über 
die den Mitgliedern daraus erwachsenden Vorteile 
hinaus zu immer besserem gegenseitigem Verstehen 
und Einvernehmen führen möge. 
Daß uns mit dem A B S und dem N A V jahrelange brüderliche 
und freundschaftliche Bande verlnüpfen, fand durch die ssegensei-
tige Beschiilung der Hauptversammlungen und enge Zusammen-
arbeit bewährten Ausdiuik. Tie Herzlichleit des Verhälwisses'zum 
SAC wurde durch gegenseitige Besuche des Centralcomitees und 
des Verwaltungsausschusses in Innsbruck und Glarus begründet 
und durch manch wertvollen Erfahrungsaustausch gefestigt. 

I m alp inen Vereinsgeschehen unserer Hei-
mat bildete die von der HB 1950 beschlossene,>Ar-

beitsgemeinschaft mit dem OGV und ÖTK die 
Grundlage kameradschaftlicher Zusammenarbeit. 
Darüber hinaus führte unser Alpenverein durch 
seinen Vertreter, HA-Mitglied Dr. Hiess (S. Edel­
weiß) 1951 turnusmäßig den Vorsitz im Verband 
alpiner Vereine Österreichs und vertrat ihn beim 
Kongreß der Union Internationale des Associations 
d'Alpinisme 1951 in Bled (Jugoslawien), wo. dieser 
zugleich mit dem uns befreundeten Deütfchen 
Alpenverein offiziell in diese Union aufgenommen 
wurde. 
Die Zusammenarbeit in diesem Verbände erlitt gegen Jahres» 
ende leider eine merNiche Trübung, als dei Alpenverein aus dem 
in Zürich erscheinenden internation. Organ der „Naturfreunde" 
erfahren mußte, daß er, vor allem der VA Innsbruck, vom 
Bundesobmann der österr. „Naturfreunde" gelegentlich deren 
Jahresversammlung in übler Weise angegriffen und verleumdet 
worden sei. Dies machte es dem Hauptausfchuß unmöglich, von 
der durch die HB erteilten Ermächtigung zur Verlängerung des 
mit dem Touristenverein „Die Naturfreunde" bestandenen Be» 
günstigungsablommens Gebrauch zu machen, ehe nicht ent» 
sprechende Genugtuung geleistet worden ist. I m übrigen weiden 
die Bemühungen des Verbandes um die Durchsetzung seiner 
sahungsgemäßen Ziele, d.h. „die Wahmng und Förderung 
gemeinsamer Interessen des Bergsteigens und der Toürtstil 
und die Unterstützung der Bestrebungen einzelner Verbandsver» 
eine, insofern sie nicht mit den Interessen eines anderen Ver» 
bandsvereins in Widerspruch stehen", vom £)AV loyal unter­
stützt. Daß wir allerdings die Satzung eingehalten wissen und 
unsere eigenen Interessen selbst vertreten wollen, darf man uns 
dort nicht übel nehmen. 

Der Auf- und Ausbau im I n n e r e n schritt 
rüstig weiter voran. Seine Hauptträger sind die 
Zweigvereine, deren Zahl sich durch die Zulassung 
der beiden bisherigen Ortsgruppen Oberzeiring 
(S. Iudenburg) und Oblarn (S. Gröbming) als 
selbständige Sektionen, auf insgesamt 131 vermehrte. 
Die Anzahl der von 33 Sektionen ins Leben gern-
fenen Ortsgruppen wuchs von 69 auf 87, von denen 
4 eigene Satzung und Rechtspersönlichkeit besitzen 
(Gruppe Glungezer-Hüttenverband i. Zw. Solbad 
Hall-Wattens, Gruppe Gmundener Touristenklub 
im 'Zweig Gmunden, Gruppe Karlsbad in der 
S. Lienz und Gruppe Reichenberg in der Sektion 
Edelweiß). Daneben gibt es eine Unzahl von Zahl« 
und Anmeldestellen zur Betreuung der außerhalb 
der Sektionssitze wohnenden Mitglieder. 

I n fast allen Zweigvereinen zeigte sich, je nach Größe 
und örtlicher Lage natürlich verschieden, ein reges 
Vereinsleben, das seinen Niederschlag in den 
ständig ansteigenden Mitgliederzahlen findet. So 
weist die Sektion Austria mit einem Zugang- von 
1.787 absolut, die Sektion Holland mit 148% ihres 
Vorjahrsstandes relativ das stärkste Wachstum auf. 
Der VA war bemüht, durch den Bergfilm-Vortragen-
den, Herrn Wallner, auch dort und da beratend 
und helfend einzugreifen, wo kleinere Sektionen 
mit Organifationsschwierigkeiten zu kämpfen hatten. 
Über'die Tätigkeit der Zweigvereine berichten wir 
zusammenfassend (soweit uns'die Zahlen mit den 
Jahresberichten bekannt gegeben wurden) bei den 
einzelnen Sachgebieten. 

Die Sektionen Zell am See und Zillertal feierten 
ihren 80-, Pongau und Landeck den 75jährigen 
Bestand. 
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Wie sehr auch Sektionen und Gesamwerein stolz 
auf die langen Jahrzehnte einer wechselvollen Ge» 
schichte zurückblicken mögen, sie vergessen darob 
keineswegs des jungen pulsenden Lebens und 
widmen ihre besondere Aufmerksamkeit der Pflege 
und Förderung unserer A lpenvere ins- Iugend, 
deren Landesstellen unter Mithilfe des VA eifrig 
und mit gutem Erfolg um den weiteren Ausbau der 
Organisation bemüht waren. Sie erhielten denn 
auch gelegentlich der Landesstellenleitertagung in 
Kitzbühel aus der Hand, 
des hochverdienten Sach-
Walters im VA, Hofrat 
Dr. Mumelter, als erste 
das wieder eingeführte, 
fchöne Abzeichen der 
,AV-Iugendführer', das 
seither an rund 30 aktive 
alpin geschulte Führer 
vonIugendgruppen ver-
liehen wurde. Bei diesen 
liegt die Hauptlast der 
Jugendarbeit und ihrer 
Heranziehung und Aus-
bildung gilt immer noch 
unsere Hauptsorge. 
Unterstützt vom VA, 
führten der Iweig'Inns-
brück und die Landes-
stelle Salzburg bei reger 
Beteiligung auf der Sul-
zenau- bzw. H.-Hackel-
Hütte Schulungskurse 
durch. Langsam aber 
stetig vermehrt sich die 
Zahl der satzungsmäßig 
von allen Sektionen, die 
nicht durch den VA von 
dieser Pflicht entbunden 
sind, zu errichtenden 
Iugendgruppen und 
stieg im Berichtsjahr um 
10 neue auf insgesamt 
94. Der Zuwachs der in 
ihnen zusammengefaß-
ten Jugendlichen von 
12—18 Jahren betrug 
nicht weniger als 31.5% ! 
Der Gesamtverein half 
nicht nur durch Unter-
stützung der von der Jugend selbst geschaffenen 2-
Monatszeitschrift, worüber näher bei den Veröffent-
lichungen berichtet wird, sondern förderte die Jugend-
gruppen vor allem durch kräftige Fahrtenbeihilfen, 
wovon im Winter an 36, im Sommer an 40 Zweig-
vereine 18.190.— 8 verteilt wurden. 
Daneben wurden namhafte Zuwendungen für die 
Instandsetzung und Einrichtung von Jugendheimen 
und Herbergen gewährt, so daß der Aufwand des 
Gefamtvereins für die Jugendförderung (einschließ-
lich der dafür vom B M für Unterricht dankenswerter 
Weife beigestellten Mittel) 50.066.— 8 betrug. 
Mit dem Österr. Iugendheibergswerl wurde das gute Einver-
nehmen noch vertieft und dessen zahlreiche Stützpunlte, besonders 
im Osten unseres Vaterlandes, sind wertvolle Hilfen für die 
Wanderpläne unserer Jugend. I m Spätherbst berief das Werl, 
gemeinsam mit dem NM für Unterricht in Wien eine Enquete 
über das Iugendwandern ein, bei der der BA-Sachwalter das 
viel beachtete Hauptreferat hielt. Abei.auch im Auslande lnüpfte 

Freiungzahn-Ost kante 

Wege der Jugend 

unsere Wpenvereins-Iugend wertvolle Verbindungen an, indem 
die zu einer internat. Iugendwander-Tagung nach Rüdesbeim 
a. Rh. entsandten Vertreter, HA-Wtglied Dr. Moser, ©. Graz, 
und Di.'Rabensteiner, Iugendwart des Zw. Innsbruck, als Vor-
sitzender bzw. Schriftführer eines Arbeitskreises dieser Tagung 
Gelegenheit zu besonders wirksamer Mitarbeit nehmen konnten. 

Die traditionelle Iugendausstellung fand nicht nur 
bei der HV Hofgastein, sondern auch, ergänzt und 
erweitert, im Dezember in Innsbruck, wo sie in 
Anwesenheit des Landeshauptmannstellvertreters 
I . A. Mayr und des Kammerpräsidenten und 

früheren Schatzmeisters 
des Vereins K.°R. Miller 
eröffnet wurde, lebhafte 
Beachtung. 
Mit den in 11 Zweigver-
einen neu aufgestellten 
Iungmannfchaf ten 
ist deren Gesamtzahl auf 
82 angestiegen und ob-
wohl für fie nach den 
vom HA erlassenen 
Richtlinien der Auslefe« 
grundfatz gilt und lange 
nichtjeder Bewerber auf-
genommen wird, wuchs 
ihr Stand doch gegen-
über dem Vorjahr um 
17%. Von dem durch 
die HV 1949 neu einge-
räumten Recht des be-
vorzugten Erwerbs der 
B-Mitgliedfchaft macht 
die Iungmannschaft, von 
mehreren Ausnahmen 
abgesehen, nicht allzuviel 
Gebrauch (rund 19%), 
weshalb wir an dieser 
Stelle unseren Aufruf 
zur starken Heranziehung 
der jungen Kräfte auch 
zur verantwortlichen 
Mitarbeit im Rahmen 
der Sektionen wieder-
holen möchten. Dort, wo 
er befolgt und auch in 
den Sektionsausschüssen 
der richtige Ausgleich 
zwischen dem erfahrenen 
und abwägenden Alter 
und der tatenfroh vor-

wärts drängenden Jugend gefunden wurde, find 
allenthalben die besten Erfolge zu verzeichnen. 

Die Bergfahrten der Iungmannfchaften zeigten eine 
Fülle z. T. manchmal schon recht hoch und über die 
Grenzen unserer Heimat fliegender Pläne, zu 
deren Erfüllung auch der Gesamtverein durch die 
Verteilung von 20.485.— 8 Beihilfen (an 22 Jung-
mannfchaften im Winter und 31 Iungmannfchaften 
im Sommer) nach Kräften beitrug. Daß für die 
Förderung von Auslandsfahrten gründliche Kenntnis 
der Ost. Alpen einschließlich des Traumlandes Süd-
tirol und hinreichende Erfahrung in Fels und Eis 
vorausgesetzt wird, ist ein Grundsatz, der den Taten-
drang unserer Bergsteigerjugend nicht beschneiden, 
sondern nur in die richtigen Bahnen lenken wil l . 
Wie sehr unsere Zweigvereine den Wert und die Not-
wendigkeit der Nachwuchsförderung erkannt haben. 

Photo: Dr. Henriette Prochaska 
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geht aus der stattlichen Summe hervor, die aus den 
Jahresberichten unter diesem Titel zu entnehmen 
ist: nicht weniger als 108.280.— 8 wurden von ihnen 
im Jahre 1951 hiefür aufgewendet. Wir find über-
zeugt, daß diefe Schillinge gut angelegt find! 
Ver Förderung des Bergsteigens dienten vor 
allem die insbesondere von den großen und mittleren 
Sektionen in fast alle Gebirgsgruppen unferer 
Heimat und die fchönften Beiggebiete unferer 
Nachbarländer durchgeführten Gemeinfchaftsfahrten, 
aber auch viele Klettei" und Schilager, die in gleicher 
Weife der Ausbildung und Steigerung des berg« 
steigerischen Könnens, wie der Pflege der Kamerad-
fchaft gewidmet waren. Zur Heranbildung von 
geeigneten Lehrkräften hielt der Gefamtverein im 
Frühwinter den 1. Nachkriegslehrgang für Schi-
lehrwarte. 
Standort war das vom Zweig Gmunden gastfteundlich zur Ver» 
fügung gestellte Alpenvereinshaus auf dem Feuerlogel, wo sich 
unter Leitung von Berg- und Schiführer Karl Neuhuber sen. 
20 Tellnehmer aus 17 Sektionen der strengen Ausbildung und 
Abschlußprüfung (durchwegs mit Erfolg) unterzogen, der namens 
des VA der Beigfühieiwart für Obeiösterretch, Dtpl.-Ing. Hein, 
beiwohnte. Die Kursdauer für die Ausbildung zum „Lehrwart 
für Bergsteigen" wurde vom VA mit Rücksicht auf die schwierige 
Urlaubs- und wirtschaftliche Lage vieler Mtglieder für die Zu-
lunft erheblich abgekürzt. 

Die bergsteigerische Sammlung in den nach ein-
heitlichen Grundsätzen innerhalb der Zweigvereine 
eingerichteten Hochtouristengruppen macht wei-
terhin gute Fortschritte. 
Unter den 7 im Laufe des Jahres neu beim VA 
angemeldeten und genehmigten befinden fich die 
beiden Landesgruppen Salzburg (Sitz Werfen) 
und Vorarlberg (Sitz Bludenz). Die insgefamt 
bestehenden 20 Gruppen vereinigen nunmehr schon 
über 500 Bergsteiger schärferer Richtung aus allen 
Altersfchichten, und das einheitliche Abzeichen 
unferer HG ist für jeden Träger zugleich Auszeichnung 
und Verpflichtung. 
Der Gefamtverein half auch hier, foweit es die Mittel 
erlaubten, und verteilte an 12 Hochtouristengruppen 
und 67 Einzelmitglieder 8.860.— 8 zur Unter-
stützung hochalpiner Bergfahrten. Die von der Akad. 
Sektion Innsbruck mit gutem Erfolg wieder auf-
genommene Gepflogenheit der „Einführungsberg-
fahrten" fand bei der starken Hörerfchaft, insbe-
fondere auch aus dem benachbarten Deutschland, 
die durchwegs mit mehr Bergbegeisterung als ir-
difchen Gütern gefegnet ist, lebhaften Zuspruch 
und beim VA die verdiente Förderung. 
Die Hütten und Wege, durch die ungeheueren 
Schäden des Lawinenwinters (f. Hüttenfürsorge!) 
zum Teil schwerstens in Mitleidenschaft gezogen, 
erforderten mehr denn je gewaltige Anstrengungen 
der hüttenbesitzenden Zweigvereine und des dabei 
selbstverständlich um möglichste Unterstützung be-
mühten Gesamtvereins. 
Einige Zahlen mögen dies mehr als viele Worte 
verdeutlichen: 
Die Gesamtsumme der von 91 Zweigvereinen für 
ihre Hütten und Wege gemachten Aufwendungen 
betrug 1,610.456.— 8, die HB bewilligte dazu an 
Beihilfen und Darlehen an 34 Zweigvereine für 
40 Hütten insgesamt 459.752.— 8. 
Die erstmalige Zuteilung von Totomitteln gab dabei eine immer» 
hin reckt fühlbare Unterstützung, wenngleich diese der Bedeutung 
des Vereins und dem durch sein Wil len der Alpinisti! in 
Osterreich und im Dienste der Vollsgesundheit geleisteten Bei» 
trag, gemessen an dem mancher anderer Toto-Nutznietzer, auch 
nicht annähernd gerecht wird. 

Natürlich mußte getrachtet werden, die Hütten-
erträgnisse, die durchwegs nur wiederum für die 
Instandhaltung verwendet werden, etwas zu heben 
und so beschloß der HA eine am 1.12.1951 in Kraft 
getretene Erhöhung der Rahmensätze für die Hütten-
gebühren und das Bergsteigeressen, die allzusehr 
hinter den allgemeinen Lebenslüsten und Preis­
verhältnissen zurückgeblieben waren. Der Hebung 
der Wirtschaftlichkeit zeitweilig etwas schwach 
besuchter Hütten diente auch die auf Antrag von Sek-
tionen und Hüttenbetreuern durch den VA bzw. 
den Verwalter der reichsdeutfchen Hütten vorge-
genommene Erklärung von 36 Skiheimen (1. 12. 
1950—31.5.1951) und 34 Ferienheimen (1. 6.— 
30.11. 1951). Die für diese Hütten geltende be-
sondere Hüttenordnung wurde durch den HA zu 
Gunsten der Mitglieder, denen künftig das Recht 
der Vorbestellung (jedoch nicht länger als 2 Monate 
voraus!) allein vorbehalten bleibt, geändert. Für 
den durchgehenden Bergsteigerverkehr müssen min-
bestens 30% aller Schlafstellen frei gehalten werden. 
Neben manchen anderen erreichten uns auch fehr 
erfreuliche Meldungen: fo etwa die der S. Wels 
über die Neueröffnung einer fchönen Jugend-
Herberge mit 40 Betten am Almsee, der S. Brück 
a. d. Mur über die in Anwesenheit von rund 1.000 
Bergsteigern erfolgte feierliche Einweihung des inner-
halb Jahresfrist mit Hilfe des Gesamtvereins und 
des Landes Steiermark wieder aufgebauten Otto-
kar-Kernstock-Haufes auf dem Rennfeld und die des 
Zw. Solbad Hall-Wattens über den Erwerb der 
bekannten Glungezerhütte durch 'Zuwachs feiner 
neuen Gruppe. 
Von den zahlreichen Hüttenjubiläen fei hier nur die 
besonders feierlich begangene 75-Iahrfeier des 
Glocknerhaufes der S. Klagenfurt erwähnt. 
Die anfänglick̂  gleichfalls sehr begrüßte Nachricht 
über die Beteiwng einiger Sektionen mit Darlehen 
aus der ERP*H>ilfe gab der Vereinsleitung nach 
Bekanntwerden der verschiedenen damit verbun-
denen Forderungen in der Folge noch sehr zu 
schaffen, fo daß fich der HA zum Jahresende ent-
schließen mußte, die Entscheidung über die vom 
Gefamtverein dafür zu übernehmende Haftung 
als Bürge und Zahler dem obersten Vereinsorgan, 
einer eigens hiefür einzuberufenden a. o. HV, zu 
überlassen. Bei der Prüfung dieser und vieler an-
derer Fragen und Vorhaben von hüttenbesitzenden 
Zweigvereinen stützten fich VA und HA, ebenso 
wie der Verwalter der reichsdeutfchen Hütten, dank-
bar auf das bewährte Gutachten unseres erfahrungs» 
reichen Bauberaters Arch. Dipl.-Ing. Albert. 
Die Hüttenfürsorge, die alle allgemein Zugang-
lichen Alpenvereins-Hütten umfaßt, wurde, wie 
bereits angedeutet, in besonderem Maße durch 
die Lawinenschäden betroffen. 
Die Bielefelder Hütte am Acheilogel, die Murhütte der S. Graz 
im Murwinlel und die Sadnighütte der S. Wiener Lehrer 
wurden völlig zerstört, so dah in wochenlangen Bemühungen laum 
einige wenige Vinrichwngsgegenstände geborgen werden konnten. 
Ih r Wiederaufbau ist wohl seitens aller Sektionen geplant, 
aber zunächst eine Frage der Mittel, da die Fürsorgeleistungen 
bei dem heutigen Bauinder, dafür keineswegs ausreichen. Ohne 
die drei genannten Totalschäden waren aus der Hüttenfürsorge für 
13 Fälle von Lawinenfchäden, 3 Änbruchschäden und je einen 
Brand- bzw. Sturmschaden Vergütungen von insgesamt 
87.740.— 8 zu leisten. 

Für die Lawinenfchäden gewährten die Amter der 
Tiroler und Salzburger Landesregierung aus dem 
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Lawinenfonds namhafte Zuschüsse an die betrof-
fenen Sektionen, wofür ihnen auch an dieser Stelle 
herzlich gedankt sei. 
Um den Zweigvereinen die Möglichkeit zu geben, 
für den an sich gefährlichsten Schadensfall, das 
Feuer, eine zusätzliche Deckung, einzugehen, beschloß 
die HV eine entsprechende Änderung der Fürsorge-
bestimmuNgen. 
Die Alpenvereins-Wege, deren Instandhaltung 
neben den großen materiellen Opfern von den 
betreuenden Zweigvereinen auch eine Unfumme von 
freiwilliger Arbeit ihrer Wegwarte und Gehilfen 
erfordert, wurden z. T. unter fehr erfreulichem 
Einfatz von Iugendgruppen und Iungmannfchästen 
überholt, wiederinstandgcfetzt, nach- und teilweise 
neumarkiert. Obwohl leider nur lückenhaft, ergeben 
die Berichte von 60 Zweigvereinen doch die statt-
liche Zahl von 250 km baulich und 1450 km mar» 
kierungsmiißig wieder 
in Ordnung gebrachter ^. '— 
Wege. 
Daß das VM für Handel und 
Wiederaufbau im Interesse 
deiFiemdenverlehisförderung 
hiezu erstmalig einen Zuschuß 
zur Beschaffung von Marlie» 
runasbehelfen leistete, sei hier 
dankbar erwähnt; so konnte 
der Gesllli.werein den Eeltio» 
nen nochmals einen TeU der 
Küsten dafür abnehmen. 

Für die Markierung von 
Winterwsgen und Ski-
routen wurden über 
3.200 Blechmarkierungs-
scheiden und über 1.400 
Richtungspfeile neu be- "* 
schafft. 566 Aluminium­
wegtafeln wurden durch die Zweigvereine und 
Hüttenbetreuer im Arbeitsgebiet des Alpenvereins 
angebracht. 
Die Verwaltung der reichsdeutfchen Hütten 
führte wie bisher der Vorfitzende des VA als un-
mittelbar Beauftragter des VM für Finanzen mit 
alleiniger Hilfe des OAV, der ihm dazu nicht nur 
seinen eingespielten Verwaltungsapparat mit allen 
aktenmäßigen und statistischen Unterlagen, seine 
Bauberatung und,• Hüttenfürsorge, sondern auch 
die z. T. schon jahrelang bewährten ehrenamtlichen 
Hüttenbetreuer (114 aus 45 Sektionen) zur Ver-
fügung stellte. Für diese grundlegende Voraus-
setzung zur Erfüllung feiner nur für den Fachmann 
in ihrer ganzen Größe erfaßbaren Aufgabe dankte 
Prof. Busch dem Verein gelegentlich seines Be-
richtes vor der Hauptversammlung und empfing 
nicht nur den Dank des £)AV, der die Obforge für 
diese Hütten — die Frucht jahrzehntelanger Arbeit 
der deutschen Bergfreunde in unseren heimatlichen 
Alpen — stets als selbstverständliche Pflicht ange-
sehen hat, sondern auch den Dank der rechtmäßigen 
Eigentümer aus dem Munde ihres berufensten 
Sprechers, des 1. Vorsitzenden des DAV, Dir. 
Iennewein. 
Und ließe sich Danl und Vertrauen der deutschen Sektionen noch 
deutlicher ausdrücken, als durch die Tatsache, daß eine ganze Neibe 
von ihnen trotz aller Ungellärtheit der Rechtsverhältnisse schon 
wieder erheblich zur Erleichterung der Lasten, die uns die Verwal-
rung ihrer Hütten auferlegt, durch namhafte Geld- und Sackspen-
den beigetragen haben? Die tiefe, innere Verbundenheit mit ihren 
Hütten und Arbeitsgebieten bewiesen unsere Vergfteunde durch 
zahlreiche Anwesenheit bei den verschiedenen Hüttenfeiem, die 

STERNENLIED 
W i r haben den Tag auf den Almen, 
auf sonnhellen Gipfeln verbracht . 
N u n kühl t una in taufeuchten Halmen 
de» Tales der Atem der Nach t . 

Ganz ferne entschläft alles Rauschen, 
im Maisfeld n u r such t noch ein Wind. 
W i r schauen u n d fühl'n, da wir lauschen, 
d a ß wir n u r ein Sternenlied sind . . . 

Raou l Henr ik St rand 

Gelegenheit zur Rückschau aus jahrzehntelange Arbeit des Alpen» 
Vereins und seiner Seltionen boten. So ivurden die schlichten 
Feste des 60jäyrigen Bestandes der Augsburger« und Tübinger 
Hütte und des 50jährigen der Barmer- und Coburger Hütte, 
des Halleranger- und Riemann-Hauses, der Schmidt-gabierow-
und der Otto-Mayr-Hütte ebenso wie die des 25jährigen der 
Laufener- und Neuen PforzheimerHütte, zu Zeugen einer durch 
Krieg und Notzeiten ungebrochen erhalten gebliebenen Beigliebe 
und Kameradschaft und jener nicht nach Nutzen uno Gewinn 
fragenden Einstellung, ohne die das Werl des Alpenvereins nicht 
denkbar wäre. Wem aber an dessen Erhaltung gelegen ist — und 
jedem, der unsere Heimat und ihre Berge liebt, müßte daran ge-
legen sein! — der sollte unentwegt mit uns dafür eintreten, daß 
den deutschen AV-Eeltionen, sobald als irgend möglich, ihr recht-
mäßiges, jahrzehntealtes Eigentum ungeschmälert wieder zur 
Verfügung,gestellt und ungehinderte Möglichkeit zur Entfaltung 
ihrer für unser Bergvolk und seine Wirtschaft so unerhört be-
deutungsvollen selbstlosen Tätigkeit gegeben werde. 

Schon die bescheidenen und erst im Laufe des Spät-
fommers eingetretenen Erleichterungen des Grenz« 
Übertritts aus Deutschland zeigten ihre Auswirkung 
auf den Besuch der Alpenvereins-Hütten, wobei 

wir wieder, wie in den 
^ Vorjahren, die Näch-

tigungszahlen der unter 
Prof. Bufchs Verwal-
tung stehenden Hütten 
als Maßstab für alle 
nehmen und [denen des 
Jahres 1950 gegenüber 
stellen dürfen. Die Ge-
famtzahl von 216.990 
Nächtigungen auf reichs-
deutschen Hütten weist 
gegenüber 157.614(1950) 
eine Steigerung von 
37.7% auf und verteilt 
sich wie folgt: 

Alpenveieinsmitgliedei 
(1950: 

ÜGV, OTK, NF und 
andere alpine Bereine 

(1950: 

Nichtmitglieder 
(1950: 

166.156 
111.412) 

12.539 
13.545) 

38.295 
36.657) 

Zunahme 50% 

Abnahme 7.4% 

Zunahme 4.4% 

Mit ein paar Worten wollen wir hier noch den um die Jahres-
mitte pori einer internationalen Presseagentur in Deutschland 
ausgegangenen und durch eine Reihe von Tageszeitungen in 
Teutschland und Österreich übernommenen ebenso böswilligen, 
wie lächerlichen Angriff abtun, der uns, ausgehend von der 1945 
im Lande Salzburg durch den dortigen „Liguidattonsausschutz" 
erfolgten Umbenennung einiger Hütten, erbschleicherische Ten-
denzen unterschieben und das gute Verhältnis zu unserem 
Vrudeiverein in Teutschland stören wollte. Es wäre unter unserer 
Würde gewesen, auf diese BrunnenuergifMng überhaupt ein-
zugehen, zumal die maßgeblichen Männer des TAB, voran 
sein Vorsitzender, die gebührende Antwort darauf erteilten und 
der Salzburger Landtag durch einen offiziellen Beschluß die von 
uns ohnedies nie anerkannten und mit der erst 1948 erfolgten 
Übergabe dieser Hütten in die Verwaltung Prof. Buschs sofort 
aufgehobenen Umtaufen auch „amtlich" wieder rückgängig machte. 

Im Bergrettungswesen, dessen heute selbständige 
Organisation bergsteigerischer Hilfsbereitschaft fich 
nach wie vor in erster Linie sowohl gerätemäßig wie 
personell auf den Alpenverein stützt, der sie vor 
über 50 Jahren ins Leben gerufen und für alle 
Alpenländer beispielgebend ausgebaut hat, wirkten 
Mitglieder und Iungmannen aus 78 Zweigvereinen 
mit. Durch die im Laufe des Jahres erfolgte Neu-
wähl und Sitzverlegung der Vundesleitung, die der 
Landesstelle Tirol, übertragen wurde, ist die Zu-
sammenarbeit nicht nur im räumlichen Sinne noch 
näher und enger geworden. 
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Bei einem Gesamtaufwand von über 44.000.— 8 
für Zwecke des alpinen Rettungswefens erhielten 
die Landesstellen wiederum die feit je (allerdings 
leider nur beim Mpenverein!) üblichen Zuschüsse, 
wie der Verein auch dem Vorschlag des ÖBRD auf 
Erhöhung der Vergütungssätze für die Retwngs-
manner bei Bergungen nachkam. Deren unermüd-
licher Einsatz, besonders während der Katastrophen-
monate Iänner-Februar, war über jedes Lob erha-
ben und es sei ihnen allen an dieser Stelle dafür 
nochmals von Herzen gedankt. Wieder empfing einer 
von ihnen, Herr Alois Halmer, Mürzzufchlag, für 
feine in über 30jähriger Tätigkeit geleisteten 272 
Lebend» und 27 Tot-Vergungen, die seltene Aus­
zeichnung des „Grünen Kreuzes", das Ehrenzeichen 
des Alpenvereins für Rettung aus Bergnot (Nr. 205 
seit der Gründung im Jahre 1923). "~ 
Die führende Stellung des Alpenvereins in der 
Entwicklung der Rettungsgeräte fand von Seite 
erster ausländischer Fachleute gebührende Aner-
kennung durch die ehrende Einladung des SAC zu 
seinem 2. Zentralkurs für alpines Rettungswefen 
auf dem Urnerboden, an dem Sachwalter Mariner 
als Vertreter des VA teilnahm und durch feine Vor-
träge und praktischen Vorführungen zusammen 
mit den Kameraden Dr. Rometsch und Gramminger 
vom DAV die Überlegenheit unserer Geräte über-
zeugend dartun konnte. Dies wird besonders unter-
strichen durch die Absicht des SAC, alle seine Ret-
tungsstationen an Hand unseres Mariner-Vuches: 
„Neuzeitliche Bergrettungstechnik" auszubilden und 
zunächst 15 Gebirgszügen zu deren Ausrüstung 
zu bestellen. 
Na'dieInlcmdserzeussunss kaum den eic,enen>Vedllrfzu befriedigen 
vermag, hat der OAV als Inhaber des unter dem Titel „Traae für 
den Menschentransport, insbesondere im Gebirge" durch Urkunde 
vom 26. 11.1951 erteilten- österr. Patents Nr. 169.459 und bei 
der schweizerischen Eidssenossenschaft unter Nr. 272.705 real-
strierten Hauvtpatents, dem SAC in kameradschaftlicher Weise 
kostenfrei die Lizenzheistellung der'genannten Zahl von Geräten 
erlaubt. 
Erfreulicherweife ist trotz des am Hüttenbefuch 
meßbaren starken Ansteigens unseres Bergsteiger-
Verkehrs diejZahl der alpinen Unfälle unter unseren 
Mitgliedern ̂ im letzten Jahr um ' fast^/, Zurück-
gegangen. 
Die Alpenvereins-Unfallfürforge wurde im 
Winter in 91 (davon 4 tödlichen), im Sommer in 29 
(davon 16 tödlichen) Fällen in Anspruch genommen 
und hatte einschließlich der für 7 verunglückte Berg-
rettungsmänner getragenen Kosten insgesamt 
44.930.— 8 an Rettungs-, Bergungs-, öeilungs»-
und Todfalls-Kosten zu leisten. Die Unfallfürsorge.' 
bestimmungen wurden im Laufe des Jahres durch 
den VA hinsichtlich der Kinder von Mitgliedern 
abgeändert und diese — bis dahin fürforgemäßig 
gleich behandelt wie die Mitglieder — fortan den 
Angehörigen der Iugendgruppen, für die höhere 
Leistungen gelten, gleichgestellt. Mehrere Unfälle 
von allein oder mit unbekannten'Begleitern gehenden 
Jugendlichen veranlagten den VA zu^einein Appell 
an die Eltern und Iugendwarte, die Jugend vor 
einer Überfchätzung ihrer Kräfte und alpinen Kennt-
niffe 'zu warnen, um sie vor den traurigen^Folgen 
zu bewahren. 
Ein Merkblatt über alpine Gefahren, das der VA 
vorbereitet,^foN künftig allen neu aufgenommenen 
Jugendlichen ausgefolgt werden und dem gleichen 
Zwecke dienen. 

Das Vergführerwesen fand, der jahrzehnte­
langen Gepflogenheit im Alpenverein entsprechend, 
die bestmögliche Förderung und Betreuung. I n 
Vorarlberg trat als Landesgesetz vom 17. 11. 1951 
eine neue Vergführerordnung in Kraft, die unter 
wesentlicher Mitarbeit des verdienten Bergführer-
wartes für Vorarlberg, Hofrat Dr. Arnold Durig 
entstand und die Mitwirkung des OAV bei der 
Durchführung des Gesetzes festlegt, indem es ihm 
die Ausbildung und Prüfung der Bergführer und 
deren laufende Überwachung sowie die Beratung 
der Behörden in allen Fragen des Bergführerwefens 
überträgt. 
Der Verein darf mit Recht stolz sein auf diese amt-
liche Anerkennung seiner „Zuständigkeit" und seiner 
um Generationen von Bergführern erworbenen 
Verdienste, das Land Vorarlberg und fein Landtag 
haben mit diesem Gesetz zweifellos sich selbst und 
dem Vergführerstand den besten Dienst getan. 
Zur Heranbildung von Bergführern hielt der Verein 
im vergangenen Jahre 2 Lehrgänge ab. Einen 
Winterkurs mit 49 Teilnehmern und Standort 
Wiesbadener- und Iamtal-Hütte und einen Sommer-
kurs mit 28 Teilnehmern und den Standorten 
Berliner Hütte (Eiskurs) und Stripfenjochhaus 
(Felskurs). Kursleiter waren die Berg- und Ski-
führer Peter Afchenbrenner und Karl Neuhuber fen., 
als Lehrkräfte wirkten die Herren Dr. Angerer, 
Bgf. Buhl, Dr. Frauenberger und Dipl.-Ing. 
E. Schneider mit. ',Der einheitlichen Handhabung 
der Führeraufsicht und Betreuung dienten unter dem 
Vorsitz des VA-Sachwalters ORR. Dr. Lauer 
abgehaltene Besprechungen der Landesbergführer-
warte (in St. Johann i. Pongau) und der Führer-
warte der in Tirol infolge der großen Führeran-
zahl bezirksweise ''eingeteilten Aufsichtsbereiche 
(in Innsbruck). Außerdem wurden im Laufe des 
Jahres in Innsbruck, Neustift, Bludenz, Sölden, 
St. Leonhard i. Pitztal, Kitzbühel, Schladming und 
HaNstatt Vergführertage abgehalten. 

Neu aeschaffen wurde ein Erinnerungs^eicken für „Wtbergführer" 
täbnlich dem Anw arten eich en) das beim Ausscheiden nach min-
bestens loiähriaer Tätigkeit verliehen wird, dazu kommt bei 
mindestens 25jähriqer Führertätigleit ewe „Anerlennungsur-
künde" und bei Vorliegen ganz besonderer Leistungen eine 
„Ehrenurkunde". 

Die jährlichen Beihilfen für mittellose Altberq-
führer, -Witwen und -Waifen betrugen 20.192.— 8. 
Obwohl die zu Anfang des Jahres über unsere 
Alpenländer, insbesondere Kärnten, Salzburg und 
Tirol hereingebrochene Unglücksserie von Lawinen-
katastrophen schon mehrfach erwähnt wurde, ver-
bleibt uns'dazu noch ein Tröstliches zu berichten. Da 
die frühere Franz-Senn-Widmung zur Unter-
stützung in Not geratener Bergbewohner leider 
gänzlich den Währungsmaßnahmen zum Opfer 
gefallen war, erließ der VA im Jänner-Heft der 
„Mitteilungen" einen Aufruf an alle Zweigvereine 
zu einer Spendensammlung für die Opfer der 
Lawinen und konnte als deren Ergebnis dem 
Bundeskanzleramt eine Summe von rund 
48.000.— 8'für den Lawinenhilfsfonds zur Verfü-
gung stellen. Dieses erklärte sich bereit, für die 
Verteilung des Betrages Vorschläge des Vereins 
im Sinne der^ Franz-Senn-Widmung entgegen-
zunehmen. Als schönes'Zeichen der inneren Verdun-
denheit'im'Gedenken an einen der uns allen gemein-
samen'Alpenvereins-Gründel überbrachte der 1. Vor-
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sitzende des DNV, Dir. Iennewein, den wir mit 
mehreren Herren des Verwaltungsausschusses Mün« 
chen als Ehrengast unserer HV begrüßen durften, 
die Nachricht, daß der DAV zum Wiederaufbau des 
Franz-Senn-Fonds einen Beitrag von 5.000.— DM 
beschloffen habe. So ist das Wiedererstehen diefes 
von der HV 1929 zum ehrenden Andenken an den 
Tiroler GletfcherPfarrer ins Leben gerufenen ideellen 
Hilfswerks mit ein Zeichen dafür, daß hüben wie 
drüben der alte Alpenvereinsgeist, das teuere Ver» 
mächtnis unserer Gründer, noch lebendig ist. 
Würdig reihen sich an die organisatorischen, Wirt-
schaftlichen und fozialen Leistungen des Vereins 
feine kulturellen, um deren Fortführung er trotz 
der Ungunst der Zeit auch' im abgelaufenen Jahr, 
fo gut es die schmalen WdUel erlaubten, nach Kräften 
bemüht war. 
Unsere Veröffentlichungen, feit je ein fester 
Bestandteil im alpinen Schrifttum, konnten, allen 
Schwierigkeiten zum Trotz, in gewohnter Weise 
bestehen. 
An 1. Stelle verdient hier das seit langen Jahren von 
unserem Ehrenmitglied und Altvorsitzenden Univ.-
Prof. v. Klebelsberg vorzüglich geleitete und be« 
trente Jahrbuch 1951 (Alpenvereins-Zeitfchrift, 
Band 76) erwähnt zu werden, das als gefchmack-
voller Halbleinenband in der gewohnten Aufmachung 
und Ausstattung erschien. 
Mit 144 Seiten Text und 17 Tiefdmckbildtafeln brachte es eine 
Fülle wertvoller Beiträge, vor allem zur beigelegten neuesten 
Schöpfung der AV-Kartographie, dem Blatt Weißkugel des 
großen Otztaler Kartenwerkes. Daneben stand eine Reihe von 
Aussätzen bergsteigerischen Inhalts, sowie Mhandlungen alpin 
geschichtlicher, vollslundlicher und naturwissenschaftlicher Nawr, 
so daß es bei verhältnismäßig sehr niedrigem Preis den uielsei-
tigsten Wünschen entgegenkam und im wahrsten Sinn des Wor-
tes für jeden etwas bot. Leider verzögerte sich die Fertigstellung 
infolge der teilweise schleppenden Bestellungen durch die Sek-
tionen etwas, dafür mußte aber nach kaum beendeter Ausliefer-
ung schnell noch eine 2. Auflage von 3.000 Stück nachgedruckt 
werden. Das Auch erschien gleichzeitig als Jahrbuch des 2AV, 
für den es als erstes nach dem Krieg als Übeibrückungsband gilt. 

Wieder sei an dieser Stelle die Bitte um möglichst 
frühzeitige Abgabe der Bestellungen an alle interes-
fierten Mitglieder und die Zweigvereine gerichtet, 
weil nur dadurch zeitgerechtes Erscheinen gesichert 
werden kann. 
Die „ M i t t e i l u n g e n " bemühten sich nach Kräften, 
trotz dem gerade hier fehr fchmerzlich empfundenen 
Mangel ausreichender Mittel, ein lebendiges Binde» 
glied zwischen Gesamtverein und Einzelmitglied 
zu sein. Freilich waren sie infolge des geringen 
Umfanges kaum in der Lage, außer den amtlichen 
Nachrichten der Vereinsleitung, wie Jahresbericht, 
Mitteilungen zur und über die HV, Bewirtfchaftungs» 
zeiten und anderen Schutzhüttennachrichten, mehr 
als einige wenige Aufsätze allgemeiner Natur oder 
grundsätzlicher Art zu bringen. 
Der seit 1947 mit der Schriftleitung betraute Kanzlei-
leiter mußte infolge anderweitiger Inanfpruchnahme 
mit Jahresende um Entlastung von diesem Amte 
bitten, welchem Wunsche der HA mit dankbarer 
Anerkennung für das bisher unter schwierigsten 
Verhältnissen Geleistete entsprach. 
„Berge und He imat " , die vom Verein unter der 
bewährten Schriftleitung Walther Flaigs heraus« 
gegebene, bebilderte Monatsschrift erschien im 
6. Jahrgang in der gewohnten Aufmachung und 
bot ihrer treuen Leferfchaft eine Fülle hochwertiger 

alpiner Aufsätze bildenden und unterhaltenden 
Inhalts. 
Zum Jahresende wurden Verhandlungen mit dem Renaissance» 
Verlag geführt, die letzllich zum Erwerb der Zeitschrift durch den 
Verein führten, der sie in der Folge dem bewährten Wiener Ver-
lag Adolf Holzhaufens Nachf. zur Betreuung übergab. Die vom 
ÖGV ausgegangene Anregung zur Herausgabe einer für alle 
österr. alpinen Vereine gemeinsamen Monatsschrift (bei gleich» 
zeitiger Auflassung aller derzeitigen Veietnsblätter) scheiterte 
nach gründlicher Prüfung an unüberwindlichen Schwierigkeiten, 
vor allem geldlicher Art. Sie wurde dann aber wenigstens im 
Rahmen der Arbeitsgemeinschaft mit dem OGV und OTK weiter 
verfolgt und im Wege einer mit entsprechender Verbreitung des 
Bezieherkreises durchaus möglichen weiteren Verbesserung von 
„Berge und Heimat" zu lösen versucht. 

Die Zeitschrift für unseren Nachwuchs „Jugend 
im Alpenverein", trefflich redigiert von Norbert 
Wallner, der daneben mit der Durchführung unferes 
„Berg-Film"-Programms betraut wurde, erlitt 
durch die damit zwangsläufig verbundene Über» 
fiedlung von Graz nach Innsbruck, den Druckerei-
und Verfandwechfel, wohl eine kleine Einbuße in 
der Regelmäßigkeit des Erfcheinens, jedoch keineswegs 
in der Gediegenheit ihres Inhaltes. Als wertvolle 
Beigabe, die auch als Sonderdruck abgegeben werden 
kann, brachte fie neben den für die Iugendführer 
bestimmten „Bergbriefen" ein unter beratender 
Mitwirkung bester Fachleute zusammengestelltes 
Ausrüstungsmerkblatt „Was nehm'ich mit, was 
pack ich ein?", das bald nicht nur von der Jugend, 
sondern auch von vielen Mitgliedern eifrig nachge-
fragt war. 
Die vom VA für den Dienstgebrauch je nach Bedarf 
herausgegebenen „Merkblätter für die Zweig-
vereine" enthielten int Doppelheften alle zum 
Vollzug der Beschlüsse der obersten Vereinsorgane 
und für den laufenden Geschäftsbetrieb notwendigen 
Richtlinien und Bekanntmachungen und darüber 
hinaus eine Menge wichtiger Nachrichten für die 
Sektionen bzw. ihre geschäftsführenden Ausschuß-
Mitglieder, wie Vorsitzende und Schatzmeister, 
Hütten- und Iugendwarte. Als Sonderfolge er-
schien ein, auch als Werbemittel verwendbares 
„Merkblatt über die Mitgliedschaft im 
OAV" samt angehängter Veitrittserklärung. 
Der Unterrichtung der Tagespreffe diente der je nach 
Bedarf erscheinende „AV-Preffedienft" (AVP). 
Das vom Kanzleileiter redigierte „Taschenbuch 
der Alpenvereinsmitglieder" enthielt in be-
währter Anordnung eine Bestandsübersicht des 
Vereins, seiner Sektionen, Hütten und Bergführer, 
mit einer Übersicht über die Fahrbegünstigungen 
alles für das Mitglied Wissenswerte in handlicher 
und äußerst preiswerter Form. 
Um einem von Jahr zu Jahr dringlicher werdenden 
Bedürfnis zu entsprechen, hatte sich der Verein, 
angesichts der Unmöglichkeit, den 1925—1930 vom 
DuOAV 'herausgegebenen und längst vergriffenen 
„Hochtourist in den Ostalpen", ,• in zeitentsprechender 
Neuauflage herauszubringen, entschlossen, in Zu-
sammenarbeit mit mehreren bekannten Verlagen 
ein „Alpenvereins-Führerwerk" in Angriff 
zu nehmen, das fais „Taschenbuch in Einzelbänden 
für Hochalpenwanderer und Bergsteiger zu den 
Gebirgsgruppen der Ostalpen" erscheinen und die 
Vorteile des alten „Hochtourist" mit denen der 
modernen Spezialführer möglichst vollkommen 
vereinigen sollte. Um die Ausarbeitung der vom 
.HA schon 1949 gebilligten Grundsätze für das neue 
Werk hatte fich W. Flaig befonders verdient ge-
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macht. Nun sind 1951 die ersten beiden Bände 
„Karwendelgebi rge" von H. E. Klier und Fritz 
März und „A l lgäuer A lpen" von E. Zeller (neu 
bearbeitet von H. Groth) im Vergverlag Rud. 
Rother, München, erschienen — „herausgegeben vom 
Deutschen und vom Osterreichischen Alpenverein" 
mit einem gemeinsamen Geleitwort der beiden 
Verwaltungsausschüsse. Bei möglichst einheitlichem 
Aufbau und gleicher äußerlicher Gestaltung der 
Führer sollen im Laufe der Zeit alle Gebirgs-
gruppen der Ostalpen in Einzelbänden dargestellt 
werden. Mehrere sind bereits in , Bearbeitung. 
Nicht vom Alpenverein herausgegeben, aber ganz 
seiner Tätigkeit gewidmet, ist ein aus der Feder 
Prof. v. Klcbelsbergs stammender Beitrag zu der 
Prof. O. Stolz gewidmeten Festschrift der Ver-
öffentlichungen des „Museum Ferdinandeum" 
(Innsbruck), Band 31 „Der Alpenverein und 
die Erforschung T i r o l s " . 
Die auch als Sonderdruck erschienene, von berufenster 
Seite gegebene Zusammenfassung der Wissenschaft-
lichen Tätigkeit des AV in und über Tirol, bietet ein 
schlechthin unübertreffliches Quellenwerk und darf 
als. Kronzeuge für die wohl einzig dastehende kul-
turelle Bedeutung unseres großen Alpenvereins gel« 
ten. Sie sollte in keiner Sektions-Vibliothek fehlen! 
Gemessen an den bis zum Ende des 2. Weltkrieges 
vollbrachten Leistungen des großen Alpenvereins, 
können die vom OAB der Betreuung der Wis-
senschaft 1951 gewidmeten Mittel von insgesamt 
22.000.— 8 freilich nur sehr bescheiden genannt 
werden, sie zeigen aber den guten Willen und ge-
statteten immerhin die Fortführung der höchst 
bedeutungsvollen Beobachtungsreihe der von Prof. 
v. Klebelsberg geleiteten Gletfchermefsungen, über 
die er, wie üblich, im Heft 1/2 der „Mitteilungen" 
1952 eingehend Bericht erstattete. Daneben konnte 
ein namhafter Zuschuß zur Vegetationskarte der 
Pasterzenumrahmung von Prof. Friede! geleistet 
werden, die ihrer Vollendung entgegengeht. Durch 
einen Druckkostenzuschuß zur vorerwähnten Stolz-
Festschrift und einige wissenschaftliche Beihilfen, 
so für die meteorologische Station in Vent, das 
Botanische Institut der Universität Innsbruck, 
für Untersuchungen an Hochgebirgsseen durch 
Prof. Turnowfky, Klagenfurt, und für Strahlungs-
Messungen an Gletschern durch Doz. Dr. Hoinkes, 
Innsbruck, wurden die restlichen Mittel verbraucht. 
Besondere Erwähnung verdient noch die gleichfalls 
vom Gefamtvcrein unterstützte fehr rührige „Gruppe 
für Natur- und Hochgebirgskunde und alpine 
Karstforschung" der S. Edelweiß,' unter Leitung von 
Dr. E. Arnberger, Wien. 
Sie fiihrte nicht weniger als 22 Veranstaltungen mit rund 500 
Teilnehmein durch und trat sogar mit einer im Selbstverlag 
herausgegebenen „Karte der Hühengrenzen des Getreidean-
baues" <E. Arnberger) an die Öffentlichkeit. Sie hatte sich für 
den Sommer 1951 den Dachstein als wissenschaftliches Arbeits-
gebiet gewählt und neben einer Reihe wertvoller Ergebnisse, die 
z. T. in Fachzeitschriften veröffentlicht wurden, auch einen 
Kulturfilm über Gletschermessung gedreht. 

Für die schon lange geplante Wiederaufnahme der 
Wissenschaftlichen Veröffent l ichungen wur-
den zunächst die Druckarbeiten an 2 Heften (Klebels-
berg, „Die wissenschaftliche Tätigkeit des Alpen-
Vereins 1935—1945", und Angel, „Zur Geologischen 
Karte des Ankogel-Hochalmgebietes") abgeschlossen, 
ihre Herausgabe ist gemeinsam mit dem DAV für 
1952 vorgefehen. 

Die Älpenvereins-Kartographie als der der-
zeitige Hauptzweig der wissenschaftlichen Tätigkeit, 
erbrachte mit dem von Dipl.-Ing. Erwin Schneider 
und Dipl.-Ing. Fritz Ebster geschaffenen Blatt 
„Weißkugel-Wildspitze" des großartigen neuen 
Kartenwerkes über die Otztaler Alpen, das als Bei-
gäbe das Jahrbuch in besonderem Maße bereicherte, 
einen neuen Beweis ihrer meisterhaften Kunst der 
Hochgebirgsdarstellung. Die Karte, die in allen Fach-
kreisen uneingeschränkte Bewunderung findet, schließt 
westlich an das 1949 erschienene Blatt Gurgl an und 
reicht von der Wildspitze bis hinüber in die Hinter-
gründe der Vintschgauer Seitentäler Langläufers, 
Matfch und Schnals; sie umfaßt eines der berg-
steigerisch wichtigsten Gebiete der zentralen Ostalpen. 
Den. Sommer über liefen auch schon die Photo-
grammetrifchen Aufnahmen für [ba§ 1953 erfchei-
nende Anschlußblatt „Kaunergrat-Geigenkamm" 
an. Die Aufnahme der Wege und Namen für beide 
Blätter wurde wiederum Dr. Karl Finsterwalder 
anvertraut. 
Neben den kartographischen Arbeiten wurde durch 
Dipl.-Ing.. Ebster auch das berühmte Großglockner-
relief von Oberlercher in Klagenfurt überholt und 
wiederhergestellt. 
Von den Sammlungen des Vereins ist nur zu 
berichte», daß die Lichtbildstelle Wien (in Betreuung 
der S. Wien) mit Unterstützung des VA laufend um 
die Ergänzung der gelichteten Bestände bemüht ist 
und den vornehmlich aus Kreisen der Wiener alpinen 
Vereine an sie gestellten Wünschen völlig entspricht. 
Für sie wurden aus der Sammlung unseres unver-
gessenen Himalaja-Mannes Prof. Schwarzgruber 
80 ausgesuchte Diapositive käuflich erworben. 

Die Lichtbildstelle Kusstein tonnte nach längeren Bemühungen 
aus der dortigen Jugendherberge nach Innsbruck verlagert 
werden, wo sie in der Hofburg Unterkunft fand und zunächst 
geordnet und gesichtet werden muß. über ihre teilweife Um-
arbeitung auf das Kleinbildformat 5 x 5 cm sind günstige Ver­
handlungen im Gange. 

Das alpine Vor t ragswefen, ein in den meisten 
Sektionen stets bevorzugt gepflegter Zweig unserer 
Vereinstätigkeit, nahm, wie die nachfolgenden Zahlen 
beweisen, einen neuerlichen Aufschwung. 1951 
wurden von 90 Zweigvereinen 380 Vortrags-
abende vor insgesamt 48.680 Besuchern gehalten. 
Das steigende Interesse ist an der gegenüber dem 
Vorjahr um nahezu 7 1 % ( !) gestiegenen Besucher­
zahl deutlich zu ersehen. Den Löwenanteil an diesem 
außerordentlichen Erfolg darf zweifellos die vom 
VA im Verein mit dem Hersteller Theo v. Hörmann 
(Zw. Innsbruck) ins Leben gerufene und vyn 
Norbert Wallner mit rastlosem Eifer durchgeführte 
„Bergf i lm"-Akt ion für sich in Anspruch nehmen, 
denn es wurden durch sie ab Mitte Juni bis Jahres-
ende nicht nur 64 Sektionen und 28 Ortsgruppen, 
sondern auch 37 Orte bespielt, in denen sie sich auf 
keine AV-Organisation stützten konnte, aber nicht 
minder freudige Aufnahme und Aufgeschlossenheit 
fand. Die von Herrn Wallner mit trefflichen Worten 
einbegleiteten Tonfilme, für^ deren Vorführung 
der VA die Konzession besitzt, sind deshalb keineswegs 
nur reine AV-Filme (die sollen erst kommen!), doch 
sehr beredte Künder des bergsteigerischen Gedankens 
und Werber für die Schönheit unserer Alpen im 
Sommer und Winter. Mit einzelnen von ihnen, wie 
dem Streifen „Retter im Schnee" und „Mi t Seil 
und Ski" konnte ihr Hersteller sich nicht nur den österr. 
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Staatspreis für Kulturfilme, fondern auch äußerst 
ehrenvolle internationale Anerkennung gewinnen. 
Dem Ausbau diefer für die Mitgliederbetreuung 
und Werbung für das Bergsteigen gleich bedeut-
famen Einrichtung wird die Vereinsleitung alle 
Aufmerksamkeit schenken. 
Für die uns zum Zwecke der Unterrichtung der breiten 
Öffentlichkeit im Wege von Radio-Vorträgen durch 
vereinzelte Sendeleitungen gebotene Möglichkeit fei 
an diefer Stelle herzlich gedankt, gleichzeitig aber 
auch die Bitte nach einer häufigeren und zeitlich 
günstigeren Einteilung ausgefprochen. 
Der Naturschutz fand auch im abgelaufenen Jahr 
im Alpenverein wieder einen stets aufrechten und 
unerschrockenen Verfechter, was insbesondere gc-
legentlich der HB durch einen Antrag der S. Bad-
gastein Ausdruck fand. Gamsgrube, Krimmler Fälle 
und Gefäufe zählt er zu jenen landschaftlichen 
Glanzstücken unserer Heimat, für deren under-
fehlte Erhaltung er sich allzeit einsetzen wird. 
Dem allgemeinen Protest der alpinen Welt gegen die 
Absichten einer Matterhorn-Seilbahn von italic-
nischer Seite schloß sich die HV mit Entrüstung an 
und versicherte den CAI der wärmsten Sympathie 
im Kampf gegen derartige Bestrebungen. 
Die Hauptversammlung, die bei außergewöhn-
lich starker Beteiligung durch den Besuch von 
Handelsminister Dr. Kolb und Landeshauptmann 
Dr. Klaus besonders ausgezeichnet wurde, fand 
im fchönen Hofgastein einen prächtigen äußeren 
Rahmen. 
Über ihren glanzvollen Verlauf und die herzlichen Begrüßungen 
unserer vielen Freunde, voran des DAB und des ABS, 
wurde in den „Mitteilungen" (Heft 9/10) in allen Einzelheiten 
berichtet, fo daß wir uns mit dem Hinweis darauf und einer 
Erwähnung jener Beratungsergebnisje des obersten Vereins-
organs begnügen dürfen, die im vorstehenden Bericht nicht schon 

* bei den einzelnen Sachgebieten genannt wurden. 

Dies ist vor allem eine das Stimmrecht der Zweig-
vereine betreffende Änderung der Gefamtvereins-
fatzung, die in Hinkunft den kleinen und mittleren 
Sektionen ein größeres Mitspracherecht bei der HB 
einräumt, eine Änderung der Laufzeit der Jahres-
marken, die nunmehr jeweils vom 1. 12. des Vor-
jahres bis zum 31. 1. des Folge-Iahres uneinge-
schränkt (mithin auch für die Unfallfürsorge) Gültig-
keit haben und eine Beitragsbefreiung der über 
50 Jahre dem Alpenverein in Treue angehörenden 
Mitglieder. 
Der Hauptausschuß mußte außer den beiden 
traditionellen Tagungen (im Frühjahr und vor 
der HV im Herbst) auch zu 2 außerordentlichen 
Sitzungen zusammentreten, deren erste im Februar 
(Innsbruck) sich vor allem mit der Vorberatung der 
Gegenrechtsabkommen und dem Verhältnis zu 
anderen Vereinen zu befassen hatte, während die 
zweite Ende November (Salzburg) in der Haupt-
fache der Beratung über Nk?-Fragen gewidmet 
war. Mit Jahresende fchieden infolge Ablauf ihrer 
Amtszeit fatzungsmäßig die eine Wiederwahl ab-
lehnenden Mitglieder Dr. Eduard Mofer (S. Graz) 
und Pfr. Konrad Pilz (S. Goifern) aus und wurden 
von der HV für ihre Tätigkeit herzlich bedankt. 
An ihrer Stelle wurden für die Amtszeit 1952—1956 
Dr. Hans Mörth (S. Gröbming) und Dr. Karl 
Wallmann (Zw. Gmunden), für die restliche Amts-
dauer des bisher unbesetzten niederösterreichischen 
Mandats (1951—1955) Michael Waißnix (S. Reiche-
nau) gewählt, während für Pfr. G. W. Gunz 

(S. Vorarlberg) die HV von dem Ausnahmerecht 
sofortiger ^ Wiederwahl (1952—1956) Gebrauch 
machte. 
Der Verwaltungsausfchuß hielt zur Erledigung 
der laufenden Gefchäfte der> Vereinsleitung 23 
Sitzungen, darunter die 160. feit Beginn seiner 
Tätigkeit 1945. Eine fand auf Einladung des Landes-
Hauptmanns von Tirol, Ok.-Rat Grauß (S. Schwaz), 
in deffen Gasthof „Esterhammer" bei Rotholz statt 
und bot Gelegenheit zu zwangloser Aussprache über 
alle deil Alpenverein und das Land Tirol gemeinsam 
berührenden Fragen. 
Die Erledigung der dem'VA satzungsmäßig zufallen-
den Aufgaben erforderte daneben felbstverständlich 
eine Fülle von Einzelbefprechungen, Behörden-
vorsprachen und Verhandlungen einzelner oder 
mehrerer Sachwalter, denen überdies die Vertretung 
des Vereins bei zahlreichen Sektionen«Tagen, 
Sektions- und Hütten-Iubiläen und ähnlichen 
Gelegenheiten oblag. 
Mehrfach ionnte leider derartigen Einladungen, so erfreulich 
und wertvoll die enge persönliche Fühlungnahme auch wäre, aus 
purem Zeitmangel der nahezu durchwegs beruflich sehr bean-
fpruchten VA-Mitglicder nicht Folge geleistet werden. Dafür 
übernahmen bei- verschiedenen Gelegenheiten der Herr l . Vor­
sitzende und Mitglieder des HA in kameradschaftlicher Weise 
einen Teil der Nepräsentationspflichten. 

Von den sonstigen Unterausschüssen der Vereins-
leitung tagten je einmal der Hütten- und Wegebau-
ausfchuß und die Versammlung der Landesstellen-
leiter der AV-Iugend in Kitzbühel, zu der auch Ver-
treter der befreundeten Vereine des I n - und Aus-
landes erschienen, während der Wissenschaftliche 
Unterausschuß seine Entscheidungen aus Sparsam-
keitsgründen nur auf fchriftlichem Wege herbei-
führte. 
Die Vereinskanzlei war wie stets nach Kräften 
bemüht, den reichen Arbeitsanfall zu bewältigen. 
Der wenn auch bescheidene, so doch erfreuliche 
Rückgang des Schriftverkehrs von 28.000 auf 26.300 
Ein- und Auslaufstücke dürfte feinen Hauptgrund 
in der durch die Porto-Erhöhung ausgelösten Ein-
schränkung haben. Es wäre nur sehr zu wünschen, 
daß die Macht der Gewohnheit und der bei einigen 
Sektionen (sehr im Gegensatz zu manchen etwas gar 
zu „schweigsamen") leider unverkennbare Hang 
zum „viel schreiben" dieses schüchterne Pflänzchen 
der Sparsamkeit nicht wieder überwuchert. I m Laufe » 
des Jahres erhielt die Kanzlei durch den HA eine 
neue Dienst-, Disziplinar- und Befoldungs-Ordnung. 
Die dem Versand der „Mitteilungen" dienende 
Hauptkartei mußte auf Grund der von den Zweig-
vereinen gemeldeten An-, Um- und Abmeldungen 
nicht weniger als 15.108 Anschriftenänderungen 
durchführen. 
Am Ende des Tätigkeitsberichtes angelangt, obliegt 
es dem Chronisten, nun noch'in Kürze jener Ereig-
nisse zu gedenken, über die wir zum Teil fchon während 
des Jahres in den verfchiedenen Vereinsveröffent-
lichungen eingehender berichtet haben, so wie sie 
sich eben — Freud und Leid in buntem Wechsel — 
in unserer großen Alpenvereinsfamilie zutrugen. 

Mit Trauerrand erschien die l. Seite der „Mitteilungen" des Jahr-
ganges 1951, um eines unserer besten und verdientesten Freunde 
zu gedenlen; des so plötzlich dahin geschiedenen Landeshaupt» 
manns von Tirol, Hoftat Ing. Dr. Alfons Weitzgatterer (S. 
Schwaz), dessen Name für immer mit dem Fortbestand des 
Alpenvercins nach dem Kriege und mit unserem Kampf um die 
Erhaltung der nichtösterreickischen Hütten für ihre rechtmäßigen 
Eigentümer verbunden bleibt. Ihm folgten fchon nach wenigen 
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Wochen Innsbrucks Bürgermeister Dr. Anton Meher C8to. 
InnZbruck) und der größte unserer zeitgenülstschen üsterr. ©e* 
schichtsschreiber, Dr. Heinrich Ritter v. Sibil (Afod. S. Wien). 
Die S . Reichenau verlor in der veiehrungswürdigen Person von 
Alt-HA»Wtglied, Altbürgermeffter und Ehrenbürger seiner Ge-
meinde, Hans Hcnd von Haidenburg, ihren jahrzehntelangen 
Vorsitzenden und Ehrenobmann, dem auf den Tag 4 Monate 
später die treue Gefährtin seines langen und überaus erfolgreichen 
Bergsteigerlebens, Frau Vilma Haid von Haidenburg, selbst 
langjährige Kassierin und Ehrenmitglied der S . Reichenau 
im Tode nachfolgte. Den Verlust ihres Ehrenvorsitzenden be-
llagte auch die S . SUlian mit Med.°Rat. Dr. Hubert Kunater. 
Mit der S. Linz trauerte der Gesamtuerein um deren Altvorstand 
und Ehrenmitglied Oberbahnrat Dr. Rudolf Marschner, einen 
besonderen Freund der AV-Iugend, der auch durch mehrere Jahre 
deren Landesstellenleiter für Obeiösterreich und nahezu ?0jahrig 
noch als Hüttenwart der Hofpürglhütte und Betreuer der Thü° 
ringer Hütte tätig war. 
Auch die S . Mödltng bellagte den Tod ihres Alworstandes und 
Ehrenmitgliedes, Hoftat Dr. Karl Giannoni. Mit 95 Jahren ver-
schiel» der Senior der Loserer Bergsteiger, Ehrenmitglied der 
S . Passa« und Träger des Goldenen Edelweiß, Michael Stainer. 
An verstorbenen Ausschußmitgliedern verlor die S . Graz ihren 
Schatzmeister, Oberst a. D. Ferd. Iimmerl, die S . Lienz ihren 
Beirat Dr. Julius Lengsfeld, der den Aergtod fand. 
Weiters starben: 
Prof. Ludwig Hofmann,langjährlgerVursitzendeider S.Pongau, 
Dr. Josef Laimbück, früherer Vorsitzender der S . Salzburg 
Univ.°Prof. Dr. Johann Solch, Vorsitzender des Ältestenrates 
der S . Edelweiß, Franz Pühringer, Ausschußmitglied und Gol» 
dener Jubilar der S . Wels, Kaplan Albuln Guggenbichler lS . 
Innerötztal), der jahrelang die Amberger» und Winnebachseehütte 
fürsorglich betreut hatte. Kammerrat Karl Iennewein <Zweig 
Innsbruck) und Herr Armand Schieferer <S. Landeck), die Ve-
treuer der Nördlinger Hütte und des Württemberg« Hauses. 
Außer ihnen ist auch eine Reihe von braven Hüttenbewirtfchaftern 
und Bergführern für immer von uns gegangen, denen der Alpen-
verein und die von ihnen in langen Jahren umsorgten Bergsteiger 
stets ein ehrendes Gedenlen bewahren weiden; der Name der 
Frau Theresia Ruech, die 50 Jahre hindurch das Halleranger-
haus bewirtschaftete, stehe hier für sie alle. 
Leider griff der Tod zum Jahresende noch zweimal besonders 
schmerzlich in unsere Reihen: 
Mit Geheimrat Prof. Dr. Sebastian Finsterwalder, Ehrendoktor 
der Techn. Hochschulen Wien, Stuttgart und Zürich und der 
Universität Innsbruck entriß er uns den Ehrenvorsitzenden des 
Wissenschaftlichen Unterausschusses, dessen Verdienste um die 
Hochgebiigsforschung und den Alsienveiein hier keiner besonde­
ren Erwähnung bedürfen. 
Und Anfang Dezember stand der Alpenverein trauernd an der 
Bahre einer M e n Frau, die ihn nicht durch äußerlich sichtbare 
Leistungen, aber um so mehr durch selbstlosen Verzicht jähr-
zehntelang wahrhaft mütterlich beschenkt hatte: Frau 3Ravtì)a 
v. Klebelsberg, die hochherzige Gattin unseres allverehrten 
Ehrenmitglieds Prof.Raimundv. Kleb elsberg. dessen 65.Wiegen-
fest wir eben festlich begehen wollten, schied für immer von uns. 
Aus der Zahl der im letzten Jahr in ihren geliebten Bergen ge-
bliebenen Kameraden ragen 2 Namen deshalb hervor, weil 
sie einst, als deutsche und österreichische Bergsteiger im Kampf 
um die Weltbeige an vorderster Front standen, mit dabei sein 
durften: Alfted Edelmann und Herbert Paidar, der, als Träger 
des Rettungsehrenzeichens vom Grünen Kreuz uns besonders 
verbunden, durch Steinschlag in der Pallavicini-Rinne fiel. Mit 
diesen schließen wir alle hier ungenannten Opfer unserer Berge 
und die Toten des abgelaufenen Vereinsjahres in unser ehrendes 
Gedenlen mit ein. 

Nach dieser ausnehmend großen Zahl schmerz, 
licher Verluste erfüllt uns die Erinnerung an manches 
schöne Jubelfest, zu dem wir einzelne Mitglieder 
beglückwünschen durften, mit doppelt dankbarer 
Freude. 
Nachdem der nun 95jährige älteste AV-Jubilar, Altbürgermeister 
Josef Anton Rohracher <S. Lienz) schon vor Jahren durch 
den VA anläßlich der Vollendung seiner 70jährigen Vereins-
zugehörigleit mit einem eigens für diesen Anlaß gefertigten 
Ehrenzeichen geschmückt worden war, erhielten erstmals 12 Mit-
glieder das neu geschaffene Ehrenzeichen für eojährige Juge» 
Hörigkeit zum Alpenverein: 
S . Austria: Univ.-Piof. Dr. Ferdinand Hochstetter, Wien 
S. Gmünd i. Kärnten: Hoftat Dipl.°Ing. Maurilius Mayr, der 

auch aus Anlaß seines 80. Geburtstages Gegenstand herzlicher 
Ehrungen war; 

®. Graz: Dr. KamMo Paumgarten, St . Anton a.A. 
S . Grazer Alpenllub: Herr Hans Seewann, Graz 
Zw. Innsbruck: Dr. Paul Hopfgartner, Wien, Gen.-Stabs-Arzt 
i. R. Dr. Heinrich v. Schullein, der greise Tiroler Dichter 

und Herr Franz Vigl, Innsbruck 

S . Mallnitz: Herr Franz Alber 
S . Vorarlberg: Herr Ignaz Bändel, Bregenz und Hofrat Dr. 

Arnold Duiig, Schiuns 
S . Voisthaler: Herr Richard Verr, Wien. 
Nicht weniger als 226 Mitglieder in 47 Sektionen haben mit 
Ablauf des vergangenen Jahres dem Alpenverein 50 Jahre und 
mehr die Treue gehalten: Ihnen gilt auch jetzt an dieser Stelle 
der besondere Groß der Vereinsleitung. 
An sonstigen Feiern und Ehrungen haben, wir besonders ver-
zeichnet: 
Den 90. Geburtstag von Prof. Dr. Ferdinand Hochstetter 
(S. Austria), dem berühmten Anatom, der damit wohl das älteste 
Wiener AV-Mitglied ist, die Vollendung des 80. Lebensjahres 
von Herrn L. Fischimele!, Gründungsmitglied und langjährigem 
Vorstand der Sektionen Grünburg und Bad Ifchl, bei welcher 
er auch Ehrenmitglied ist, den 80. Geburtstag von Hoftat Eduard 
Pichl, dem langjährigen Vorsitzenden der S . Austria. Das 75. 
Wiegenfest begingen: Herr Iatob Beusch, Vorsitzender der S . 
Stuhlecker und K.-R. Kamillo Cronich, langjähriger Pächter des 
Ottohaufes der S. Reichenau und einer der ersten Träger des 
Grünen Kreuzes. Den 70. Geburtstag feierten: Univ.-Piof. 
Dr. H. v. Ficker, Präsident der Akademie der Wissenschaften und 
1. Vorsitzender 1947/48, unser allverehrtes Alt-VA-Mitglied 
Hoftat Prof. Dr. Otto Stolz, in dessen reichem Lebenswerk der 
AV einen bevorzugten Platz einnimmt und der gleichzeitig zum 
Ehrendoktor der Universität Innsbruck promoviert wurde, und der 
Ztmbapfarrer G. W. Gunz, der fett 1947 dem HA angehört und 
auf eine neue Amtsperiode wiedergewählt wurde. 
Reg.-Rat Dr. Friedrich Morton, Ehrenmitglied der S. Hallstatt, 
wurde anläßlich seines 60. Geburtstages zum Ehrenmitglied der 
Universität Innsbruck ernannt. K.-Rat Fritz Miller, VA-Mit­
glied und Schatzmeister 1945—47 und heute noch Bergsteiger 
scharfer Richtung, wurde als Präsident der Tiroler Handels-
lammer mit der Goldenen Kammer-Medaille ausgezeichnet. 
Altbgm. Josef Hochleitner (S. Werfen) wurde von seiner Sek-
tion zum Ehrenvorsitzenden gewählt. 

Allen Geehrten und Gefeierten nochmals unsere 
herzlichen Glückwünsche und unsere dankbaren 
Grüße! 
Den besonderen Dank der Vereinsleitung entbieten 
wir am Ende dieser Rückschau auf ein Jahr Alpen« 
vereinsarbeit — zwar zum Schluß, aber deshalb 
nicht weniger herzlich — all den ungezählten Mit» 
arbeitern und Helfern in den Zweigvereinen und 
ihren Untergruppen, die wieder ein langes Jahr 
hindurch mit Eifer und Hingabe ihre freiwillig 
übernommene Pflicht im Dienste unserer großen 
und schönen Aufgabe erfüllt haben. Für sie und uns, 
für unferen ganzen Osterreichischen Alpenverein, gilt 
als einziger und schönster Lohn nur das eine Ziel: 
Nach besten Kräften mitzuhelfen, daß unser Volk 
am reinen Kraftquell feiner Berge wieder gesunde. 

Berg Heil! 

80 Jahre Sektion Imst 
Die Sektion beabsichtigt am 6. I X . 1952 eine 
würdige Jubelfeier zu veranstalten. Der Fest­
abend ha t neben musikalischen Darbietungen 
den Festvort rag des Herrn Univ.-Professors 
Dr. Klebelsberg über die Ents tehung der 
Alpen. Da auch die Muttekopf-Hütte (Lech-
taler Alpen) auf ein Alter von 70 Jahren 
zurückblicken kann, wird zugleich eine Hüt ten­
feier und ein umfangreiches Turenprogramm 
durchgeführt. 

Was auch eine kleine Sektion zu leisten vermag, 
zeigte uns der Jahresbericht der Sekt. Fohnsdorf. 
Neben unzählbarer Kleinarbeit, finden wir allein 
3400 freiwillige Arbeitsstunden für den Ausbau der 
Albesser Hütte verzeichnet. Allerhand! I 

Zweig Kitzbühel sucht die Jahrgänge 1897 und 
1930 des DuÖAV-Jahrbuches zu kaufen. 
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Verge und 3een 
im oberöstelleichischen 5nlzllammergut 

Eine gütige Fee hat dem oberösterreichischen Lande 
das Salztammergut als Geburtstagsgeschenk in die 
Wiege gelegt. Aus dem grünen Teppich der Natur, 
aus blumenbesäten Vergwiesen und tiefernsten 
Hochwäldern recken sich wie Zacken eines Diadems 
der Traunstein, das Höllengebirge, der Große Priel, 
der Schafberg und der firnumglänzte Dachstein zum 
blauen Äther empor. Eingebettet darinnen liegen 
wie blaue Saphire und grüne Smaragde die vielen 
Seen, besiedelt von lieblichen Städten und trauten 
Orten, wie Gmunden und Bad Ischl, Altmünster, 
Traunkirchen, Unterach und Kammer, Steinbach 
und Weißenbach, Mondsee, St. Gilgen, St. Wolfgang 
und Hallstatt. Und ersteigt man eine jener hochauf-
ragenden Beigzinnen, sei es Traunstein oder 
Kranabethsattel, Schafberg oder Saarstein, bietet 
sich dem Auge ein Rundblick, fesselnd und lockend, 
wie wenige im weiten Alpenrund. 
I n der^Tiefe lachende Fluren, der Seen träume« 
rifche Märchenaugen, trauliche Siedlungen, alte,von 
Sonne und Wetter gebräunte, hoch an Berglehnen 
angebaute Wohnstätten. Darüber harzduftender 
Hochwald, aus dem der Felsen bleiche Mauern 
und schön geschwungene Grate sich ins Blaue 
schwingen. I m Tale ein ruhiges Volk, treue Kinder 
ihrer Bergheimat, treu der angestammten deutschen 
Sitte und Art und würdig des prächtigen Geschmei-
des, das es mit Stolz und Eifer betreuen darf. 
Gottes Hand und menschlicher Sinn, Bienenfleiß 
und hingebungsvolle Freude, Eintracht und Liebe 
zum anvertrauten Gut haben aus dem Salzkammer-
gut jenes Kleinod geschaffen, als das es heute nicht 
nur als Fremdenverkehrszentrum Österreichs, fon« 
dern auch als würdiges Ziel für den beschaulichen 
Bergwanderer und zünftigen Bergsteiger jene 
Beachtung findet, die es in fo reichem Maße verdient. 
Kommen wir, fei es von Lambach mit der Lokal-
bahn nach Gmunden, oder von Attnang-Puchheim 
aus den Gefilden des oberösterreichifchen Flachlandes, 
fchauen wir wie gebannt der immer näher heran-
rückenden blauen Alpenkette entgegen. Da ist es vor 
allem der mächtige Traunstein, der sein greises, von 
den grünen Fluten des Traunsees umspültes.felfiges 
Haupt, einem alten Wächter gleich, zur Höhe reckt 
und herrisch über die weiten Lande schaut. Dahinter 
die schlafende Griechin, der Erlakogel, mit den 
dolomitenartigen Felszinnen der Gaßltürme. Rechts 
davon bleiche, steil abstürzende Mauern; jähe Grate 
im Dunkel der Wälder versinkend, das Höllen-
gebirge. Auf seinem östlichen Ende erhebt sich der 
berühmte Aussichtspunkt, der Kranabethsattel (Feuer, 
kogel). Dahinter Hohe Schrott und Wildenkogel, 
darüber das Leuchten der Dachstein-Firne. 
Durch die Mitte dieses Alpenparadieses schlängelt 
sich, munter und fröhlich im grünen Steirergewande, 
ein Kind der Berge, das Wildwaffer der Traun. 
Zuerst wild und überschäumend voll Iugendlust, 
dann wieder innehaltend und träumend im düsteren 
Hallstättersee, an Goisern, Laufen und Ischl vorbei 
durch das Trauntal. Schließlich bei Ebensee den 
schönsten aller Salzkammergut-Seen den Traun-

oder Gmundner See (422 Meter Seehöhe) bildend. 
Wandert man an seinen Ufern entlang, fei es vom 
Städtchen Gmunden unter blühenden Obstbäumen 
„Unterm Stein" dem kühnen, steinernen Recken 
Traunstein zu; oder geht man in beschaulichem 
Spaziergange zum Seeschloß Orth und dem Strand-
bad hinaus nach Altmünster oder Traunkirchen, 
vorbei an träumerischen Fischelhütten und in der 
Sonne glitzernden und aufgehängten Netzen zum 
„Steinernen Löwen", wo sich der Traunstein, 
Erlakogel und Sonnstein in den grünen Fluten des 
Sees spiegeln, so sind auch große Erwartungen 
übertroffen. 
Der Attersee, der größte und sonnigste des Salz-
kammergutes, auch Kammersee genannt, in 470 
Meter Seehöhe, wird seiner auffallenden blauen 
Farbe und des milden Klimas wegen häufig mit 
dem Gardasee verglichen und sein Strand nicht 
mit Unrecht die österreichische Riviera genannt. 
Größere und kleinere Ortschaften mit anmutigen 
Uferlandschaften umrahmen malerisch den See, 
der infolge seines einzigartigen alpinen Hinter­
grundes, , dem Höllengebirge und Schafberg, als 
günstiger Standort für den Bergwanderer beson-
dere Bedeutung gewinnt. Da sind es die Orte: 
Kammer-Schörfling, Seewalchen, Attersee, Nuß-
dorf, Unterach, Burgau und Weißenbach, auf Berges-
hang ein kleines Kirchlein, umgeben von einigen 
Häusern, Steinbach und Weyregg. Bergfahrten ins 
westliche Höllengebirge und auf den ausjichts-
reichen Gahberg laden zu längerem Verweilen. 
Nahbei liegen die freundlichen, alten Städtchen 
Vöcklabruck und Schwanenstadt, mit dem nahen 
Traunfall, im Frühjahr, zur Zeit der Schnee-
fchmelze im Gebirge, ein beliebtes Ausflugsziel. 
Nächst dem Atterfee nimmt unter den Seen des 
äußeren Salzkammergutes, die mit ihren blau» 
grünen Fluten den Fuß des kastellartigen Schaf» 
berges befpülen, unstreitig der Mondsee (Mansee) 
eine hervorragende Stelle ein. 481 Meter über dem 
Meere, ist er infolge seiner Zuflüsse aus dem benach-
barten Irr« oder Zellerfee und dem Fuschlsee, 
welche gleichsam als Vorwärmer dienen, der wärm» 
ste See des Salzkammergutes. Vielgestaltige Ufer 
in ihrer doppelten Mondsichelform mit sonnigen 
Badeplätzchen; sanftansteigende Waldhöhen und 
nicht minder die mächtigen Felsen, von deren 
sonnenumfluteten Zinnen man tief unten den 
wogenden See erschaut, sind ihm eigen. Mondfee 
war mit seinem Stifte feit ältesten Zeiten das Kultur» 
Zentrum des ganzen Seengebietes. 
Der Abei-(WöIfgllng-)See (549 m über dem Meere) 
liegt mit feinem größeren Teile schon im Lande Salz-
bürg. Seine freundliche und dennoch alpinen Charak-
ter zur Schau tragende Umrahmung mit den Orten 
St. Gilgen, Winkl, Ried, St. Wolfgang, Strobl, 
Gschwandt und Lueg gibt diesem See eine besondere 
Eigenart. Der bekannte Aussichtsberg, der Schaf-
berg (1780 m), fowie das Zwölferhorn (1520 m), 
der als Kletterberg wenig bekannte, kecke Sparber 
(1499 m) fowie eine Reihe anderer, überaus lohnen-
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der, alpiner Ziele, machen den Abersee zum Aus» 
gangspunkt schöner und schönster Bergfahrten. 
Zwischen Aber- und Mondsee liegt der kleine rei-
zende Krotensee und nordwestlich davon der dem 
Alpenvorland vorgeschobene Fuschlsee sowie der 
I r r - oder Zellersee. Der Schwarzensee, Eiben-, 
Egel-, Munich- und Mittersce sind kleine, tiefklare 
Vergseen im Bereiche des Schafberges. 
Von den Bergseen des (äußeren) Salzkammergutes 
verdienen noch besondere Erwähnung die land-
schaftlich großartigen, am Nordfuße des Höllen-
gebirges gelegenen beiden Langbathfeen, die von 
Steinbach am Atterfee, von Ebensee oder Gmunden 
erreichbar sind. Unter den steilen Nordabstürzen des 
Traunsteins und des Katzensteins liegt, umrahmt von 
stämmigem Hochwald und Almweiden, der kleine, 
von Gmunden leicht erreichbare Laudachsee, während 
unter den bleichen Fclsmauern des Toten Gebirges 
die beiden im Hochtale der Hetzau liegenden Odseen, 
sowie der Alm- und Offensee (von Almtal und 
Trauntal aus erreichbar) den Kranz der herrlichen 
Gewässer am Rande des Salzkammergutes schließen. 
Die überaus üppige Alpenflora und Fauna,' sowie 
die interessanten geologischen Verhältnisse, die 
landschaftliche Schönheit, erregte fchon frühzeitig 
Interesse bei Naturforschern und Gelehrten, wie 
Georg Geyer, Prof. Friedrich Simony, bei Malern 
und Künstlern, wie F. Waldmüller, bei Dichtern, 
wie I . V. von Scheffel und Nikolaus Lenau und Franz 
Grillparzer, fo daß durch deren Verkündigung bald 
viele Bewunderer angelockt wurden, die dem Salz-
kammergute neue Freunde warben. 
Der feinerzeitige reiche Wildstand an Rehen, ins-
besondere aber an Hirschen und Gemsen, der in 
einzelnen Gebieten glücklicherweise durch zielbe-
wußte Hegung der Nachwelt erhalten blieb, trägt 
nicht wenig dazu bei, die Erinnerung an die damaligen 
kaiserlichen Hofjagden von dem Hauptorte des Salz-
kammergutcs, Bad Ischl, aus, unter weiland Kaiser 
Franz Josef I . und Kronprinz Rudolf zu erhalten. 
Noch im Jahre 1880 wurde im Höllengebirge der 
letzte Steinbock, ein Prachtstück gesichtet. Adler uud 
Geier sind heute nur mehr in den unwegsamen 
Hochflächen der Dachsteingrupsie und des Toten 
Gebirges zu fehen, wo sie an unzugänglichen Felsen 
horsten. 

Schon die eigentlichen Salzkammergutalpen, ob-
zwar ihre Höhe die 2000er Grenze selten erreicht, 
bieten nicht nur für den beschaulichen Wanderer, 
sondern auch für den Kletterer ein feines Betäti-
gungsfeld. Während fast sämtliche Hauptgipfel 
auf bezeichneten Wegen erreicht werden können 
und tadellose Unterkunftshütten als Stützpunkte 
dienen, die aussichtsreiche Bergwanderungen von 
Hütte zu Hütte, von See zu See ermöglichen, laden 
und locken auch einzelne Berge den zünftigen 
Felsgeher zu froher und ernster Betätigung. So 
ist z. B. der Traunstein ein herrlicher Kletterberg, der 
Anstiege aller Schwierigkeiten bietet, ebenso das 
Höllengebirge mit seinen Nordabstürzen und den 
Adlerspitzen sowie die dolomitenartig geformten 
Gaßltürme bei Ebensee. Der durch seinen Berg-
stürz bekannt gewordene Hohe Sandling, einer der 
schönsten Aussichtsbeige, mit seiner Wcstwand, das 
Gamsfcld sowie der Hochkalmberg, der kleine aber 
keck geformte Sparber, der Retten- und Rinn-
kogel und der mächtige Klotz des Sarsteins, der sogar 

eine achtunggebietende Preußroute besitzt, ferner 
die. herrliche, aus den Fluten des immergrünen 
Altaußseer Sees steigende Trisselwand, mit ihrer 
See- oder Wcstwand und dem prächtigen von 
Paul Preuß erstmals begangenen Westpfeiler find 
beachtliche Fclsfahrten. I m Winter aber bieten die 
Berge des Salzkammergutes ein Schigebiet von 
Fahrten solch reicher Auswahl, daß der Anfänger wie 
der geübte Turenfahrer voll befriedigt fein kann. 
I m Alpenvorlande des oberösterreichischen Salz-
kammergutes trägt das Waldbergland des. Haus-
ruck auf einem seiner vielen Rücken den prächtigen 
Luginsland: Markt Wolfsegg. Em ganz eigener Zau-
ber ist um diefe Hochfiedlung! Wie ein den endlosen 
Wälderticfen in Nord und West enteilendes Märchen-
ding hält es vor der bunten Tal- und Hügelwelt 
ganz erfchrocken nun am letzten Waldeszipfcl inne. 
Noch auf das Rauschen des Heimatwaldcs hinhor-
chend, zugleich aber von unendlicher Sehnsucht nach 
Süden bewegt, träumt es versonnen in alle Fernen, 
vor allem hinüber zur Alpenwelt, die sich hier in 
gewaltiger Größe von den Berchtesgadener Bergen 
(Watzmann) bis.'zum Wiener Schneeberg auftut. 
Fernab der Hetzjagd und Enge des Lebens! — Stille 
und Weite! 

Noch einmal kann man dort oben, angesichts der 
herrlichen Rundschau die Stunden vorüberziehen 
lassen, die einem das Salzkam.nergut aus seinem 
reichen, nie versiegenden Born der Schönheit 
geschenkt, und mit frischem Mut schreitet man 
wieder dem Alltag entgegen. 

Sepp Stahrl 

muß e h e s t e n s bei den Sektionen bestellt 
werden, wenn Vorzugspreis und Bezug bis 

Weihnachten gesichert sein soll. 

Das neue Jahrbuch enthält: 
H . S c h ö n e r , Sowjetische Expeditionen im 

Pamir und Tienschan. 
H . K l i e r , Von den Viertausendern des Berner 

Oberlands. 
M. B a c h m a n n , Erste Winterbegehung der 

Laliderer Wand. 
K . A . Z a h l b r u c k n e r , Letzte Kletterfahr­

ten im Hochschwab. 
S. W a l e h e r , In den Alpen von Livigno. 
F . Mal e h e r , Wiesbachhorn. 
A. D u r i g , Über Bergsteigerernährung. 
A. P l a n k e n s t e i n e r , Der Hochgebirgsfilm 
K. H g , Tuxer- und Saltnerschmuck. 
H . B u h l , Neue Kletterfahrten in den Süd-

tirolen Dolomiten. 
S c h i e t z o l d , Die mir am Berg begegnet. 
H e g e r , Der ^awinensuebhund. 
F . S c h m i t t , Der Wilde Kaiser. 
R . H e c h t e l , Fahrten im Bergeil. 
M. S c h l i e ß l e r , Dolomitensommer 1951. 
W i e d e r s i c h , Marokko-Kundfahrt 1951. 
N u b e r , Erstmals von Norden auf den Kili­

mandscharo. 

Kartenbeilagen: Hochschwab, westlicher Teil 
1 :25.000. Übersichtskarte der Schutzhütten 
im dt. u. öst. Teil der Ostalpen. 

Unser Jahrbuch 1952 
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Münchner Bergsteigerbrief II 
Liebe Kameraden vom Österreich.. Alpen verein! 
Ein paar von Ihnen haben sich über den Münch­
ner Bergsteigerbrief im Heft 3/4 gefreut, die 
anderen haben wenigstens nichts dagegen 
gesagt, so soll also jener erste Brief einen 
jüngeren Bruder bekommen. Ich darf Ihnen 
bei dieser Gelegenheit gestehen, daß ich mich 
sehr über das unerwartete Echo gefreut habe, 
das mein Beitrag im Heft 1/2 über die Ver­
massung und den Herdentrieb bei Ihnen 
gefunden hat. Sogar bis zu mir nach München 
ist eine ganze Reihe von Briefen gekommen. 
Dies sei mir als mein Nachwort zu dem um­
strittenen „Vermassungsartikel" gestattet. 
Ich hätte Ihnen gern von unserer Münchner 
Himalaya-Expedition berichtet, doch Sie wis­
sen ja längst selbst, daß diese verschoben werden 
mußte. Ob sie jemals stattfindet? So, wie sie 
einmal geplant war, wohl kaum, doch der 
Himalaya-Gedanke ist wach gewoden. Lassen 
wir es einstweilen dahingestellt, wer eine künf­
tige deutsche Expedition entsenden und leiten 
wird, kommen wird sie. Die Deutsche Hima­
laya-Gesellschaft, deren Sitz ja München und 
deren Vorstand der alte Kantsch-Kämpe 
Dr. Karl v. Kraus ist, konnte seit meinem 
letzten Brief einen weltberühmt gewordenen 
Gast aus Ihren Reihen begrüßen, den „Tibetar" 
Heini Harrer. Er erzählte uns stundenlang von 
den Abenteuern seiner Flucht und von Tibet 
und zeigte uns dieses Land und seine Haupt­
stadt Lhasa in Farbbildern, wie sie bisher 
noch nirgends in der westlichen Welt zu 
sehen waren. Seinem zugesagten öffentlichen 
Lichtbildervortrag, einer Gemeinschaftsver­
anstaltung von Deutschem Alpenverein und 
Himalaya-Gesellschaft," sieht die Bergsteiger-
stadt München mit größtem Interesse ent­
gegen. 
Noch ein Himalaya-Mann von Ruf weilte 
kürzlich in unserer Mitte: Professor Dr. 
Günter Oskar Dyhrenfurth. Überaus an­
regend war das Gespräch mit diesem hervor­
ragenden Kenner aller Himalaya-Fragen. Er 
war hier, als in einem Münchner Verlage 
sein Lebenswerk von den Achttausendern 
(„Zum Dritten Pol") erschien. Mit diesem 
Buch hat die Nymphenburger Verlagshandlung 
abermals gezeigt, daß ihr auch das alpine 
Schrifttum am Herzen liegt. 
Hingegen wird das Führerwesen allein vom 
Bergverlag Rudolf Rother betreut, der auch 
eine ganze Reihe von Bergbüchern ange­
kündigt hat, darunter die seit langem fällige 
Neuauflage des schönsten Bergbuches in 
deutscher Sprache, Julius Kugys „Aus dem 
Leben eines Bergsteigers". Schließlich wird. 
Bruckmann demnächst ein Buch „Die Schule 
der Gefahr im Erlebnis des Bergsteigers" 
vorlegen, eine Sammlung von Erlebnisberich­
ten, aus denen ernste Lehren zu ziehen sind; 
zu den Mitarbeitern gehören auch öster­
reichische Bergsteiger. 
Gäste vom ÖAV (wenn man jemanden, der so 
dazugehört überhaupt als „Gast" bezeichnen 
kann) konnten wir eben erst auf der Jugend­

leitertagung des Deutschen Alpenvereins be­
grüßen: die Tiroler Wastl Mariner und Dr. Luis 
Lechner. 
Seit der Jugendleitertagung vor einem Jahr 
und vor allem seit der in diesem Punkt so 
verständnislosen Hauptversammlung von 
Kempten wurde immer wieder das volle Mit­
gliedschaftsrecht der Jungmannen im Alpen­
verein erörtert. Der seiner Jungmannschaft 
gegenüber besonders aufgeschlossene Sek­
tionsvorstand von Landshut Hans Thoma, 
der in Kempten den Antrag gestellt hatte, 
den Jungmannen als den bergsteigerisch 
aktivsten Kräften der Sektionen das Mit­
glieds- und damit Mitbestimmungsrecht zu 
verleihen, fand schließlich ein wohlwollendes 
Entgegenkommen des Rechtsreferenten des 
Verwaltungsausschusses Otto Raab ; dieser 
arbeitete einen Vorschlag aus, der von den 
Tagungsteilnehmern auf der Kemptner Schi­
hütte einmütig gebilligt wurde. Danach wird 
im DAV eine neue Mitgliederkategorie der 
Angehörigen der Jungmannschaften gebildet, 
die ihre bisherigen Vergünstigungen beibe­
halten, deren Beitrag aber in der Höhe dem 
der B-Mitglieder angeglichen wird. Die dadurch 
erzielten Mehreinnahmen sollen ausschließlich 
der Jugendarbeit zugute kommen, u. a. in 
Form einer Schriftenreihe, in der auf je 16 Sei­
ten wichtige Themen behandelt werden sollen; 
die kleinen Lehr chriften sollen die Jugend­
lichen kostenlos erhalten. Die Vertreter des 
ÖAV sprachen sich dafür aus, diese Regelung 
der Jungmannschaftsfrage in ähnlicher Form 
übernehmen zu wollen. Umgekehrt erschien 
den bundesdeutschen Jugendleitern manches 
nachahmenswert, was der ÖAV in seiner 
Jugendarbeit seit der Trennung eingeführt hat. 
Zum Schluß dieses Briefes möchte ich eines 
Mannes gedenken, der am 31. Mai seinen 75. Ge­
burtstag feiern konnte: Professor Ernst Enzens-
perger. Er war (und ist heute noch) der be­
geistertste Verfechter alpinen Jugendwanderns. 
Er setzte sich als erster im großen Deutschen 
und österreichischen Alpenverein für die 
Gestaltung des Jugendbergsteigens ein und 
wurde deren erster Jugendreferent; die Er­
richtung von Jugendgruppen bei Alpen­
vereinssektionen und die Schaffung alpiner 
Jugendherbergen geht vor allem auf seine 
Bemühungen zurück. Sein im Vorjahre er­
schienenes Buch „Von Jugendwandern und 
Bergsteigertum" ist weit über Bayern hinaus 
von Bedeutung. 
Bergheil und auf Wiedersehen im Fels und Eis 
der österreichischen Berge ! 

Ihr Dr. Franz Graßler 

Hans Kiene — Robert Zinner: Dolomiten 
Ein Buch von Bergen, Menschen und Erlebnissen, 
Verlag Osterreichische Bergsteiger.Zeirung, 78.— S. 
Ein herrliches Bergbuch — das Dolomiten-Buch 
schlechthin, wie wir es allen Freunden auf den 
l üchertisch legen Rollten. Das Wort und das Bild 
des Künstlers (ein Original-Gemälde und 20 Ori-
ginal-Zeichnungen) vereinigen sich zu einem Hohelied 
auf die Südtiroler Bergheimat. 
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tlnsere 3ftief aote Kameraden der Berge . . . und ein wenig mehr l 

Achtung Absturz! 
Unternehmungslustiges TieflandvölNeiu stackelt durchs 
Karwendel. Eispickel scheppern an Kalkstein, den 
schon seit Monaten die Sonne ausdörrt. 
Aber jetzt fährt Nebel über die Grate herein, und man 
hat noch weit bis zur Hütte. Der alpine Nährvater 
des Unternehmens überlegt schon, ob er nicht das 
Seil aus dem Rucksack nehmen soll, das filber-
funkelnde neue PerloN'Seil. Aber noch sieht man 
die Markierung zu deutlich, noch ist zu wenig l o s ! 
Ach wenn doch bloß... 
Zwei Stunden später betritt man scheppernd die 
Gaststube der Hütte. Man hofft, auf zünftige Kletterer 
zu treffen, und mit ihnen über noch zünftigere 
Türen zu sprechen. Schließlich schwitzt man nicht 
umsonst fünf Stunden bergwärts; es muß doch was 
los fein. 
Nichts. Der Hüttenwirt ist selbst sein einziger Gast. 
Er stemmt sich vom Fenster weg, wie die Gäste 
eintreten. Draußen fahren Nebel über die grau-
dunkle Wand. 
Er ist sehr wortkarg, der Wirt. Die schwarze Binde 
über ein Auge gibt ihm ein verwegenes Aussehen. 
Man verteilt Seile und Pickel und Fahrtenbe-
schreibungen gleichmäßig über alle Tische. Der Wirt 
soll nur merken, daß er es mit Zünftigen zu tun hat. 
Es wird dämmrig. Die Nebel verdüstern die Wände 
und den braunen Herbsttag. Der Wirt hat die Erbs» 
Wurstsuppe gebracht. Er geht langsam, düsteren, 
einäugigen Blicks zum Fenster, das gegen die fahle 
Riefenwand hinaufsieht. 
„Haaach!" entringt sich ein tiefer Seufzer seiner 
Brust. Die vier Hasen heben ruckartig ihre Köpfe 
von den dampfenden Tellern. 
„Was los?" 
„Wenn das so weiter geht", murmelte der am Fenster 
düster und läßt sein Auge über die Wand flackern, 
„der Nebel und der Wind übern Grat. 
Die Vier haben die Löffel weggelegt, hocken sprung« 
bereit, wie auf Federn. 
„..'.dann fallt er no!" 
„Wer?" 
„Wo?" 
„Wo?" 
„Wer?" 
Der Hüttenwirt ist zur Seite gesprungen: 
„Der Parometter... !?" 

Hubert Kl., Gend.°Schule Volders 

vis Gilde von Seil und Kletterschuh ist wieder 
unterwegs, nah und fern. Mehrere Nordtiroler 
Seilschaften fahren in die Ferrneda-Berge. In 
der Südwand der Tschisleser Odia stürzt ein 
Bergsteiger schwer, eine volle Seillänge. Höher 
oben im Dülfer-Riß klettert eine Südtiroler 
Seilschaft, steigt nach dem Unfall sofort ab, 
kommt den Nordtirolern zu Hilfe. 
Bis zum Wandfuß ist es weit. Das Gelände ist 
steil und schwer. Aber die beiden Brunecker 
gehen sofort an den behelfsmäßigen Abtrans­
port. Sie probieren nicht lange, sie können's. 
Sie haben es auf einem Bergrettungskurs 
in Nordtirol gelernt: gesicherter Sitzgurt, 
Sicherungsseil für den Verletzten, verstellbare 
Prusiksicherung, Sitzschlinge für den Helfer, 
zwei gutsitzende Haken, und dann ruck-zuck 
eine Seillänge in die Tiefe, dem Wandfuß 
zu, dem begehbaren Gelände. 

Bis die anderen Nordtiroler vom Unfall er­
fuhren und in der Wand waren, hatten die 
beiden Brunecker und der zweite Nordtiroler 
mit vom Seil abgeschälten Händen den Schwer­
verletzten schon über die halbe Höhe — oder 
Tiefe — befördert. 
Und was nun das erstaunlichste war: der Nord­
tiroler, der zuerst droben war, schlüpfte ein­
fach—so als ob e r's geknüpft hätte, in die Seil­
schlingen der Südtiroler Freunde, handhabte 
den behelfsmäßigen Bergungsapparat der Süd­
tiroler wie ein altgewohntes, alltägliches Ding, 
kam erst, als er über das große Kamindach 
ins Blaue hinabsegelte drauf, daß er ja mit 
den Südtirolern kein einziges Wort über die 
Art der Bedienung gewechselt ha t t e . , . Bergka­
meradschaft, ja, aber darüber hinaus be­
griffen wir an diesem Klettersonntag in den 
Dolomiten doch auch noch einiges andere 
obendrein, das wir in diesem kleinen Aufsatz 
festgehalten wissen wollten. 
Und wenn manchmal beim Bergsteigen neben 
der Sache auch Namen genannt werden sollen, 
so bestimmt dieses Mal. Der eine Brunecker 
heißt Toni Bachmann und ist der dortige Orts­
stellenleiter des BRD, sein Kamerad war 
Bernhard Feil. 

K. 

f
Wochenend 

und Sonnenschein, 
Wüstenbrause 

obendrein! 
. „ , Indianerbrause — Polarbrause 
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im3ul£4v 
erfordert eigene Kennt­
nisse. Vor allem aber 
soll d a das Abkochen 
g'schwind gehen und 
Irolzdem schmackhafte 
Ergebnisse zeiligen. 
Einen anregenden Kai­
fee kochi man am ein­
fachsten aus dem so 
prakiisch portionierten 

KAFFFFMUTFMISCHUNGMIJmZBOHNENKAFFIE 

I N N S B R U G K E R 
B E R G S O H L E 

GASTHÖFE UND PENSIONEN 

Hnnntjtt im Stubai, Postgasthof Salzburgerhof, ältestes 
IIBIIUIIII Touristenheim, zeitgemäße Preise, billige Touristen­
zimmer, Garage. 

fÌRlfflr H o ' e l F , u c h 'horn, 60 Betten, Zentralheizung, Fließ-
UullUI | wasser, Bäder im Hause, Garage, Tel. 2. 

ICPhfll H o t e l P o s ' ' 1400 m und Idalpe, 2300 m, Bes. Franz 
lauliyi, Grissemann. 

RrStnHpnhPrn Gasthof-Pension Ascher. Herrlicher Ferien-
01 ullUullUbl I), auf enthalt bei mäßigen Preisen. Eigene Land­
wirtschaft, anerkannt gute Küche. Postautoverbindung von 
Kramsach. 

Der Wetterfleck aus Plastik 
Der Ideale Wetterschutz mit Anorakkapuze, deckt 
den ganzen Körper inkl. Rucksack, Gewicht ca 45 dkg, 
hat in der Rocktasche Platz, Farbe rauchgrau 
Verbesserte Ausführung des schon Bewährten ! 

Für Erwachsene in den Längen 
105 cm S 88.80, 115 cm S 94.50, 130 cm S 105.80 
Für Kinder 65 cm S 53.20, 75 cm S 6 3 . - , 85 cm 
S 72.80, 95 cm S 81.20 
Hiezu Beinschutz bis Knie reichend von S 15.— 
bis 30.—. Bitte gewünschte Länge angeben 

Postversand durch : G U I f U l l i - K O f 1 e r 
Kufstein, Anton-Karg-Straße 4 » Telephon 435 
Regen» u. Motorradbekleidung, techn. Gummiwaren 

Fieberblasen auf den Lippen 
io Fathp8haftra.&augiiBg: Baria-Seholi-flpeME, WlenB 

Kamelhaarloden-Mäntel 
l e i c h t - w e i c h • I m p r ä g n i e r t 

Vorzügliche Tourlstenloden 

Expeditionsloden 
e i n K l e t t e r l o d e n 

fü r F e i * - u n d E i s t o u r e n 
äußerst stark, wind- und wasserdicht 

INNSBRUCK, BRIXNER STRASSE NR. 4 

ältestes Tiroler Loden-Versandhaus 

K a t a l o g — M u s t e r g r a t i s 



V. b . b . 
Unbestellbare Hefte zurück an „Österreichischer Alpcnverein", 

Innsbruck. Gilmstraße 6/3. 

fert ig und nach Maß bei 

FRANZ U r r A u n t n & co. 
Innsbruck, Mentlgasse 2, Tel. 7 55 83 

Herren» und Damenschneiderei 

CLI€" - B „ ^ ^ » - » ^ / Drause 
das alkoholfreie und köstlich-
prickelnde Erfrischungsgetränk! 

Erzeugt bei Auflösung die wissenschaftl. als äußerst 
gesund (und wichtig) festgestellte Kohlensäure, die 
in Mundhöhle und Rachen eine bessere Durchblutung 
anregt und dadurch die Trockenheit und das Durst­
gefühl zum Verschwinden bringt. Die mi t „CL IO" -
Brausepulver erzeugte Limonade ist daher „brau­
send" zu tr inken und besonders bei hohen Außen­
temperaturen und schwerer Körperarbeit sehr zu 
empfehlen 

F E L D B A C H E R 

DIÄT-ZWIEBACK 

WOHLSCHMECKEND 

^wna£nJbU£tks^nh^jumgsmiltj^ 
.LEICHT I M GEWICHT 

( I R ; B S WURST 

t 

A d ABZEICHEN 

MEDAILLEN 

2 p PLAKETTEN 

S ^ P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
WIEN, VI. , SCHMALZHOFGASSE I8 

TELEPHON B 25-5-24 
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VerNungener Bergsommer! Wallis 1952 

Grnundeii 1952 
Die 71. Hauptversammlung unseres Alpen­
vereins ist vorbei! Unseren Vereinskameraden, 
die diesmal nicht dabei sein konnten, widmen 
wir diesen kleinen Bericht: 
Die Fahnen vieler Nationen knatterten im 
stürmischen Wind, als wir ankamen. Wilder, 
und für uns Innsbrucker ungewöhnlich kalter 
Föhn brauste über den Dachstein und dem 
metallgrauen Traunsee heran. Immer wieder 
hüllten Wolken den Traunstein ein, Regen­
böen schlugen an die Fensterscheiben der 
Beratungs-Säle. Die weißen Schwäne von 
Gmunden schaukelten aufgeregt über die 
Wellen hin. 
Mit einem Wort: es gab diesmal nicht das 
traditionelle Alpen Vereins-Wetter. Drinnen 
nicht, und draußen nicht! Auch drinnen ging 

es stürmisch her. Es gibt immer noch welche, 
die der Meinung sind, der Alpenverein sei eine 
Versammlung kahlköpfiger Männer, die eine 
gesunde Lebensweise aus dem vergangenen 
Jahrhundert herübergerettet hätte. Die hätten 
diesmal dabei sein sollen: weiße Barte und 
junge Feuerköpfe gerieten aneinander, oder 
marschierten zusammen; um das Wohl des 
Gesamtvereines, um das Wohl eines Zweig­
vereins, und immer wieder für das Gedeihen 
der Jugend wurde gekämpft, als ob es um das 
persönliche Wohl des einzelnen ginge. 
Aber immer wieder brach auch ein heller 
Sonnenstrahl durch die Wolken, lachte in den 
Saal und drang bis in die Herzen: „Über die 
Wege, die wir gehen sollen, sind wir oft ver­
schiedener Ansicht. Einig aber sind wir uns 



immer wieder über das Ziel!" sagte der schei­
dende erste Vorsitzende, Herr Direktor Gsur. 
Und droben an der Stirnwand des Saales 
leuchtete das silberne Edelweiß im Tannen­
grün; und plötzlich am Sonntagnachmittag, 
stand auch die Sonne hell und strahlend am 
Himmel, am Traunsee kreuzten^die Segelboote 
gegen den noch immer kampflustigen Föhn, 
und es blieb ein wenig Zeit, den Ufern des 
glänzenden Sees entlangzuwandern, hinaus 
zum Seeschloß.Orth, oder zu den Denkmälern, 
die uns künden, daß Franz Schubert und 
Nikolaus Lenau auch schon gewußt haben um 
den Zauber des Traunsees und die Gastfreund­
schaft der Traunseestadt Gmunden. 
Es war ein besonderes Zusammentreffen: 
Unser Österreichischer Alpen ver ein feierte 
seinen 90. Geburtstag, und ebenso feierte Gmun­
den zum 90. Male seine Erhebung zur Stadt. 
Aber über ihrem eigenen Fest hat die Traunsee­
stadt unseres nicht vergessen. In den Straßen 
wehten die Fahnen, zahllose Schaufenster 
hatten dem silbernen Edelweiß einen Ehren­
platz eingeräumt; Bergphotos, Eispickel und 
Tannengrün zeigten, daß Gmunden sich keinen 
Zwang anzutun brauchte: es ist selbst eine 

2 x acht Jetten von der Ichriftleitnng. 
„Wi r Wollen Ihnen ja eine Butterfemmel geben!" 
sagte Dr. Berger vom VA in Gmunden bei der 2>2° 
batte um die Erhöhung der Mitgliedsbeiträge. Und 
das kann der Verein nur, wenn die Mitglieder — die 
doch schließlich die Buttersemmel essen werden — den 
„Aufstrich" bezahlen. Allen Preispsychologifchen Er-
wägungen zum Trotz entschied sich deshalb die Haupt-
Versammlung f ü r die Erhöhung oder nahm sie 
schließlich doch ohne Groll entgegen. Der Erhöhung 
der Mitgliedsbeiträge wird also wie der Sonnenschein 
nach dem Regen folgen: 

Erhöhung der Leistungen für Jugend und Jung-
mannen,'Hütten und Wege, Wissenschaft, Unfallfür-
sorge, Förderung des Bergsteigens und Vortrags-
wesen — und nicht zuletzt: für die „Mitteilungen" 
die sich hiefür bedanken und stets bemühen werden, 
möglichst gute Butter auf die Semmel zu streichen. 

Hochverehrte Schriftleitung! 
Ich bin nach vielen «Jahren der Abwesenheit 
wieder dem Alpenverein beigetreten und er­
hielt heute das erste Mal wieder die Mittei­
lungen des Österreichischen Alpen Vereins 
Heft 7/8. Ich bin ganz begeistert von dem Leit­
artikel „Die Ödlandfrage"; er ist mir nicht 
nur aus dem Herzen gesprochen, sondern auch 
ausgezeichnet verfaßt. In allen Fernen von der 
Heimat war die wilde Welt der Berge das 
eigentliche Zentrum meines Heimwehs. Als 
schwer beschäftigter Arzt möchte ich den Reich­
tum unserer Heimat an „wildem, zwecklosem 
Land" als unseren eigentlichen Reichtum 
bezeichnen, der mit allen Kräften zu ver­
teidigen ist. Wenn ich in die Berge gehe, so 
nur, um in der Wildnis zu sein und möglichst 
keinen Menschen zu sehen. Berg Heil! 

Primarius Doz. Dr. F. A. Hamburger, 
Wr.-Neustadt 

Bergsteigerstadt, und wir waren für die 
Gmundner nicht fremde Leute, sondern Freun­
de, die zu Besuch gekommen waren. 
„Es ist der letzte in einer Reihe großer und be­
deutender Kongresse", sagte Bürgermeister 
Eiblhuber in seiner Begrüßungsansprache am 
Samstag, „aber wir haben uns über keinen so 
gefreut, wie über diesen." 
Das waren nicht bloß Worte; wir spürten das 
auf Schritt und Tritt. Wir kamen spät in der 
Nacht von Donnerstag auf Freitag an; aber das 
war. kein Grund zur Aufregung; Herr Eil-
gruber, der Haupt-Quartier-Chef, war Tag 
und Nacht auf Posten und dirigierte uns ge­
radewegs zum Hotel Austria, und dort empfing 
man uns, obwohl man die Tore der Saison 
schon geschlossen hatte, trotz der späten 
Stunde auf das allerbeste. Und der erste Ein­
druck hatte nicht getrügt. Auf Schritt und 
Tritt spürten wir, daß der Alpenverein hier als 
ein Stück Heimat betrachtet und behandelt 
wird. Herrn Dr. Karl Wallmann, dem Vor­
stand der Sektion Gmunden, und seinen 
Männern, nochmals einen festen Händedruck 
und der Traunseestadt Gmunden unsere Berg­
steigergrüße. Der Schriftleiter. 

„90 Jahre Alpenverein" 

Unter diesem Motto zeigte bei der heurigen 
Innsbrucker Herbstmesse (die in Zukunft zu 
einer Messe für Touristik und Fremdenverkehr 
ausgebaut werden soll), erstmals auch der Alpen­
verein in einer Sonderschau einiges kaus seiner 
Geschichte und Gegenwart: 

Die Öffentlichkeit konnte, soweit dies im engen 
Rahmen einer solchen Ausstellung möglich ist, 
an Hand weniger aber eindrucksvoller Zahlen 
Einblick in das Wirken des Vereins und die 
zu einem großen Teil ihm zu verdankende Er­
schließung der Alpen für den Fremdenverkehr 
nehmen. Vom Bau der ersten Bergsteiger-
Unterkünfte und Touristensteige bis zu unseren 
bekannten großen und besteingerichteten AV-
Häusern spannt sich der Bogen des Fort­
schritts ebenso weit wie in der Entwicklung 
und Ausrüstung des Bergsteigers von gestern 
und heute, an der der Verein durch seine 
tüchtigsten Fachleute stets bahnbrechend 
beteiligt war. Der heutige Höchststand in der 
Kunst der kartographischen und reliefmäßigen 
Darstellung des Hochgebirges verdankt der 
entscheidenden Förderung durch den Alpen­
verein ebensoviel wie die Entwicklung der 
heute für alle Welt vorbildlichen Spezialgeräte 
unseres Bergrettungsdienstes, die im Rahmen 
der Messe gezeigt wurden. Selbstverständlich 
waren auch Jugend und Schrifttum entspre­
chend vertreten. Einen besonderen Schmuck 
der Ausstellung bildeten mehrere erstmals nach 
dem Kriege wieder gezeigte alpine Gemälde aus 
AV-Besitz, darunter das bekannte Gebet der 
Bergführer auf dem Großglockner von 0. Barth. 

Die Gestaltung der Schau lag bei Dipl.-Ing. 
Fritz Ebster, der neben anderen Arbeiten auch 
ein großes Relief der Zillertaler Alpen bei­
gesteuert hatte, in den besten Händen. G. 
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Bericht 
über die 71. Hauptversammlung des DcAN am 28. September 1952 in Gmunden 

(Beratungen und Beschlüsse der Vertraulichen Vorbesprechung sind mit berücksichtigt und z. T. in () angeführt.) 

D a u e r : 8.30—12.30 Uhr. 
(Vertrauliche Vorbesprechung am 27. 9. 9.15—13.45 
und 15.30—19.00 Uhr). 

V o r s i tz : I . K. G s u r 1. Vorsitzender des OeAV, 
S t i m m b e r e c h t i g t : 117 Zweigvereine mit 
667 Stimmen. 
V e r t r e t e n 107 Zweigvereine mit 647 Stimmen. 
Die Versammlung ist beschlußfähig. 

V o r s i t z e n d e r : Ich eröffne hiemit die 71. Haupt-
Versammlung im 90. Jahre des Bestehens unseres 
Oesterr. Alpenvereins und darf Sie alle geziemend 
in aller Form und Herzlichkeit, Freundlichkeit und 
Aufrichtigkeit begrüßen. 
Erlauben Sie mir fchon damit zu beginnen, daß ich 
Ihnen dafür danke, daß Sie zu uns gekommen sind 
und damit Ihre Sympathie, Ihre Anerkennung und 
zum Teil Ihre Zugehörigkeitsgefühle zum Alpen-
verein zum Ausdruck bringen. Wir hatten gestern 
schon das Vergnügen, den Herrn Landeshauptmann 
von Oberösterreich, Dr. Heinrich G l e i ß n e r , 
in unserer Mitte zu haben. Der Herr Bürgermeister 
der Stadt Gmunden hat uns gleichfalls fchon gestern 
begrüßt. Heute find aber fo viele hochstehende Per-
sönlichkeiten, Vertreter aus Ämtern und Behörden, 
vor allem aber fo viele liebe Freunde aus dem I n -
und Auslande bei uns, um mit uns heute inoffiziell 
ein Jubiläum zu feiern, zumindest aber unserem 
Iubelkind ihre Grüße und Wünsche zu überbringen, 
daß wir nur allen zusammen herzlichen Dank 
sagen können. 

Persönlich sind anwesend: Landesrat H a u s m a n n der 
obeiüsten. Landesregierung, Generaldir. Dr. P r e i n d l der 
Osterr. Staatsforste, Bürgermeister der Landeshauptstadt Lin; 
Narionalrat Nr. K o r e f, vom Landesgendarmerietommando 
für Oberüfterreich Alpinreferent Major Z ä u n e t , Bezirks-
Hauptmann von Gmunden Hofrat Dr. H o d e l , Bezirks-
Hauptmann von Vöcklabruck Dr. P r a x m a r e r , Vizebürger-
meister von Gmunden Dr. W i l b e r g , Landesftemdenver» 
lehrsdireltor B r i e g e r , Linz, und — was auch eine ?lrt 
Geburtstagsgeschenk ist, — Hofrat S o m m a r u g a, der Sohn 
eines der Gründer des OeAB (1862). (Beifall.) 
Der Vorsitzende begrüßt Dr. Hanke und die übrigen Vertreter der 
Presse und dankt ihnen für ihr Interesse, ihr Entgegenkommen 
und ihre Unterstützung, die sie dem OeAV bei all seinen Be* 
strebungen zuteil weiden lassen.̂  

Und NUN komme ich zu unseren Kameraden, bei 
denen ich fast sagen möchte:^',,... als wär^s ein 
Stück von mi r . . . !" 
Unter herzlichem Beifall der Versammlung werden begrünt die 
V e r t r e t e r der b e f r e u n d e t e n V e r e i n e : 
vom Alpenverein Tüdtirol: Präsident Furch e r - M a y r , 
vom Deutschen Alpenverein: l. Vors. Alfred I e n n e w e i n , 
Stuttgart, 2. Vors. Dr. H e i z e r , die Herrn Acker-
m a n n , A s ch end re n n e i und S o b e z vom VA Mün-
chen und Dr. Körting, S. Prag, 
vom Schweizer Alpenllub: Centralpräsident M. J e n n i und 
Herr (5. B a e r vom GG Glarus, 
vom Osten. Alpenllub Dr. O. K a l t e u e g g e r vom Osterr. 
Bergrettungsdienst 22. M a r i n e r , Vundesleitung und Lan-
desleitung Tirol, Treuschitz (£).=£.), Dr. Zahlbruckner (Steten:,.), 
Ing. Hüaidhofer (Wien). Von den Freunden in der Arbeitsge-
meinschaft Dr. H i l t s ch e r und S t e i n e r vom OTK, die 
gleichzeitig den wegen Todesfalles entschuldigten OGV vertreten. 
Die Vertreter des Club alpino italiano wurden infolge des 
Unwetters leider unterwegs mifgebalten. 

, Von jenen, die nicht in unserer Mitte sein können, ist 
uns eine solche Fülle von Glückwünschen und Tele-
grammen sowie Briefen zugegangen, daß ich sie 
nicht verlesen kann, da wir sonst mittags noch hier 
sitzen würden. Es liegt darin soviel Anerkennung und 
Würdigung der Tätigkeit, aber auch soviel Freund-
schaft und Herzlichkeit, daß wir gerührt find. 
Glückwünsche und Begrüßungsschreiben sandten: 
Die drei E h r e n m i t g l i e d e r des OeAV: Univ.-Prof. 
Dr. R. v. K l e b e l s b e i g , Innsbmck, Paul D i n k e l -
acker, Ammeiland, Gen.-Staatsanwalt Adolf S o t i e r, 
München. 

Der künftige 2. Vorsitzende und Vorsitzende des Verwalwngs-
ausfchusfes, Univ.-Prof. Dr. K i n z l (zur Zeit Studienreise in 
Philadelphia, USA.). 
Von o f f i z i e l l e n Persönlichkeiten:Bundeskanzler 
Ing. Dr. F i g l , die Bundesminister Dr. K o l b , Vück-
G r e i ß a u , T h o m a , Staatssekretär G r a f , NR., BM. 
a. D. Dr. H u r d e s, Iubilannitglied der S. Austria: 3. Präs. 
d eZ Nationalrates Dr. G o r b a ch . 
Die L a n d e s h a u p t l e u t e v. Niedeiösterr. I . S t e i n , ' 
b ö ck, v. Salzburg D r. K l a u s ; v. Steiermark I . K r a i n e r -
v. Tirol A. G r a u ß ; V. Vorarlberg U. I l g. 
Die stellvertr. Landeshauptleute L. Vernasche! und F . Kern 
(Linz), H. Ferlitsch (Klagenfurt), I . A. Mahr (Innsbruck). 
Die N a t i on a l r a t e Dr. Fink, Giubhofer, Dr. Kraus, 
I . Mittendorfer und Dr. Gf. Strachwitz. 
Die L a n d e s r a t e Dr. Kolb u. Plasser (Ob.-O.), Dr. Dr. Dr. 
Illig (Stml.), Prof. Dr. Gamper und Dr. Tschiggftey (Tirol) 
Die Generaldirektoren Dr. Dworschal (Post) und Dr. Seidlei 
(OBB) 
sowie eine lange Reihe weiterer Persönlichleiten des öffentlichen 
Lebens und Freunde des Vereins im I n - und Ausland. 

Meine Damen und Herren, ich muß fagen, daß ein 
Verein wohl stolz fein kann auf fo viel Anerkennung 
und Sympathie. Sie können aber überzeugt sein, 
daß wir das Vertrauen, das Sie in den Verein und 
seine Führung setzen, immer bemüht sind zu recht-
fertigen; unser oberster Grundsatz: unseren Mit-
gliedern, den Bergen und ihren Bewohnern und 
dem Vaterlande Österreich zu dienen und zu helfen! 
Nun zur T a g e s o r d n u n g : 

1. Wahl von zwei Bevollmächtigten zur Beglaubi-
gung der Verhandlungsschrift. 
Einstimmig werden gewählt: Primarius Dr. 
A m on (S. Linz) und Kommeizialrat Franko 
V a so ld (S. Liezen). 

2. Jahresbericht, Bericht des Tchanmeisters und 
der Rechnungsprüfer für das Jahr 1931. 
Der Jahresbericht wurde in Heft 7/8 der „Mittet-
lungen" veröffentlicht; der Bericht des Schatz-
mcisters ging allen Zweigvereinen gesondert zu. 
Zwischenbericht über die bisherige Tätigkeit im 
Jahre 1952. 

Berichterstatter Prof. Busch (Vorsitzender des VA): 
Meine sehr geehrten Damen und Herren! Mir ist die Aufgabe ge-
stellt, den Zwischenbericht bis zum heutigen Tage zu erstatten. 
Ich will mich so kurz als möglich fassen und Ihnen diesen Tätig-
leitsbericht gewissermaßen ini Telegrammstil voitiagen. 
Es ist richtig: einmal im Jahr hat das Mitglied das Recht und 
sogar die Pflicht, über die Tätigkeit des Gesamtvereins und sei» 
nei Leitung etwas zu hören. 
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Wichtigstes Ereignis der Verichtszeit: 
Die a . o . H a u p t v e r s a m m l u n g in Wels am 2.3.1952. 
Inanspruchnahme von Nnr-Mitteln zum Wiederaufbau der Hut» 
ten; Gesamtveieins-Hafwng für 1,5 Millionen S. 
Zu den A u s l a n d s v e r b i n d u n g e n : 
Die im vergangenen Jahr mit ausländischen alpinen Ver-
bänden geschlossenen Gegenrechtsablummen, haben sich vielfach 
schon zu einem Freundschaftsverhältnis ausgewachsen und 
sind nicht ein materielles Verhältnis von Begünstigungen ge-
blieben. Wir find froh und stolz zugleich, daß uns der Ausbau 
unserer Verbindungen gerade in dieser Richtung so schön gelungen 
ist: ein Bündnis von Gleichgesinnten in Kulwieuiopa! Ein 
besonders herzliches Verhältnis besteht selbstverständlich zum 
Alpenverein Südtirol und zum Deutschen Alpenverein, mit denen 
wir enge Zusammenarbeit auf verschiedenen Gebieten Pflegen. 
Das V e r h ä l t n i s zu d e n ö s t e r r . a l p i n e n 
V e r e i n e n : Die Arbeitsgemeinschaft OeAV — OeGV — 
OeTK tritt nach außen vor allem bei „Berge und Heimat" unserer 
bebilderten Zeitschrift, in Erscheinung. 
I m Verband alpiner Vereine Österreichs <VAVÖ), wird der 
Verein feit Jahresbeginn durch die HA-Mitglieder Dr. N e u -
h a u s e r (S. Edelweiß! und W a i ß n i x (©. Reichen««) 
vertreten. Hier gibt es manchesmal Reibungen, auf die bereits 
im Jahresbericht 1951 verwiesen wurde. Wir hoffen, daß bei 
gutem Willen auf allen Seiten, das derzeit etwas getrübte Ver-
hältnislich in dei Zulunft bessert. 
Zum i n n e r e n A u f - u n d A u s b a u . Dieser ist getragen 
von den lebenden Zellen, den Seitionen und Zweigen. Man hat 
aus den wirtschaftlichen Verhältnissen geschlossen, unsere Mit­
gliederzahlen würden zurückgehen. Dan! der kräftigen Arbeit 
unserer Zweige ist im GegenteU ein stetes Anwachsen festzustellen. 
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird Heuer die Mitgliederzahl 
90.000 erreicht. I n einzelnen Bundesländern willen auch die 
Seltionenveibände fruchtbar im Sinne einer Zusammenfassung 
der Kräfte für die verschiedenen gemeinsamen Aufgaben, wobei 
vor allem der von Dr. M o s e r geführte steirische Sektionen-
verband lobende Erwähnung verdient. Er genießt auch in höchst 
erfreulichem Maße Anerkennung und Unterstützung beim 
L a n d e S t e i e r m a r k , für die hier namens des Gesamt« 
Vereins herzlich gedankt sei. 
Sehr schön und würdig verlaufene Seltions-Iubiläen: 
S . Imst-Oberland und S. Klagenfurt 80, Zw. Kufftein 75, Zw. 
Gmunden 50 Jahre. 
Seltionsneugründung in Wartberg/Mürztal, Wiedergründung 
der S. Lofer unter neuer, tatkräftiger Leitung; damit 133 Sek­
tionen und Zweige. 
A l p e n v e r e i n s j u g e n d 
%ie hoffnungsfiohe Zukunft des Vereins, der seine besondere 
Obsorge und Aufmerksamkeit gilt. Landesstellen der AV-Jugend 
wurden im Laufe des Jahres auf Grund von Wablen auf zwei 
Jahre neubesetzt. Sie versammelten sich unter Vorsitz von Hofr. Dr. 
Mumelter, am 1./2. 5. in Hallstatt zur Festlegung der Arbeits-
richtlinien, wobei auch Vertreter des DAB und des OeTK als 
Gäste teilnahmen. 
An die wenigen Sektionen, die noch keine Jugend und Jungmann» 
schuft haben, richte ich den besonderen Appell, — ohne die da und 
dort entgegenstehenden Schwierigkeiten zu übersehen — sich doch 
auch der Jugend kräftig anzunehmen und fie im Sinne unserer 
Ideale zu erziehen. 
D i e Z a h I d e i I u g e n d g i u p p e n , ist im laufenden Iahrum fünf 
angestiegen, die 100. derzeit in Gründung. Für die Werbung 
durch Jugend selbst hat der VA eine gefällige Weibelarte auf-
gelegt! 
Neben dem organisatorischen Ausbau entwickelt sich ein sehr 
rühriges inneres Leben, z. T. sogar über den Selttonsrahmcn 
hinaus z. B. Oberösterr. AV-Jugend-Schitag in Grünau 
(166 Nennungen aus verschiedenen Sektionen) oder Riesentorlauf 
der Osttiroler AV-Jugend in Lienz (über 100 TeUnehmer). 
Allgemein rege Veigfahrtentätigleit, vom Gesamtverein best-
möglich unterstützt: 25.000.— S Fahrtenbeihilfen im Winter: 
an 39, im Summer: an 47 Iugendgruppen. 
Mit besonderer Sorgfalt wird die Auswahl und Schulung der 
Iugendführer durchgeführt (hiezu eigener HV-Antrag der 
S . Werfen). 
Die Landesstellen Obeiösterreich, Salzburg und Tirol hielten, 
z. T. in Zusammenarbeit mit den Landesjugendreferaten 
Iugendfühierturse ab. Durchwegs gute Erfolge. 
Um der Jugend das Wandern in den Bergen zu erleichtern, find 
nicht nur die Nächtigungsgebühren außerordentlich herabgesetzt, 
sondern auch für Errichtung bzw. Wiederinstandsetzung von Iu-
gendherbergen namhafte Mittel aufgewendet worden. Ein eigener 
HV-Antrag bezweckt die Errichtung gesonderter Iugendräume auf 
möglichst allen größeren Hütten. 
Das Geld, das der Verein seiner Jugend gibt, ist wohl am 
besten angelegt. 

J u n g M a n n s c h a f t e n : 
Zahl auf insgesamt 85 angestiegen; rege Tätigkeit nach den auf 
dem Auslesegrundsatz aufgebauten Richtlinien, wackere Mit» 
arbeit bei den Aufgaben der Sektionen, wie Wegebau, Marlie» 
rung, Hütten-Instandsehung, besonders aber im Bergrettungs-
dienst. 
Für Bergfahrtenunterstützung gewährte der Gesamtverein: 
im Winter: an 37, im Sommer: an 41 Iungmannschaften, 
zusammen rund 22,000.— 8. 
F ö r d e r u n g d e s B e r g s t e i g e n s : 
Hochturistengruppen im langsamen aber stetigen Ausbau und 
Anwachsen, Berichte über erfolgreiche Bergfahrten aus allen 
Teilen der Ostalpen. Erstmals im kommenden Haushaltsplan 
ein Posten für Auslandsbergfahrten. I m laufenden Jahr Bei-
Hilfen für schwierige Bergfahrten im Hochgebirge an Einzelmit-
glieder und Hochturistengruppen, insgesamt über 10.000.—S ; 
H ü t t e n u n d W e g e : 
Zahlreiche Vau- und Instandsetzungsarbeiten, die der Gesamt-
verein nach besten Kräften unterstützt; HV-Antrag auf Beihilfen 
und Darlehen in Höhe von über 460.000.— S; in dringenden Fäl» 
len zum Teil bereits ausbezahlt. Besonders bemerkenswert u. a. 
Hüttenneubau der Rottenmanner Hütte auf der Globockenalm 
durck eine kleine Sektion geschaffen. Antauf der Foßlhütte am 
Zirbitztogel für S . Fohnsdorf. Zu beiden Hütten namhafte Ge-
famtvereinsbeihilfen, über einige größere Vorhaben wird noch 
bei ERP berichtet. 
34 Schi- und 39 Ferienheime zur Erleichterung der Wirtschaft-
lichen Lage von Hütten in bergsteigerisch weniger wichtigen 
Gebieten. Unsere Freude und unsere besondere Anerkennung 
findet diese Einrichtung nicht, aber die heutige Lage erfordert es. 
Die Gepacksverficherung der Hüttengäste, durch bescheidene Prä-
miensteigening (von 6 auf 10 Groschen je,Tag) leistungsmäßig 
erheblich gesteigert, hat in allen Schadensfällen feit Jahren 
stets sehr entgegenkommend gearbeitet, wofür ihr gedankt sei. 
Die Inanspruchnahme von ERP-Mitefa für Hütten beschäftigte 
uns seit Herbst 1950, wo eine Reihe von Gesuchen eingereicht 
wurden. Erst im Herbst 1951 wurden für eine Anzahl von Vor-
haben die erbetenen Kredite bewilligt, aber von einer Bürgschaft 
des Gefamtvereins abhängig gemacht. So kam es zur a. o. Haupt-
Versammlung in Wels, über die im Heft 3/4 der „Mitteilungen" 
ausführlich berichtet wurde. 
Ein von der HB bestellter Sonderausschuß traf die Auswahl 
der lreditweibenden Sektionen, die dem Gesamtverein eine ent-
sprechende Sicherung für den Fall der Inanspruchnahme der 
Haftung geben muffen. Nach langwierigen Verhandlungen 
mit dem Bundesministerium für Handel und Wiederaufbau und 
der Hotel Treuhand A.G., um die sich der 1. Vorsitzende Gsur 
besonders verdient machte, ergibt sich als Endstand: 
Gesamtlieditsumme 1,302.000.— 8 für insgesamt 7 Vorhaben. 
Atad. S. Wien lHofmannshütte), S. Edelweiß iTappenlaisee-
Hütte), S . Graz (Swbenberghaus), S. Hermagor lNaßfeldhütte). 
S. Klagenfurt lKlagenfurter Hütte), S. Linz (Tauplitzhütte), 
S. Reichen«, lOttohaus). 
Von diesen ist die Naßfeldhütte inzwischen fertiggestellt und 
am 6. 9. eingeweiht worden, Hofmannshütten-Zubau und 
Klagenfurter Hütte gehen ihrer Vollendung entgegen. 
Es geziemt sich auch hier, den 2RP»Stellen, zu danlen, die damit 
die Bedeutung des OeAV für den alvenlänoischen Fremden-
verkehr anerkannt haben. Gleichzeitig appellieren wir an 
die Zweigvereine, daß die Hütten ttotz neuzeitlichen Ausbaues 
und Ausnützung der Möglichkeiten des technischen Fortschrittes das 
wichtigste beibehalten müssen: den Bergstetgergeist und den 
Charakter einer AV-Hütte. Wir brauchen auf den Bergen keine 
Hotels! 
Das B : ig r e t t u n g s Wesen wurde, wie gewohnt, außer 
der weitaus überwiegenden, in mehreren" Ländern nahezu aus-
schließlichen personellen Mitarbeit des Vereins durch nanihafte 
Barzuschüsse bzw. kostenlose Gerätelieferung unterstützt. Gute 
Zusammenarbeit mit der neuen Bundesleitung in Innsbruck. 
Der AV betrachtet es als Selbstverständlichleit und rechnet es 
sich als Ehre an, diese durch 50 Jahre hindurch ausschließlich unter 
seiner Obhut gestandene wichtige Einrichtung kräftig und nach 
Möglichkeit zu unterstützen. 
Das 206. Grüne Kreuz, das Ehrenzeichen für Rettung aus Berg» 
not, wurde an Bergführer Franz Scheiber . Eisenerz, verliehen 
Lassen Sie mich hier und von dieser Stelle aus, all unseren 
Bergrettungsmännem schlichten, aber herzlichen Dank sagen 
für ihre aufopferungsvolle Arbeit im Dienste aller in Bergnot 
geratenen. 
U n f a l l f ü r s o r g e 
Der Gesamtverein ist bemüht, durch Erhöhung der Fürsorge-
leistungen tHV-Antrag) den gesteigerten Kosten zu begegnen; 
insbesondere bei teuren Auslandsbergungen un» beantragt daher 
Neufassung der gesamten AV-Unfallfüisorge-Bestimmungen. 
I m B e r g f ü h i e i w e s e n , d a s v o n uns betreut wird, wur-
den in Obeiösterreich, Steiermark und Tirol Fortbildungskurse 
abgehalten. 
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Bergführertage in Feichten/ Landeck, Neustift i., ©tubai und 
St. Anton am Arlbeig. 
Ausbildung bodenständiger Schilehrer als Führer. 
V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 
Das Jahrbuch bringt wieder wertvolle Beiträge aus Osterreich 
und Deutschland, da es für beide Vereine mit gleichem Inhalt 
erscheint. 
Kaltenbeilagen Hochschwab und Schutzhüttenlarte der Ostalpen, 
sind bereits im Druck. Das Buch sollte im Bücherschrank leines 
Bergsteigers felilen! 
Die „Mitteilungen" stehen seit Jahresbeginn unter der Schriftlei» 
tung von Dr. H.E. K l i e r ; Umfangerweiterung auf durchschnitt-
lick 16 Seiten ermöglicht über die reinen Mitteilungen hinaus Auf» 
nähme wertooller Aufsätze in weit größerem Maße als bisher. Echo 
und Mitarbeit aus d«.Mitgliedschaft sind mehr als erfreulich. Das 
Niuenu unlerer Mitteilungen ist stetig im Steigen begriffen, 
und sie weiden heute wieder gerne gelesen. Ich darf dafür dem 
Schriftleiter, der (ich alle Mühe gibt, unseren Dan! aussprechen. 
„Berge und Heimat", die im Eigentum des Vereins stehende 
repräsentative Monatsschrift steht unter W. F l a i g s bewalirter 
Sckriftleitiing mit an der Spitze der deutschsprachigen alpinen 
Zeitschriften. Ich darf auch Herrn Flaig für diese schöne und gute 
Leistung herzlich dcmlen. 
„Jugend im Alpennerein": Nach Überwindung der übersiedluugs» 
fchwieiigletten regelmäßiges Erscheinen zweimonatlich gesichert, 
weitere Verbreitung, insbesondere Abnahme von Stammbezü« 
gen, oie mithelfen, die Zeitschrift zu verbilligen, dringend er­
wünscht. Auch hierüber haben wir uns in der vertraulichen Vor» 
befprechung unterhalten und sind zum Beschluß gekommen, alle 
Jugendlichen mit dem Blatt zu beteilen. 
„Merkblätter", werden an Teltionen und an Ortsgruppen losten» 
los verteilt: sie sollen genau studiert weiden! 
Wissenschaftliche Veröffentlichungen: Fortsetzung der Reihe 
unter dem Titel „Wissenschaftliche AV-Hefte". in Vorbereitung. 
Im großen AV-Fühieiwerl „Ostalpen" stehen Führer für Otztal, 
S tubai, Rätilon und Glöckner vor der Fertigstellung. 
W i s s e n s c h a f t l i c h e T ä t i g k e i t : Fortsetzung der all. 
jäbrlichen Gletschermessungen des AV, wofür 11 Arbeitsgruppen 
unter der Oberleitung von Uniu.-Prof. R. v. K l e b e l s b e r g 
tätig waren; Ergebnisse weiden in Heft 1 der „Mitteilungen" 
1958 veröffentlicht. Daneben wurden alpin-wissenschaftliche 
Arbeiten einiger besonderer Fachleute, sowie die Neobachwngs-
reihen der meteorologischen Station Vent mit Beihilfen bedacht. 
Der Sachwalter für die Wissenschaft, Prof. Dr. H. K i n z l 
(der zum loilesv>'ndierenden Mitglied der Alad. der Wissenschaf-
ten berufen wurde), nahm an einer Sitzung des Wissenschaftlichen 
Unterausschusses des DAV im Frühjahr teil: dabei wurde Über­
einstimmung hinsichtlich der weiteren wissenschaftlichen Zu« 
sammenarbeit der beiden großen Alpenvereine erzielt. 
Unser Wissenschaftlicher Unterausschuß trat als Mitglied dem Not-
ring der Wissenschaftlichen Verbände Österreichs bei. 

K a r t o g r a p h i e : 
Der am auffälligsten in Erscheinung tretende Teil unserer 
wissenschaftlichen Betätigung genießt höchstes Ansehen im 
In - uno Auslande. Sie gab im Rahmen der Innsbruck« Messe 
und vor Vertretern der in der UIAA zusammengeschlossenen 
Bergsteigeivereine in Zell am See durch Divl.-Ing. Eb st er 
einen kurzen Überblick über ihr Schaffen 
Arbeiten 1952, die im Gang sind: Fertigstellung veZ Schichtenpia-
nes für Blatt Kaunergrat — Geigenlamm durch Dipl.-Jng. 
S c h n e i d e r , der nun bereits an der Vermessung des Ferwall 
arbeitet. Dipl.-Ing. Ebster derzeit bei Geländearbeiten für 
das letztgenannte Kartenblatt der Ötztalerkarte, Dr. Karl 
F i n s t e r w a l d e r bei Aufnahme der Namen und Wege. Die 
Karte erscheint als Beilage zum Jahrbuch 1953. 
Ein Tell der S a m m l u n g e n «Lichtbilder» wurde heuer nach 
Innsbruck in die Hofburg verlagert. Umarbeitung auf 5x5 
Format in Zusammenarbeit mit der Landesbildstelle Tirol. 
V o r t r a g s w e f e n u n d W e r b u n g : 
R a d i o : Vortragsreihen bei fast allen Sendelgruppen unter dem 
Titel „Der Bergsteiger spricht". 
Der „ B e r g f i l m " hat seine Aufgabe auch im laufenden Jahr 
vollauf erfüllt und seit Beginn seiner Tätigkeit Mitte Juni 1951 
insgesamt mehr als 380 Vorstellungen vor über 66.00« Iufehern, 
davon über 37.000 Jugendlichen und 29.000 Erwachsenen durch-

geführt. 
Er spielte bei 84 Sektionen, 49 Ortsgruppen und in 73 Orten, 
wo bisher noch leine AV-Organisation bestand. 
Ich darf wieder einen Dank aussprechen, und zwar an den Her-
steller, Herrn Theo von H ö r m a n n . Ganz besonders möchte 
ich dem unermüdlichen Vortragenden, Herrn W a l l n e r samt 
seinen Gebilfen, danken, der in diese Arbeit sein ganzes Herz 
hineinlegt und wohl wie lein Zweiter geeignet ist, für den Alpen-
verein zu arbeiten. (Beifall.) 
Ausstellungen: Erstmalige Betelligung des Alpenvereins an der 
Innsbruck« Messe im Rahmen einer Eonderschau für Touristik, 
Sport und Fiemdenverlehr. Gestaltung durch Dipl.-Jng. 
F.Ebst». 

Naturschutz: 
Wenn wir schon Eingriffe in die Natur und in ihre Schönheiten 
nicht verhindern können, so arbeiten wir dock darauf hin, daß 
diese Eingriffe unter möglichster Schonung des Landschaftsbildes 
vor sich gehen. Das ist unsere Pflicht! 
Aufruf in den „Mitteilungen" und „Berge und Heimat" zur Un» 
terstützung der Bemühungen des Osterr. Naturschutzbundes um 
die Kiimmler Fälle. Teilnahme an vorbereitender Tagung zur 
Gründung einer „Internationalen Alpenlommission" für Natur« 
fchutzfragen, in Rottach am Tegernfee. 
Naturkundlicher Lehrgang Krekelder Hütte, Prof. Dr. W a l d e , 
Innsbruck, Enoe Juli. Dieser Kurs hat wohl jedem, ob jung, 
ob alt. Wertvolles mitgegeben, so daß die Teilnahme dringend 
empfohlen werden kann. 
Wir hatten gestern Herrn Dipl.-Ing. Schaubeiger von'der 
„Grünen Front" in unseren Reihen. 
Er hat uns mit Daten belegt, welche Gefahr uns droft, wenn 
wir uns nicht der Bäume annehmen. Wir wollen uns besonders 
mit unserer Jugend an den Bemühungen um die Wiederauffor-
stung beteiligen und vor allem der in unserem Arbeitsgebiet vor-
herrschenden Zirbe pflegliche Aufmerksamkeit schenken. 

Nach kurzem Rückblick auf die in zahlreichen Sitzun» 
gen und Verhandlungen abgewickelte Tätigkeit 
der beiden Leitungsorgane, des Haupt» und Ver» 
waltungsausschusses und der Vereinskanzlei, schloß 
der ergänzende Jahresbericht mit einem von der 
Versammlung stehend angehörten Gedenken an 
die Toten des Vereins, insbesondere alle, die ihr 
Leben in den geliebten Bergen ließen. 
Danach berichtet Prof. Busch als Treuhänder 
kurz über die V e r w a l t u n g d e r re ichs« 
d e u t s c h e n u n d su d e t e n d e u ts ch e n 
H ü t t e n : 
„Wir geben uns alle Mühe und halten es für unfere Pflicht, die 
Hütten des DVA so zu betreuen, als wären es unsere eigenen. 
Ich kann nur sagen und wiederholen, was ich schon auf mehreren 
HV ausgesprochen habe: Lieber gestern als heute würde ich diese 
Hütten den rechtmäßigen Besitzern übergeben! 
Die deutschen Sektionen sind rege interessiert an ihren 
Hütten; um dem Rechnung zu tragen, wird künftig füi iede deutsche 
Hütte neben dem von mir eingesetzten Hüttenbetreuer ein 
Berater der DAV-Seltton mitwirken. 
Noch ein paar Worte zu den sudetendeutschen Hütten: Ms 
Verwalter des nichtosterreichischen Alpenvereinsveimögens bin 
ich mit den sudetendeutscken Sektionen, die ihre Tätigleit im Nun» 
desgebiet wieder aufgenommen haben, übereingekomnien, daß 
diese Sektionen die ihnen gehörigen Hütten selbst verwalten, un» 
beschadet meiner Treuhandschaft. Die bisher von mir einge» 
sehten Betreuer weiden damit den Hüttenwarten dei sudeten» 
deutschen Sltieonen als Berater beigeordnet. Diese Regelung 
erfolgt im Hinblick darauf, daß der Rechtsstatus dieser Sektionen 
ein anderer ist, als der übrigen Sektionen im deutschen 
Bundesgebiet. 

Am Ende meines Berichtes danke ich Ihnen für Ihre Geduld, die 
Sie meinen Ausführungen entgegengebracht haben." (Beifall.) 

Vorsi tzender : 
Meine Damen und Herren, aus Ihrem Hände» 
klatschen darf ich wohl den Schluß ziehen, daß Sie 
die Ausführungen des Vorsitzenden des VA mit 
Dank und Anerkennung zur Kennwis genommen 
haben. 
Sodann sprechen die „ V e r t r e t e r d e r Be« 
h ö r d e n ." Als erster entbietet Landesrat H a u s » 
m a n n den Versammelten die Grüße und Glück» 
wünsche der Oberösterreichischen Landesregierung 
und des ganzen Landes Oberösterreich, das in der 
Nachkriegszeit von Anbeginn zu den stärksten Säulen 
des Alpenvereins zählte. Vizebürgermeister D r . 
W i l b e r g begrüßt die Versammlung namens 
der Stadtgemeinde Gmunden. Er überreicht der 
Vereinsleitung nach ehrenden Worten für die nach 
dem Kriege sozusagen in 12. Stunde von Innsbruck 
aus erfolgte Rettung des Alpenvereins als Er« 
innerungsgabe des Tagungsortes ein Aquarellbild 
des heimischen Künstlers OBR. S c h a u b e r g e r . 
Landesveilehrsdirektor B r i e g e r dankt sodann 

77 



dem Alpeuverein für die Schaffung neuer Erlebnis-
Möglichkeiten durch die Erschließung der Berge. 
V o r f i t z e n d e r : 

Nun darf ich unfere Vergkameraden des I n - und 
Auslandes, mit denen wir nicht nur durch den Verein, 
fondern auch persönlich befreundet find, bitten, das 
Wort zu ergreifen. 

G r ü ß e u n d G lückwünsche de r b e -
f r e u n d e t e n V e r e i n e 

Zentralpräsident J e n n i (SAC): 
Hochverehrte Vertreter der Landesbehörde, Herr Voyihender, 
meine Damen und Herren, liebe Berglameraden! 
Ich möchte vorerst die überaus freundlichen Worte, die Ih r Herr 
Vorsitzender an uns zwei Vertreter des Schweizer Alpenllubs 
gerichtet hat, recht herzlich verdanken. Wir sind gerne zu Ihnen 
gekommen, nicht nur wegen der neugeschaffenen Freundschafts-
bande, nein, auch um die Reise durch Ihr schönes, der Schweiz 
ebenbürtiges Land zu machen. 
Liebe Verglameraden! Ich habe die Ehre, Ihnen die Grüße und 
Wünsche des Schweizer Alpenllubs zu überbringen. Es ist wohl 
das erste Mal seit Bestehen unserer beiden Vereinigungen, daß 
Vertreter Ihres Verbandes einer Jahresversammlung des SAC 
beiwohnten, wie dies vor 14 Tagen im schönen V e v e y der Fall 
war. Wir haben uns außerordentlich gefreut, Ihre beiden Ver-
treter, Herrn Vrof. Busch und Hofrat Dr. Mumelter, bei uns 
zu begrüßen. Vs ist wohl auch das erste Mal, daß ein Vertreter des 
Schweizer Alpenllubs offiziell die Ehre hat, feinen Verein bei 
Ihrer Veranstaltung zu vertreten. 
Als vor nicht ganz zwei Jahren von Innsbruck aus die Fühler 
ausgestreckt wurden, um ein Gegenfeitigleitsablommen zwischen 
dem OeAV und dem SAC über die Benützung der Berg- und 
Klubhütten zu erreichen, haben wir die dargebotene Freundschafts-
hand gerne ergriffen, wohl wissend, daß derAlpinismus, das Berg» 
steigen, über die Landesgrenzen hinausreichen soll. Ich darf Ihnen 
versichern, daß wir uns rasch gefunden und uns in herzlicher 
Freundschaft verbunden haben. Das beweisen unsere Besuche 
in Innsbruck und der Gegenbesuch Ihres Verwalwngsausschusses 
bei uns in Glarus. So möge denn dieses Gegenseitigleits-
abkommen, nicht nur, wie schon Ih r Herr Vorsitzender betont 
hat, rein materiellen Vorteilen dienen, sondern viel weiter-
gehen und das geistige Band geknüpft weiden zwischen den Berg-
steigern Österreichs — vielleicht später auch anderer Länder—und 
der Schweiz. 
Einen Fehler dürfen wir allerdings nicht machen, einen Fehler, 
der leider bei vielen anderen Sportarten, wenn ich das Berg-
steigen als Sport bezeichnen will, gemacht wird. Wir dürfen 
aus unserer Arbeit und unseren bergsteigerischen Leistungen 
lein Prestige machen. Wir wollen den Weit einer Vereinigung 
oder eines Volles nicht nach den Leistungen einiger weniger 
beurteilen. Nur wenn wir uns über diese Schranken hinwegsetzen 
können, dann wird die Bergsteigergemeinde das vereinigen, was 
wir wünschen, daß sich nicht nur die Angehörigen großer Ver-
bände, sondern auch die Völler in ihrem Denken und Stieben 
nach Frieden finden mögen. I n diesem Sinne, verehrte Berg-
steigergemeinde, grüße ich Sie und wünsche, daß sich die Be-
ziehungen des Österreichischen Alpenvereins zum Schweizer 
Alpenllub weiterhin in Freundschaft gestalten mögen. 
Ich kann Sie versichern, daß auch unsere französischen und italie» 
Nischen Schweizer — es lösen uns im Eentralcomitee tunius» 
gemäß unsere welschen Kameraden ab —, sich freuen, die Be» 
ziehungen, die wir mit Ihnen geknüpft haben, weiterhin zu 
fördern und zu pflegen. (Starter Beifall.) 

Stürmisch begrüßt, betritt fodann der an der Spitze 
einer starken Delegation des VA München erschienene 
1. Vors. des DAV Direktor I e n n e w e i n (Stutt-
gart), das Rednerpnlt. Er verweist auf die jähr-
zehntelange innige Gemeinschaft der A l p e n -
v e r e i n e dies- und jenfeits der Grenzen, deren 
Schicksal nach dem Krieg er in sinniger und treffen-
der Weife mit dem einer durch böfen Sturz zer-
riffenen Seilschaft von Verggefährten vergleicht. 
„Bei der Gratwanderung, auf der sich der gewesene Deutsche und 
Österreichische Alpcnverein befand, hat sich im Jahre 1945 
ein schwerer Unfall ereignet. Beim Abstieg in eine Scharte dieses 
Grates, der unser gemeinsames Ziel darstellt, sind die Seilge-
meinfchaften abgestürzt. Die eine Seilgemeinschaft tonnte 
sich sehr schnell wieder zusammenfinden, um ihren Weg fortzu-
führen. Die andere Seilgemeinschaft mußte fich erst ,ammeln, 
wozu, da die einzelnen Kameraden zum Teil verletzt waren, 
zum Teil sich ganz weit zerstreut hatten und oft bei den gegebenen 

Verhältnissen'sich kaum mit den anderen verständigen konnten, 
viel Zeit notwendig war. Aber auch sie haben sich wieder zu« 
sammengefunden, nicht ohne fchmerzliche Verluste. Aber — und 
das ist das Betrübliche — die beiden Seilgemeinschaften, die bis 
dahin in völliger Einmütigkeit und auch Einheit die Gratwande-
rung zurückgelegt hatten, waren auseinandergeriffen, und es blieb 
nichts anderes übrig, als daß zunächst jede einzeln und für sich 
die Gratwanderung fortsetzt, die Gratwanderung, die ja, wie 
immer im Leben des Bergsteigers, schon das eigentliche Ziel ist." 

Er dankt Prof. Busch und dem ganzen OeAV für 
die vorbildliche und fürsorgliche Verwaltung der 
reichsdeutschen Hütten und überbringt die Ein» 
ladung zu der 8 Tage spater in Stuttgart statt-
findenden Hauptversammlung des Deutschen Alpen-
Vereins. 

Den uns besonders eng verbundenen Alpenverein 
Südtirol vertritt, wie gewohnt, dessen Präsident 
Dipl.-Kfm. Hanns F o r c h e r - M a y r (Bozen), 
der einen interessanten Überblick über die Entwick-
lung und den derzeitigen Stand seines erst nach 
Beendigung der Fafchisten-Herrschaft wieder zu-
gelassenen Vereins gibt, dessen Sektionen bekannter-
maßen vor dem ersten Weltkrieg gleichfalls dem 
DuOeAV angehörten. 

Namens der Arbeitsgemeinfchaftspartner Oster-
reichischer Gebirgsverein und Österreichischer Tou-
ristenklub gibt D r . H i l t f ch e r (Wien) der Hoff-
nung Ausdruck, daß eine den Interessen aller österr. 
Bergsteiger dienende Form noch engerer Zusammen-
arbeit gefunden werden könne. Ignaz T r e u f ch i tz 
dankt als Landcsstellenleiter des OBRD in Ober-
österreich dem Alpenverein und allen feinen Sek-
tionen für die stets wirksame und tatkräftige Unter-
stützung. 

Dr. Oskar K a l t e n e g g e r (Österreichischer 
Alpenklub) spricht in herzerfrischender Art Worte der 
Begrüßung und Anerkennung. 
„Wenn wir ursprünglich eine Eeitenlolonne der schärferen 
Richwng waren, so wissen wir heute, daß wir längst nicht mehr 
ein Monopol beanspruchen dürfen, denn wir wissen, daß auch 
bei Ihnen in den Hochturistengruppen und in den Inngmann-
jchaften bergsteigerisch ganz Hervorragendes geleistet wird. 
Wir wollen immer dem Alpenveiein helfen und ich auch und 
dämm halte ich mich an den militärischen Grundsatz: Tritt 
frisch auf, mach's Maul auf und hör' bald auf! Berg Heil!" 
(Beifall.) 

G. B e u r s (S . Holland) überbringt die Grüße 
von 2600 holländischen Alpenvereinsmitgliedern und 
belichtet über die in allen Bevölkerungsschichten 
seiner Heimat immer stärker werdende Vorliebe für 
Reisen in die Berge. 
„Daß wir bei dieser Sehnsucht nach den Alpen etwas mehr unsere 
Besuche nach Österreich als nach der Schweiz richten, das muß 
der Herr Präsident Jenni vom Schweizer Alpenllub nicht 
übelnehmen, denn das hat sowohl wirtschaftliche wie auch berg-
steigerische Gründe. Erstens ist Österreich billiger, zweitens 
können wir Holländer im eigenen Lande den Bergsport nicht 
trainieren und schätzen daher schon, daß Osterreich in den Bergen 
bewirtschaftete Hütten hat. Für uns ist ein Rucksack ohne Lebens» 
mittel nämlich auch schon ein schwer zu tragendes Ding. Wir 
müssen daran denken, daß möglichst viele meiner Landsleute in 
die Berge können: denn die Berge gehören allen Leuten und nicht 
speziellen Schichten. (Beifall.) 
Wir glauben auch, wenn ganze Beuölkerungsstände sich in den 
Bergen kennenlernen und Freundschaft schließen, daß das für 
die Bewahrung des Friedens auch seinen Wert haben wird. 
(Beifall.) 
Wir haben in unserer Sektion nur ein Ding, mit dem wir uns 
nicht so ganz freudig abfinden. Unsere Regierung hat verboten, 
im Ausland für Immobilien Geld zu investieren. Und wir sehnen 
uns nach der Aufhebung dieser Verordnung, denn wir fühlen uns 
nicht als ganze Sektion des Üsterreichifchen 'Alpenvereins, folange 
wir noch leine eigene Hütte hier haben. (Beifall.) 
Sobald aber dieses Verbot aufgehoben ist, und das wird nicht allzu 
lange mehr dauern, wird das andere auch bald kommen. Bis 
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dahin fühlen wir uns verpflichtet, eine jährliche Spende für den 
Wege- und Hüttenbaufond abzugeben. 
Jetzt, geehrter Herr Präsident, will ich enden, und zwar mit einem 
Wort, das auch in Holland jetzt eine wichtige Bedeutung errungen 
hat, obzwar es nie in meine Muttersprache übersetzt wird: „Berg 
Heil!" (Beifall.) 

Die offiziellen Ansprachen befchließt der Obmann der 
flastqebenden Sektion, D i r . W a l l m a n n (Zw. 
Gmunden): 
Hochverehrter Herr Präsident! Meine sehr geehrten Damen und 
Herren! 
Als Obmann des Zweiges Gmunden des Mpenvereins, darf ich 
abschließend herzlichen Dank sagen der Vereinsletwng, daß 
sie Gmunden als Tagungsort der Hauptversammlung gewählt 
hat und Ihnen, daß Sie alle Entfernungen überwunden haben 
und hieber geeilt sind und damit die Tagung und Versammlung 
so wesentlich verschönert haben. Ich hoffe, es ist unserer be-
scheidenen Mitarbeit an der Gestaltung der Tagung gelungen, 
ihr einen würdigen Verlauf zu geben und ich darf weiters 
hoffen, daß Sie nicht nur diese Tagung, sondern auch Gmunden 
in guter Erinnerung behalten. 
Sie, Herr Präsident, darf ick bitten, daß Sie ein Bi ld zur Er-
innerung an die Hauptversammlung in Gmunden entgegen-
nehmen. Ich grüße Sie alle nochmals mit „Berg Hei l ! " (Beifall.) 

V o r s i t z e n d e r : 
Meine sehr geehrten Herren! Ich darf allen Sprechern 
im Namen des Vereins herzlichen und aufrichtigen 
Dank sagen. 
Durch die Worte der Anerkennung, der Verbunden-
heit, der Freundschaft, der Treue und der Überzeu-
gung der Zusammengehörigkeit mit uns, haben 
Sie uns wohl den schönsten Dank gezollt und Sie 
können überzeugt sein, diese Anerkennung und 
Liebe wird uns immer und immer anspornen. 
Ich glaube im Namen aller Teilnehmer zu sprechet», 
wenn ich dem letzten Redner, Herrn Direktor Dr. 
Wallmann und der Sektion Gmunden Dank sage. 
Sie haben es gut und schön gemacht. 
Herr Direktor Wallmann, überbringeil Sie diesen 
Dank auch an Ihre Helfer für die schöne und liebe 
Gestaltung unserer Hauptversammlung. 
Ich darf auch Herrn Vizebnrgermeister bitten, 
unseren Dank an die Bewohner von Gmunden 
weiterzugeben; Gmunden hat gezeigt, daß es sich 
verbunden fühlt mit dem Alpenverein und zu den 
Bergsteigern steht (Beifall). 

F o r t s e t z u n g de r T a g e s o r d n u n g . 

Bericht des Schatzmeisters für das Jahr 1951 

H o f r a t D r . M a d e r : 

Die Iahresrechnung 1951 ist allen Zweigvereinen 
zugekommen. 
Sie schließt mit Einnahmen von 8 1,062.139.61 
und Ausgaben von 8 1,000.438.41 

also mit einem Überschuß von 8 61.701.20 
Hiezu kommt noch die Zuweisung aus 
dem Überschuß 1950 von 8 24.500.— 

das ergibt die Summe von 8 86.201.20 
Außerdem nicht präliminierte außer-
ordentliche Einnahmen im Jahre 1952 
von 8 35.000.— 

somit verfügbarer Überschuß 8 121.201.20 

I n der gestrigen Vorbesprechung wurde der Antrag des HA diesen 
Überschuß wie folgt zu verteilen, mit 523 Stimmen gebilligt. 
1. AV°Mlm 8 20.000.— 
2. Weißlugel-Karte <letzte Rate! S 25.000.— 
3. Rückstellung nickt verbrauckter Haushaltsmittel 3 4.033.36 

(für AV-Sammlungen, Voitragswesen und Berg-
fübrerwelen) 

4/Hütten und Wege'(Riiclstellung) S 47.237.61 
^Zuweisung an den.Hüttenfürsörgestocl 3 12.000 — 

6. Bücherei und Sammlungen 
7. Wissenschaft 
das ergibt wiederum die Summe von 

7.000.-
5.000." 

S 121.201.20 

Auf Anfrage des Vo r f i t zenden stimmt die 
Versammlung ohne Gegen st imme seinem Vor-
schlag zu, über die einzelnen Punkte der Tages-
ordnung nicht neuerlich abzustimmen und statt dessen 
die Abs t immungsergebn isse der ve r -
t r au l i chen Vorbesprechung zu den Ve-
schlüssen bekann tzugeben und anzue r -
kennen . 

Die Iahresrechnung 1951 und der HA-Antrag für 
die Überfchußverteilung ist demnach einstimmig 
a n g e n o m m e n . 

Bericht der Rechnungsprüfer 

D r . H ö r m a n n : 
DielRevifion hat den Jahresbericht und die Vermögensrech-
nungen, über die Ihnen berichtet wurde, eingehend überprüft 
und durchaus in Ordnung gefunden. Die Ziffern der Jahres-
und Vermögcnsrechnung stimmen mit den Büchern überein! 
die'Buchungen entsprechen den Tatsachen und Belegen. Wir 
haben uns auch einen Einblick in die Gebarung selbst beschafft und 
feststellen'tonnen, daß die Vereinsleiwng die von der Hauptver-
sammlung zur Verfügung gestellten Mit te l in sparsamer und 
zweckmäßiger Weise venuendet hat. 
Ich'möchte ertvähnen, daß die Kafsaführung und die Buchhaltung 
seitens der Kanzlei in sauberer und vorbildlicher Weise gefühlt 
worden ist. 

3. Entlastung des HA und des BA und ihrer 
Mitarbeiter. 

Diese wird nach zustimmender Kenntnisnahme des 
Tätigkeits- und Kassenberichtes unter dem Beifall 
der Versammlung e i n s t i m m i g erteilt und für 
die Arbeit der Rechnungsprüfer der Dank ausge-
sprechen. 

4. Beihilfen und Darlehen für Hütten- und 
Wcgbauten. 

Berichterstatter D i p l . - I n g . S t u e f e r : 
Die vom HA beantragte Verteilung der im Jahre 
1952 für Hütten und Wege zur Verfügung stehenden 
Mittel wird nach der im Heft 7/8 veröffentlichten 
Aufstellung,ohne Wcchselrede e i n s t i m m i g ge-
nehmigt. 

5. Voranschlag 1933; Festsetzung des Mindestbei-
träges 1933. 

Berichterstatter Zofrat Dr» M a d er : 
Der 1. Voranschlag 1953, der leine Erhöhung der Mitgliedsbei-
träge vorsah, wurde durch Beschluß des HA geändert und, im 
Interesse einer dringend erwünschten Leistungssteigening, auf 
der Einnahmen- und Ausgabenseite um je 225.880.— 8 erhöht. 
Dadurch sollen "insbesondere den Kapiteln „Mitteilungen", 
Kartographie, Hütten und Wege, Unfallfürsorge, Förderung 
des Bergsteigens, der Iungmannschaften und Iugendgruppen, 
wesentlich höhere Beträge als bisher zugewiesen werden. Ohne 

, Beitragserhöhung wäre dies unmöglich gewesen. 
Eine wesentliche Änderung ergab sich bei den Iungmannen und 
Iugendgruppen durch zwei von der vertraulichen Vorbesprechung 
einmütig gebilligte Anträge des HA, wonach künftig alle Jung-
mannen mit den „Mitteilungen", alle Jugendlichen mit der Zeit-
schrift „Jugend im Alpenverein" beteilt weiden sollen. (Vgl. 
dazu Punlt 6 der Tagesordnung!) 
Zur Festsetzung des Mindestbeitrages lag der Vorbesprechung 
ferner ein Antrag des Wiener Seltiunenoerbandes vor, der sich 
für eine Belastung der Beiträge in de: bisherigen Höhe aussprach 
und hiefür vorwiegend wirtschaftliche Gründe ins Treffen führte. 
I n langer und eingehender Beratung der Etimmfuhrer und 
sonstigen Seltionenveitreter mit dem HA ( g e g e n die Er-
höhung sprachen dabei insbesondere die Vertreter der Sektionen 
Austria, Edelweiß, Gröbming und Vorarlberg, d a f ü r die der 
Al. S. Innsbruck und Wien, S. Amstetten. Bad Aussee. Holland, 
Sckärding und Wels> in der alle Für und Wider einer Beitrags» 
erhöhung gegeneinander abgewogen murant, gab schließlich 
der mehrheitliche Wunsch nach Leistungtzst̂  gcrung den entschei» 
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d end en Anstoß zur Annahme des HA'Antrages, der mit 233 gegen 
266 bei 42 Stimmenthaltungen a n g e n o m m e n wurde. 
Die M i n d e s t m i t g l i e d s b e i t r ä g e 1 9 5 3 
die von den Zweigvereinen eingehoben werden 
müssen, wurden demnach m i t M e h r h e i t wie 
folgt beschlossen: 

davon an den 
Mindestbeitrag Gesamtveirin 

A.Mitglieder 8 36.— 8 18.— 
B-Mitglieder 8 18.— 8 9.— 
Iungmannen (B-Mitgl.) 8 18.— 8 9.— *) 
Iugendgruppen u. -Führer 8 10.— 8 7.30**) 
Kinder v. Mitgliedern 8 4.50 8 2.— 
Portozuschlag für Mitglieder im Ausland 8 6.— 
*) Bezugsgebühr für „Mitteilungen" inbegriffen! 
**) 1. Bezugsgebühr für „Jugend im Wpenverein" inbegriffen! 

2. 1.— S je Iugendl. überweist der Gesamtverein an die 
zuständige AV'Iugend'Landesstelle. 

Der Vo ransch lag 1 9 5 3 , aufgebaut auf obigen 
Beitragsgrundlagen, schließt mit Einnahmen und 
Ausgaben von je 1,411.650.-8. 
Er wurde (bei einem Abstimmungsergebnis von 
486 :159) mit großer Mehrheit a n g e n o m m e n . 

6. Antrag des Zweiges Innsbruck betreffend 
Iungmannen. 
Berichterstatter M a r i n e r ; 
Der Ablehnungsantrag des HA erhielt nicht die zur Beschluß» 
fassung notwendige Mehrheit. Aber auch für den Antrag des 
Zweiges Innsbruck fanden sich in der Vorbesprechung lediglich 
6 St immen. I n einer sehr ausführlichen, erschöpfenden und leb» 
haften Aussprache, welche wiederum einen Beweis für das 
besondere Interesse des Vereins an unserer Iungmannschaft 
und am altiven Bergsteigen darstellte, wurde von der Afade» 
mischen.©. Innsbruck folgender Antrag gestellt: 

„Alle Iungmannen weiden B»Mitglieder. Die 
Gebühr für den Bezug der „Mitteilungen" ist für 
fie im B-Beitrag eingeschlossen. Sie genießen, 
solange sie der Iungmannschaft angehören, die 
Iugendbegünstigungen auf den Schutzhütten." Dieser 
Antrag, der die Iungmannen beitrage« wie stimm« 
rechtsmäßig den B-Mitgliedern gleichstellt (was bisher 
wohl möglich, aber nicht einheitlich gehandhabt war) 
wurde (mit391 v. 641 Stimmen) a n g e n o m m e n . 
Vors i t zender : 
Die Lösung dieses Punktes ist eine unerhört er« 
freuliche gewesen. Ich hoffe, daß sowohl die Jung» 
mannen wie der Verein davon nur Vorteile haben 
werden. 

7. B-Mitgliedschaft. 
Berichterstatter D r . G a n a h l : 
Der HA beantragte, die durch die Hauptversammlung 1950 fest» 
gelegten Bestimmungen über die Beitragsbegünstigungen ge» 
maß l 7, Abf. 3 der Satzung (B-Mitgliedschaft) in den Punkten 
2, 3 und 5 zu ändern. Die Vorbesprechung hat diese Änderungen 
einstimmig gebllligt und gleichzeitig eine Änderung des Punktes 6 
beschlossen, da die Bezeichnung „Versehrtenstufen" fortgefallen 
i% Diese Bestimmungen lauten in der neuen Fassung: 
Anspruch auf begüns t i g ten ( V - ) 
B e i t r a g haben nur: 
1. die Ehefrau eines Zweigvereinsmitgliedes, die mit 
ihrem Gatten im gemeinsamen Haushalt lebt; 
2. noch nicht 20 Jahre alte Söhne und Töchter von 
Mitgliedern; 
3. Witwe und Waisen nach einem Mitglieds, sofern 
ihre Mitgliedschaft schon vor dem Tode des Haus« 
Haltsvorstandes bestanden hat. Kriegswitwen und 
-Waisen auch bei nachträglichem Beitritt (Geschiedene 
oder getrennt lebende Ehegattinnen, Bräute usw. 
haben keinen Anspruch); 

4. junge Männer und Frauen bis zum vollendeten 
25. Lebensjahr dann, wenn sie nicht über eigene 
Einkünfte verfügen und noch in Berufsausbildung 
begriffen find oder einer Iungmannschaft des 
Vereins angehören. Diese Altersgrenze kann für 
Kriegsteilnehmer auf 30 Jahre erweitert weiden, 
wenn fie ihre Kriegsteilnahme (Kriegs- oder Ar< 
beitsdienst, Kriegsgefangenschaft usw.), durch die sie 
in ihrer Berufsausbildung zurückgeworfen wurden, 
nachweisen; 
5. Mitglieder, die das 60, Lebensjahr überschritten 
haben und bereits 20 Jahre dem Alpenverein ange-
hören, oder deren Witwen, ohne Rücksicht auf unun« 
terbrochene Dauer und Zugehörigkeit zu ein und 
demselben Zweigverein; 
6. Kriegsversehrte beider Weltkriege als Inhaber des 
( ro t en ) Schwerkriegsbefchadigtenausweises (C); 
7. aktive Angehörige des Osterr. Bergrettungs-
dienstes, deren tatsächliche Mitarbeit im Bergret-
tungsdienst von ihrer Ortsstelle bestätigt wird, auf 
ihren Antrag, ohne Rücksicht auf Alter und Ein« 
kommensverhältnisse. Der BRD-Ausweis des Iah-
res, für welches die Begünstigung beantragt wird, 
muß vorgewiesen werden; 
8. A-Mitglieder, die mindestens schon 1 Jahr dem 
Verein angehört haben und die arbeits- und erwerbs-
los sind, auf Antrag. Solche Mitglieder bleiben 
weiterhin A-Mitglieder und erhalten die A-Marke, 
entrichten aber den B-Veitrag. Die Erwerbslosigkeit 
ist in geeigneter Form nachzuweisen. 
Vors i t zender : 
Die Bedeutung dieses Antrages ist klar. Wir haben 
den Wunsch, allen jenen, die uns die Treue halten 
und zu uns gehören wollen, die aber aus materiellen 
Gründen nicht die Möglichkeit haben die vollen Bei« 
träge zu entrichten, entgegenzukommen in der Form 
der V«Mitgliedschllft ( e i n s t i m m i g a n g e « 
n o m m e n l ) 
8. Nnfallfiirsorge. 
Berichterstatter D r . B e r g e r : 
Der Antrag der S. Edelweiß auf Erhöhung der 
Leistungen der Unfallfüisorge liegt Ihnen samt 
Begründung und Festsetzung der einzelnen Posten 
in den „Mitteilungen" 7/8 (S. 54. Spalte 2) vor. 
Der Entwurf der gesamten Neuregelung der Un« 
fallfürsorgebestimmungen ist den einzelnen Zweig-
vereinen zugegangen. (Ihre auszugsweise Veröffent« 
lichung in den „Mitteilungen" folgt). Der HA 
beantragt Annahme des Antrages der S . Edelweiß 
und Annahme der neuen Fassung der gesamten 
Unfallfürsorgebestimmungen (e ins t immig an-
g e n o m m e n ) . 

9. Vergfahrtenunterstutzung. 
Der Antrag der S. Schärding wurde zurück« 
g e z o g e n . 
10. Schiheime 
Berichterstatter D i p l . « I n g . S t u e f e r : 
Die S . Amstetten hat diesen Antrag ebenfalls 
z u r ü c k g e z o g e n . Sie bittet aber, daß ich an 
die in unseren Reihen versammelten Hüttenwarte 
einen Appell richte, dahin zu wirken, daß die in den 
letzten Jahren beobachtete Tendenz mancher Hütten-
Wirte, die kleine Hôtelière werden wollen, unterbun« 
den wird. Es liegt in Ihren bänden. Sehen Sie hier 
nach den Rechten des Alpenvereins und seine Mit-
glieder werden es Ihnen danken! (Beifall). 
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11. Ausbildung von Iugendführern. 
Berichterstatter H o f r a t D r . M u m e l t e r : 
Die S. Werfen beantragt: 
„ 1 . daß im Haushaltsplan des Gesamtvereins für die 
Iugendführei'Ausbildung entsprechende finanzielle 
Mittel bereitgestellt werden. 
2. daß die Landesstellen mindestens einmal im Jahr 
einen Iugendführerlehrgang durchführen und die 
Sektionen mit Iugendgruppen wenigstens einen 
ihrer Iugendführer zu diesen Lehrgängen entsenden." 
Wir sind außerordentlich erfreut, daß die Zuwande» 
rung zu den Iugendgruppen so sehr gestiegen ist 
und wenn es noch nicht genannt worden ist, so möchte 
ich es jetzt nachtragen, daß der OeAV wirklich über 
Jugend verfügt, denn von 90.000 Mitgliedern find 
schätzungsweise 25.000 Mitglieder Jugendliche unter 
25 Jahren. 
Das legt uns eine schwere Verantwortung auf, und 
zwar, daß wir die Iugendführer entsprechend aus» 
bilden müssen. Der HA befürwortet daher den 
Antrag. Umgekehrt möchte ich aber auch bitten, daß 
diese Lehrgänge in den einzelnen Bundes» 
ländern auch von den Sektionen eifrig beschickt 
weiden. Nächstes Jahr wollen wir auch einen 
Lehrgang für Iugendführerausbildner abhalten. 
(Beifall, e i n s t i m m i g a n g e n o m m e n . ) 

12. Einrichtung von Iugendräumcn aufAV-Hütten. 
Berichterstatter H o f r a t D r . M u m e l t e r : 
Wir können hier nicht einen Befehl hinausgeben und 
infolgedessen will ich Sie nicht belasten mit der Ver-
lesung dieses Antrags und der Begründung. 
Wir wissen, daß das auf jeder Schutzhütte individuell geregelt 
weiden mutz und lann. Der Wunsch ist nur der, daß wir eigene 
Räume haben, getrennt nach Geschlechtern, wenn es möalich 
ist. Andererseits soll auch ein Tagesiaum für die Jugendlichen 
vorhanden sein, in dem sie es sich gemütlich macken können, 
wenn sie allein sind und in dem sie an Rasttagen oder Schlecht-
Wetterlagen sich unterhalten und geschult weiden können. 
Auch Selbstversorgerräume wären erwünscht, weU die Jugend-
lichen wenig zahllraftlg sind und sie nicht das Gefühl des Geduldet-
Werdens haben möchten. 

Wie das gemacht werden soll, wird den einzelnen 
Sektionen überlassen, gemeinsam soll sein: der gute 
Wille zur Durchführung! 

13. Schutz des AN-Abzeichens. 
Berichterstatter H o f r a t D r . M u m e l t e r : 
Der Antrag zum Schutz des Alpenvereins-Edelweiß 

. ist vielleicht manchem eigenartig erschienen. 
Nach dem Ia&re 1945 hat s ick leider — ursprünglich, weil wir 
technisch nicht im Stande waren das alte Alpenvereins-Edelweiß 
herzustellen — eingebürgert, daß sich einzelne Sektionen eigene 
Vereinsabzeichen, oft mit einer nicht richtigen Darstellung des 
Alpenuereins>Edelweiß, geschaffen haben. Ich glaube, datz nicht 
nur das Edelweiß in der Natur, fondern auch im Abzeichen des 
Vereins geschützt weiden soll. Denn es ist das Ertennungs» 
zeichen der Mitglieder im Alpenverein und soll auch von allen 
getragen werden. Es hat mich gefreut, daß gestern ein weitaus 
schärferer Antrag der S . Austria angenommen wurde. Danach 
wurden einstimmig alle Sonderabzeichen fur Sektionen als 
unstatthaft erklärt. 

Als ausschl ießl iches und e i n z i g e s Abzei­
chen gilt das vom Gesamtverein in verschiedenen 
Größen aufgelegte alte A l p e n v e r e i n s - E d e l -
w e i ß , das wir stets hoch in Ehren halten und 
tragen wollen. Als Wahrzeichen unserer Einheit ver-
pflichtet es uns, zu den alten Idealen treu zu stehen, 
auch in der Zukunft. (Beifall, einstimmig a n g e -
n o m m e n.) 

14. Wahlen. 
Berichterstatter der V o r s i t z e n d e : 

Mit 31. Dezember 1952 endet die laufende Amts-
zeit des 1. Vorsitzenden und des gesamten VA. 
Der Hauptausschuß beantragt, für die Amtszeit 
1953 bis 1957 neu zu wählen: 

Als 1. Vorsitzenden: den bisherigen Vorsitzenden des 
VA, Herrn Prof. Busch (Zw. Innsbruck), als 
2. Vorsitzenden und Vorsitzenden des Verwaltungs» 
ausschusses: Herrn Prof. Dr. K i n z l (Zw. Inns« 
brück), als 3. Vorfitzenden: Herrn Dr. N e u h a u f e r 
(S. Edelweiß). Als Mitglieder des Verwaltungs-
ausfchufses (Wiederwahl): Dr. L a u e r (Ak. S . 
Innsbruck), W. M a r i n e r (Zw. Innsbruck) und 
Dipl.-Ing. S t u e f e r (S. Touristenklub Inns-
brück). Die drei genannten Herren haben sich bereit 
erklärt, ihre Wiederwahl anzunehmen. 
I n den Veiwaltungsausschuß sollen neu gewählt 
werden: Dr. v. H ö r m a n n (Ak. S . Innsbruck), 
Dr. L e ch n e r (S. Schwaz), Dr. S e y k o r a 
(Ak. S. Innsbruck) und Univ.-Prof. Dr. Schatz 
(S. Touristenklub Innsbruck). 
Der Hauptausschuß beantragt gleichzeitig gemäß 
§ 10, Abs. 2, der Satzung Ausnahme von der Warte-
frist von einem Jahr für jene künftigen HA-Mit-
glieder, die bis zum Ende 1952 bereits dem Haupt-
ausfchuß angehörten. 
Da Dr. K r a l l (Zw. Innsbruck) in der Vorbe-
fprechung gebeten hat, von seiner Wahl in den 
VA Abstand zu nehmen, bleibt ein VA-Mandat 
zunächst unbesetzt; der HA ist satzungsgemäß zur 
Kooptierung ermächtigt. 
Die Aufteilung der Referate nimmt der Verwaltungs-
ausfchuß aus sich heraus vor. Für mein erlöschendes 
Mandat ist der Vorschlag angenommen worden, 
Herrn Dr. B r e n n e r (S. Wiener Lehrer) zu 
wählen. 
Es ist noch notwendig, die Bestellung der beiden 
R e c h n u n g s p r ü f e r vorzunehmen. 
Vorgeschlagen sind die Herren, Erich V r o z e k, 
Kaufmann (Zweig Innsbruck) und Ferdinand 
G r u b e r , Prokurist (S. Touristenklub Innsbruck). 
Außerdem ist noch das A r b e i t s g e b i e t s « 
f c h i e d s g e r i c h t für die Periode 1953—1957 
zu wählen. Es soll aus 12 Köpfen zufammen« 
gesetzt sein, die diesbezüglich die nötige Erfahrung 
haben. Vorgeschlagen werden: Dr. Godwin Kaspar 
und Willi Liebl (Akad. S . Innsbruck), Dipl.-Ing. 
Franz Angerer, Engelbert Erlsbacher (am 30. 9. 
gestorben), Dipl.-Ing. Sepp Hiebaum, Dr. Kurt 
Höpperger, Hans Holzmann, Franz Malcher und 
Prof. Anton Schönbichler (alle Zw. Innsbruck), 
Hofrat Dr. Franz Mendl, Dr. Ernst Moritz und 
Dr. Iofef Prochaska (alle S. Touristenklub Inns-
brück). 
D i e s e W a h l v o r s c h l ä g e sind e i n s t i m -
m i g a n g e n o m m e n worden und ich freue 
mich, daß hier die Führer des Vereins einmütig 
auf den Schild gehoben worden find. 
Nur eines bleibt übrig: das ist, die neugewählten und wieder-
gewählten Herren auf das Herzlichste zu beglückwünschen und 
innen alles zu wünschen, das sie zur Erreichung der Ziele unseres 
Vereines brauchen. 
Eine Amtsperiode wie diese, nicht von fünf, sondern sieben Iah» 
ren, gab es noch nicht. Das lann nur der ermessen, der das auf 
sich genommen hat. Soviel Idealismus für den Verein aufzu» 
bringen, das erfordert eine unendliche Liebe,- es ist ein Glück, 
daß der Alpenverein immer folcke Männer gehabt hat und wie 
ich hoffe, immer wieder finden wird. 

Ich glaube, daß Sie mit mir den scheidenden Herren 
durch Ihren Beifall fagen wollen, daß wir Ihnen 
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aufrichtig und ehrlich danken für alles was fie getan 
haben, und daß wir fie ebenso bitten, dem Alpenverein 
treue Helfer und Berater zu bleiben, wie fie es bisher 
waren. 
Den neuen Herren darf ich, insbesondere in der 
Person meines Nachfolgers, Herrn Prof. Martin 
Busch, die herzlichsten Worte der Anerkennung über« 
Mitteln. Ich wünsche Ihnen, daß Sie alles das er-
reichen, was mir zu erreichen nicht möglich gewefen 
ist, was aber die Versammlung und unsere Mit-
glieder mit Recht von uns und vom Verein erwarten. 
(Starker, langanhaltender Beifall.) 
P r o f . B u f c h : 
Meine fehl verehrten Festgäste! Sehr geehrte Damen 
uud Herren! 
Ich weiß die hohe Ehre sehr wohl zu schätzen, die 
darin liegt, daß Sie mich für die kommende Amts» 
Periode, also für 5 Jahre, auf die Stelle des ersten 
Vorsitzenden des iÖsterreichischen Alpenvereins be« 
rufen. 
Ich danke Ihnen vom Herzen für das Vertrauen, das. 
sich darin wohl ausspricht. 
Bedeutet diese Berufung für mich zwar arbeitsmäßig gefchen 
eine Vrleichtemng nach 7^2 Jahren oft mühevoller Arbeit und 
harter Kämpfe als Vorsitzender des V A — harter Kämpfe um 
«echt, Existenz und Besitz des Vereins —, bedeutet sie ein Auf-
rücken gewissermaßen — wenn ich mich drastisch ausdrücken darf— 
vom Arbeiter des Vereins zum Repräsentanten, so muß ich doch 
kurz wiederholen, was ich Ihnen schon gestern gesagt habe, daß 
ich mich erst nach langer Überlegung und reiflicher Gewissens-
erforschung entschlossen habe, mich Ih rem Votum zu fügen. 

Es ist üblich, daß der erste Vorsitzende nach seiner 
Wahl sein Programm entwickelt. Meine Damen und 
Herren, darf ich mich dabei fehl kurz fassen; d.nn 
ich bin für Sie wohl kein leeres, sondern ein voll 
beschriebenes Blatt! Mein Programm: Die große, 
erprobte Tradition des Alpenvereins zu wahren 
und die edlen und unanfechtbaren Ideale, die fich 
der Verein in feinen Satzungen selbst gegeben hat, 
weiterhin mit aller Kraft Zu verfolgen. Dies jedoch 
ohne auf einem starren und ohne Berücksichtigung 
des Wandels der Zeiten und der Erfordernisse aus-
gefahrenen Geleise stur weitergehen zu wollen. I m 
besonderen wird es mir darum gehen, den Auf-
und Ausbau unseres Vereines voranzutreiben, 
eine Aufgabe, die ja eigentlich niemals enden kann. 
Ferner: unter Wahrung der eigenen Belange ein gu° 
tes Verhältnis zu allen anderen alpinen Vereinen 
Österreichs zu schaffen, — sofern allseits der Wille 
dazu vorhanden ist, — um die gemeinsamen bergstei-
gerischen Interessen nach Kräften zu verfechten. 
Ferner die Freundschaftsverhältnisse mit den aus-
ländischen Bergsteigerverbänden weiter auszubauen. 
Lassen Eie mich noch einmal, was ich schon kurz gestreift habe, 
mit Stolz feststellen, daß uns ein solches ssreundschaftsuerhült-
nis bereits bindet mit einer Reihe von Vereinen und Verbänden. 
Ich darf Sie alphabetisch zitieren: A l p e n v e r e i n S ü d -
t i r o l , C l u b a l p i n f r a n ç a i s , C l u b a l p i n o i t a -
l i a n o , unser Aruderverein, der D e u t s c h e A l p e n -
v e r e i n und der S c h w e i z e r A l p e n l l u b . 
Für mich ist das gewissermaßen ein kleines Parlament, ein Eu-
roparat auf alpiner Basis und ich wünsche unseren Tipluüiaten, 
daß es ihnen bald gelingen möge, etwas Ähnliches zujainmen-
zubringen. (Beifall.) 

Ich habe schließlich die Absicht, — wir alle wohl — 
darauf hinzuarbeiten, in unserem Lande immer 
mehr und mehr die Menschen zu erfassen, in unserem 
Sinn und unserem Geiste, für einen gesunden Alpi-
nismus, um sie damit zu einer reineren und schöneren 
Lebensauffassung und Lebenshaltung zu bringen. 
Möge es mit Hilfe aller Organe unseres Vereins 

und mit Ihrer Mitarbeit gelingen, wenigstens einen 
Teil dieser Ziele in der kommenden Zeit zu verwirk-
lichen! 
Noch e i n p a a r W o r t e des A b s c h i e d s . 
Mit Ablauf dieses Kalenderjahres scheiden zu meiner 
großen Betrübnis fünf Herren aus der Vereins-
leitungaus: Dr. B e r g e r , Dr. G a nah l , Hofrat 
Dr. M a d e r , Hofrat Dr. M u m e l t e r des Ver-
waltungsausfchusfes uud leider auch unser lieber, 
verehrter erster Vorsitzender, Dir. G s u r . 
Ich habe nicht die Gabe, die Gefühle meines Herzens, 
in schöne Worte zu fassen. Aber was ich Ihnen sage, ist 
nicht gekünstelt, sondern aufrichtig und ehrlich 
gemeint; 
Ich bitte Sie alle und besonders die Herren, die ich genannt habe, 
diese Worte so zu nehmen, wie sie gesagt sind: Alich beschleicht 
eine gewisse Wehmut, wenn ich an den Abschied denke, wenn er 
auch erst in drei Monaten erfolgt. Der Hauptausschuß und der 
Verwaltungsausschuß sind leine Körperschaft von lauter Ja -
Sagern. Gottseidanl! Wir haben aber trotzdem ein enges Band 
geschlungen^ wir sind uns ehrlich Freund geworden und jeder ist 
bestrebt, das Beste für den Verein zu leisten. War die Arbeit auch 
oft nicht leicht, so hat sie doch auch manche Freude gezeitigt. 

Herr Dr. V e r g e r gehörte dem Verwaltungs« 
ausfchuß, nur drei Jahre an. Seine beruflichen 
Pflichten erlauben es ihm nicht, weiter in unserem 
Kreise mitzuarbeiten. Er hat in dieser kurzen Zeit 
mit klugem Rat gewirkt und sein Referat um Wesent-
liches bereichert. 
Herr Dr. G a n a h l , ein feiner, ritterlicher Charak­
ter und ein starker juridischer Kopf. Er hat fein Refe-
rat meisterhaft geführt. 
Herr Hofrat Dr. M a d er hat dem Verein ein 
Leben lang gedient. Er hat dem Verwaltungsaus-
fchuß in zwei Perioden angehört, 1929 bis 1933 
und — nachdem er zwei Jahre als Rechnungsprüfer 
des OeAV tätig war — feit 1949 wieder als Schatz-
meister. Ich glaube, das ist das undankbarste Amt, 
das einem zur Verwaltung übertragen werden kann. 
Ich muß ihm nachrühmen, daß er es mit großer 
Klugheit und Sachkenntnis meisterhaft geführt 
hat. 
Nun komme ich zum meinem väterlichen Freund, 
Herrn Hofrat Dr. M u m e l t e r . Uns verbindet 
ein gemeinsamer Weg, der über 30 Jahre geht, im 
Schulwesen und im Alpenverein. 
Ich habe selten einen Menschen kennengelernt, der 
so sein ganzes Herz der Jugend gewidmet hat, der 
sein Leben gewissermaßen in seine Arbeit hinein-
gelegt hat. Sie haben ihn oft und oft hier erlebt und 
ich brauche Ihnen nichts darüber zu erzählen. Wenn 
er auch heute manche Lenze zählt; fein Herz ist jung 
geblieben und ich bin überzeugt, daß er trotz feines 
Ausscheidens mit seinem Rat uns weiterhin treu 
zur Seite stehen wird. 
Allen diesen treuen und braven Mitarbeitern, die 
ich im Verwaltungsausschuß hatte und die nunmehr 
ausscheiden, darf ich schlicht und bescheiden, aber von 
Wehmut erfaßt, danken und ihnen das Beste für die 
Zukunft wünschen. 
Und nun zu Dir, lieber Freund G s u r , erster Vor-
sitzender. Er steht seit der Tagung des Jahres 1948 an 
unserer Spitze und war schon vorher Mitglied des 
Hauptausfchusses. Mit Klugheit, gepaart mit der 
notwendigen Festigkeit und Durchschlagskraft, hat 
er den Verein stets in Vornehmheit und Ritterlich« 
keit geführt. Wir danken ihm viele Erfolge, die er still 
und ohne fie an die große Glocke zu hängen, für den 
Gesamtverein erwirkt hat. 
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Ich darf ihm nicht bloß im eigenen Namen, sondern 
wohl im Namen des gesamten Osterreichischen 
Alpcnvereins, tief bewegt'danken für"all seine Liebe, 
all seine Treue und für seine Leistungen, die er für den 
Alpenverein stets heiteren Herzens vollbracht hat. 
Laß Dir, lieber Freund, die Hand drücken und Dir 
für Deinen weiteren Lebensweg'das Beste wünschen. 
Ich weiß, Du wirst uns, wenn wir Dich brauchen, 
stets zur Seite stehen mit Rat und Tat. (Beifall.) 

V o r s i t z e n d e r : 
Meine sehr geehrten Damen und Herren! Es hat 
sich aus dem Kreise der Scheidenden ein Sprecher 
gemeldet und so wie Herr Prof. Busch den Jüngsten 
apostrophierte, so will ich jetzt einem der älteren 
Herren das Wort erteilen. 

H o f r a t D r . M u m e t t e r : 
Meine sehr geehrten Damen und Herren, liebe Berg-
kameraden! I m Namen der scheidenden Mitglieder 
des Verwaltungsausschufses sage ichfür die überaus 
herzlichen-Worte, die an uns gerichtet worden sind 
und die so viel sicherlich unverdiente Anerkennung 
beinhalten, ebenso herzlich und aufrichtig unseren 
Dank. 
Die Jahre, in denen wir die Ehre hatten, diese 
Ämter zu bekleiden, sind in jeder Hinsicht eine Aus-
nahmezeit gewesen, schon darin, daß sie viel länger 
dauerte, als die gewöhnliche Zeit des Amtes, die 
die einzelnen Mitglieder des Hauptausschusses und 
Verwaltungsausschufses zu bekleiden haben. Es 
waren 7% Jahre. 
Eine Ausnahmezeit auch in anderer Hinsicht, weil es ganz befon» 
ders schwere Jahre gewesen sind. 
Und wenn ich daran erinnere, wie wir in den ersten Jahren fast 
den Mut sinlen lassen wollten und glaubten, es sei wirtlich nichts 
mehr zu machen, fo müssen diese Jahre, auch so wie es bei Kriegs-
jähren der Fall ist, im listigen Sinne doppelt gerechnet weiden. 
Es waren Ausnahmejahre mit Schwieligleiten und daher für 
jeden Einzelnen von ganz besonderer Bedeutung. Man möchte 
meinen, daß uns diese Jahre überdrüssig geworden sind! Aber 
gerade, wie es im Leben geht, daß uns jene Kinder im Familien-
leben, die die meisten Schwierigleiten und im Bemfsleben uns die 
meisten Sorgen niachen, nachher besonders ans Herz gewachsen 
sind, so ist es auch hier. 

Das Scheiden vom Alpenverein wird uns schwer. 
Aber, und das ist hier schon zum Ausdruck gebracht 
worden, wir scheiden nur aus unseren Funktionen 
und bleiben mit Leib und Herzen, solange wir auf 
Erden weilen, mit Ihnen und dem Älpenverein 
verbunden, für den wir auch weiterhin wirken und 
leben wollen. (Beifall.) 
Um, wie es so üblich ist bei solchen Anlässen, eine Gewi!senser° 
forfchung zu machen, muß ich und ich glaube ich darf auch im 
Namen der übrigen Herren sprechen, freilich feststellen, daß so 
manches Lob, das gespendet worden ist, nicht ganz berechtigt 
war, zumindest manches nicht erreicht wurde, was wir erreichen 
wollten und angestrebt haben. Es mag vielleicht ein gewisses 
Versagen in uns selbst liegen. Vielleicht innren es die großen 
Hemmnisse, die uns tatsächlich durch die Mißgunst der Zeit vor die 
Füße geworfen wurden. 
Andererseits aber dürfen wir doch auch stolz fein, auf das was er-
reicht wurde und hier habe ich einen besonderen Dan! zu sagen 
an alle Mitarbeiter, die uns geholfen haben, sowohl im Haupt-
ausschuß, in den einzelnen Seltionen, Eeltionenuerbänden und 
den vielen und vielen lieben und guten Freunden, die uns mit 
Rat und Tat immer zur Seite standen. Wi r hätten bestimmt 
nicht all das erreicht, wenn wir nicht die Einmütigleit und das 
Familienbewußtsein gefunden hätten, wie es im Verwaltung^* 
ausschuß stets der Fal l war. Ick habe auch im Namen der übrigen 
Referenten, die noch im Ausschuß verbleiben, den herzlichsten 
Dan! für alles Entgegenkommen zu sagen. Vor allem unserem 
Vorsitzenden für die Ar t und Weise, wie er die Verhandlungen 
leitete, ohne einen von uns in seiner Meinung zu beeinflussen, 
die er selbst immer respektiert hat. Wie vertrauensvoll, frcuno-
schaftlich er stets allen entgegengekommen ist und wie sehr er sich 

im Kreise einer Familie gefühlt hat, das muß durch ganz befonde» 
ren Dank beantwortet werden. Es war ein gegenseitiges Ver-
trauensverhältnis und nur auf diesem Boden konnten diese Lei» 
stungen erstehen, die Sie uns zuschreiben. 

Am Schluß habe ich noch jemandem zu danken. Ich 
glaube auch hier im Namen der übrigen Herren, 
die ausscheiden, zu sprechen, wenn ich sage, daß w i r 
dem A l p e n v e r e i n zu danken haben. 
Es ist so wie oft bei Festen, bei Weihnachtsfesten 
und anderen, daß wir, die Gebenden,. uns am 
meisten beschenkt fühlen, und fo möchte ich sagen, 
daß der Älpenverein, dem wir ein Leben lang gedient 
haben, uns außerordentlich beschenkt und uns so 
viel gegeben hat, daß wir Zeit unseres Lebens 
verursacht sind, ihm zu danken. Das wollen wir in 
dem Sinne machen, daß wir ihm die Treue halten 
bis zum Schluß. (Starker Beifall.) 

Vo rs i t zender : 
Lassen Sie mich persönlich, meine sehr geehrten 
Damen und Herren, nicht viele Worte machen. Es 
ist so, wie Herr Hofrat Dr. Mumelter gesagt hat: 
der Verein ist es, dem wir all das zu danken haben, 
aus dem heraus wir eine Leistung vollbringen körnt* 
ten, die eben demselben Verein dienen sollte. 
Ich habe mich über einen Ausspruch des- Herrn 
Prof. Dr. Kinzl gefreut, der einmal gesagt hat, er 
habe einst als junger Student durch den Alpenverein 
die Berges kennen und lieben gelernt und 
es sei nun für ihn eine Selbstverständlichkeit gewesen 
dem Rufe des Vereins, der ihn all das erleben ließ, 
dankbar zu folgen, ein Leben lang. Jetzt tritt er 
selbst an die Stelle des Vorsitzenden des Verwaltungs-
ausschusses. 
Auch ich darf sagen, ich verdanke unendliches Glück 
meines Lebens den Bergen und dem Verein. Ich 
stehe jetzt 47 Jahre als Mitglied im Alpenverein. 
Davon waren 46 Jahre aktive Dienstzeit in den ver-
schiedenen Funktionen des Alpenvereins. 1945 hatte 
ich die Absicht Schluß zu machen, weil ich mir ge-
sagt habe, — so sehr ich am Verein hänge — es gibt 
auch noch etwas anderes, und zwar den Beruf und 
die Familie, denen ich auch noch einige Zeit widmen 
soll und muß. Da erging an mich der Ruf, den 
Vorsitz im Alpenverein zu übernehmen. Das habe 
ich damals als getreuer Alpenvereinsmann getan 
und mich zur Verfügung gestellt. Ich habe bei der 
Hauptversammlung in Mayrhofen aber gesagt, ich 
übernehme dieses Amt in der Hoffnung, daß bald 
ein Jüngerer und Besserer kommt. Die Jahre 
haben den Wunsch nach einem jungen Nachfolger 
nicht erfüllt. Ich hoffe aber, daß der zweite Teil 
meines damaligen Wunsches, einen Besseren zu 
finden, heute in Erfüllung geht; in der Person des 
Herrn Prof. Bufch, der deu Alpenverein 1945 neu 
aufgebaut, gerettet und weiter geführt hat! 
Wenn Sie mir Dank und Anerkennung zollen, so 
ist es auch so, daß man diese Dinge hat oder nicht. 
Sie werden einem sozusagen in die Wiege mit-
gegeben und jeder kann nur so sein, wie er eben ist. 
Ich habe den Nachteil, daß ich zum Teil zu sehr ge-
fühlsbetont bin, besonders dort, wo das Herz daran 
hängt, und das ist unser Verein. 
Lassen Sie mich danken für das, was Sie gesagt 
haben, insbesondere mein lieber Freund Prof. 
Busch. Wir, die ihn kennen, sind so viele herzliche 
und freundschaftliche Worte aus seinem Munde 
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eigentlich nicht gewohnt, daher wissen wir, daß 
sie ehrlich gemeint sind. 
Jetzt soll wieder einmal eine Wachablöse borge« 
nommen werden. Wir wissen, daß die neuen Männer 
gut sind und wollen ihnen herzlich Erfolg und 
Glück wünschen. Ich scheide nicht ausdemAlpenverein, 
sondern bloß von dieser Stelle. Ich darf für 
alles, was Sie für den Verein und für mich per. 
fönlich getan haben, herzlich danken. Ich hoffe, 
daß ich in Ihrem Kreise keine Feinde zurücklasse, 
für mich sind Sie alle Freunde. 
Ich wi l l , solange mir das Schicksal die Gelegenheit 
gibt, der Ihre sein und rufe Ihnen zu: Auf Wieder» 
sehen in Vludenz. (Starker Beifall.) 
15. Hauptversammlung 1953. 
Berichterstatter V o r f i t z e n d e r : 
„Der HA beantragt, die Sektion Vorarlberg(Tagungs-
ort B l u d e n z ) mit der Durchführung de.r Haupt» 
Versammlung 1953 zu beauftragen." 
( E i n st i m m i g a n g e n o m m e n . ) 
Sie wissen, daß Bludenz als Tagungsort gewählt 
wurde, weil dort nächstes Jahr das Jubiläum der 
80jährigen Gründung des Deutschen und Öfter« 
reichischen Alpenvereins gefeiert wird. 
Bludenz hat uns zugesagt, alles was möglich ist vor-
zukehren, und wir wollen nächstes Jahr früher zu-
fammenkommen, um in Vludenz unser altgewohntes 
Alpenvereinswetter zu haben, was aber bei Gott, 
kein Vorwurf gegen die S. Gmunden fein soll. 
16. Allfälliges. 
Vorf i tzender: 
Die HV faßte gestern einmütig eine Entschließung 
zum Schutze d e s T r a u n s e e s im Zusammen« 
hang mit dessen beabsichtigter energiewirtschaftlicher 
Nutzung. Sie wird im Auftrage des OeAV durch 
Primarius Dr. Amon, dem Herrn Ldshptm. Dr. 
Meißner überreicht werden. 
Gleichfalls mit Stimmeneinhelligkeit trat die HV für 
die Unterstützung der „ G r ü n e n F r o n t " zum 
Schutz unserer Wälder ein, deren Bestrebungen der 
gestrigen Versammlung durch einen eindrucksvollen 
Vortrag Dipl. Ing. «Schcmbergcrs dargelegt wurden. 
Der OeAV wird sich in seinen Arbeitsgebieten insbe-
sondere den Schutz und die Pflege der Zirbe angele-
gen sein lassen. 
Damit sind wir an den Schluß unserer Tagung 
gekommen und ich will nur mehr dem Zweig Gmun-
den, feinem Obmann und der Bevölkerung von 
Gmunden danken, für das was sie uns geboten 

I m Rahmen der Hauptversammlung... 
hatte Herr Wallner im Nebensaal des Hotel Austria 
mit kundiger Hand eine Leistungsschau der AV» 
Jugend aufgebaut, die sich ungemein erfreuliches 
Interesse der Tagungsteilnehmer und der Bevölke« 
rung von Gmunden erfreute... 
...hielt Hermann Buhl seinen Lichtbildervortrag 

„Eiger-Nordwand 1952" 

der uns auf eine gleich kühne wie gefährliche Fahrt 
mitnahm. 

Alpine Sonderschau Walter Schauberger 

Im Rahmen der HV konnten wir diesmal — 
ein Beispiel, das Nachahmung verdient — 
eine Ausstellung sehen: Berge und Land­
schaften von tW a l t e r S c h a u b e r g e r . 

iß haben. Ihnen, meine fehr geehrten Damen und 
Herren, danke ich aufrichtig, daß Sie gekommen sind 

:« und uns so lange unermüdlich zugehört haben. 
ix Ich wünsche Ihnen für die Zukunft viel Freude in 
>d den Sektionen, Glück und Erfolg in der Betätigung 
t, im Alpenverein und schließe mit dem Wunsche: 
ir Auf. gesundes, gutes Wiedersehen in Vludenz! 
> K u r y ( S . H e r m a g o r ) : 
t, Ick will mich htrj fassen. Wenn ich heute bei der vierten Haupt-
» Versammlung weile, so bin ich in ©pittai, Hofgastein und Wels 
' als Bittender gekommen und heute lomme ich als Tankender. 

Es ist uns gelungen, die Naßfcldhütte fertigzustellen und dem Ver-
lt waltungsausschuß und dem Haupiausschuß danle ich für seine 
l* Unterstützung. Wie haben nur ein wenig Arbeit, Müh und 

Geduld gehabt, und das Hütteil ist fertig geworden. Ich möchte 
auch unserem Vezirlshauptmann, Herrn Tr. Schwarz, Herrn 
Prof. Kerschagl und dem Präsidenten der S. Fremdenverkehr in 
der Handels- und Geweibelammei Dr. Finl, unseren Dan! aus-
sprechen. 

!» Ich bin nicht aus Höflichkeit gekommen, denn so weit fahrt man 
t nicht aus Höflichkeit, sondern ich bin gekommen, weil ich mit 

ganzem Herzen bei Euch bin. iBeifall.) 
P r o f . T u r n o w f k y ( S . K l a g e n f u r t ) : 
Ich habe den Auftrag, eine Einladung zu überbringen. Heute in 

lt einer Woche um diese Zeit, findet die Einweihung unserer neu-
X erbauten Klaaenfurter Hütte statt. Sie wurde durch Kriegs-
,s einwirlung zerstört und auf Wunsch der Kärntner Landesie-

gierung wurde an ihren Aufbau herangegangen. Wir wandten 
uns um Hilfe an den Gefamtverein und'an die Sektionen. Es ist 

:» mir eine freudig zu erfüllende Pflicht, da wir mit dem Werl zu 
Ende sind, allen zu danken, die uns geholfen haben, besonders der 

' Vereinsleituna, Herrn Präsident Gsur, Prof. Busch und Dr. 
5 . Hiesf, die alle sehr viel dazu beitrugen, daß wir zum Ziel gekommen 

sind. Darüber hinaus will ich allen Sektionen danken, die unseren 
Notruf erhört und uns durch Bausteine geholfen haben. Es 
wäre uns eine große Freude, wenn wenigstens einige davon 
sich überzeugen würden, was wir aus diesen Bausteinen gemacht 
haben. (Beifall.) 

Vors i tzender : 
\ Ich darf den beiden Kärntner Sektionen, die als 
' erste mit ihrem Llip-Programm fertig wurden, 

meinen herzlichsten Glückwunsch sagen zur Fertig-
' stellung der Naßfeldhütte und der Klagenfurter 

Hütte, die nunmehr einen besseren und längeren 
Bestand haben sollen, als ihre Vorgängerinnen. 

' Wir werden uns mit Freude an Ihre Erfolge er-
innern. 

' Ich darf Sie auch bitten, die Glückwünsche des ge-
samten Verwaltung^ und Hauptausschusses und 

; der heutigen Hauptversammlung in den beiden Sek-
\ tionen zum Ausdruck zu bringen. 

Mit meinem Dank an Sie alle, schließe ich nnsere 
so einmütig verlaufene 71. Hauptversammlung in 

; Gmunden. Berg Heil! (Langanhaltender Beifall.) 
gez. Dr. A m o n (S. Linz) gez. G s u r 
gez. F . V a s o l d (©. Liezen) 1. Vorsitzende 

Die 28 Bilder (01, Aquarell und Deckfarbe) 
waren im historischen Saal des Gmundener 
Rathauses ausgestellt; im gleichen Raum fand 
auch die Hauptausschuß-Sitzung statt. 
Die Bilder ließen uns einen guten Blick tun in 
das Schaffen W. Schaubergers; neu in ihrer 
Art und mit ihrem kraftvollen und farb­
starken Optimismus das Wesen der Berge 
klar erfassend schienen und vor allem die 
Deckfarbenbilder (Kaunergrat mit Rifflsee; 
Rofelewand). Hier ist der Maler in aller Stille 
einen völlig neuen Weg gegangen — und er 
ging diesen Weg schon sehr weit. H. Klier. 
Ehrenzeichen für Rettung aus Bergnot 
Alois Halmer, Leiter der Ortsstelle Mürzzuschlag des BftD. er­
hielt in dankbarer Würdigung seiner langjährigen, opferbereiten 
Tätigkeit zur Ketiung von Bergsteigern aus Not und Gefahr 
das Ehrenzeichen des ÖAV „Für Bettung aus Bergnot". 
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Hüttenjubiläen 
70 Jahre Breslauer Hütte 
70 Jahre Ramol Haus 
40 Jahre Badener Hütte 
25 Jahre Ischler Hütte 
Feierliche Eröffnung der neuen Klagenfurter 
Hütte am 25. X. 1952. 

Unseren Glückwunsch 

Stellungnahme des Alpenvereines zum beab-
stchtigten Vau des Traunsee-Wertes 
I n der Hauptversammlung des QeAV in Admont, 
Wo über den Ausbau der Ennskraftwerle und der 
Krimmler-Wasserfälle gesprochen wurde, ergab sich 
die einmütige Auffassung, daß zuerst Kraftwerke 
in Gegenden, wo keine Schädigung des Landschafts-
bildes und des Naturschutzes entstehen, gebaut 
werden sollen. 
I n Obeiösterreich stehen für die Stromgewinnung 
Enns und I n n , aber auch die Donau zur Verfügung, 
bei der, wie sich Finanzminister T>r. Kamitz erst 
kürzlich ausdrückte, durch eine Europaplanung eine 
bessere Schisfbarmachung und Stromgewinnung 
in den Vereich der Möglichkeit rückt. Nach den Gut-
achten von Prof. A. Seifert, der in Bayern und auch 
in Österreich genaue Kenntnisse sammeln konnte, 
ist die Beachtung der Rentabilität und Gefahr der 
Schädigung der Landschaft eine unbedingte Not-
wendigkeit. Seifert sagt: 
„Dann wird ein Plan wie jener des Ausbaues des 
Traunfees für einen Speicher- und Schwellbetrieb 
ganz weit hinten anstehen." Sollte aber trotzdem 
der Vau des Traunsee-Kraftwerkes zur Durch-
führung kommen, so sind unbedingt die Fachgut-
achten, die von namhaften Referenten (Prof. A. 
Seifert. Dozent Dr. G. Wcndelberger, Wien, und 
Dozent Dr. Wagner, Hochschule für Bodenkultur) 
zur Verfügung stehen, zu beachten; eine Schwellung 
über den gegenwärtigen Stand des Seespiegels und 
einem Max. von 422.80 ist zu vermeiden. 
Die Überflutung der Vaumwurzeln an flachen Ufer« 
stellen, die länger als 3 Wochen dauert, wird die 
Schädigung und Vernichtung der Baumbestände 
bewirken und muß daher verhindert werden. Die 
graphische Darstellung der OKA zeigt aber, daß die 
Überschreitung der Grenze bei 422.80 auf wesentlich 
längere Zeit geplant ist. 

Die Einhaltung der neuen Klausordnung müßte 
von einem Ausschuß kontrolliert werden, dem auch 
ein Vertreter des Naturschutzes angehören müßte. 
Für grobe Überschreitungen, die nicht durch die Wit« 
terung verursacht erscheinen, müßte ein Pönale 
festgesetzt werden. Schäden, die erst in späteren Iah-
ren als Folge der Höherstcllung des Seespiegels in 
Erscheinung treten, müssen behoben und beglichen 
weiden. 
Wenn es zum Bau des Kraftwerkes am Traunfee 
kommt, so wissen wir, daß bei Nicderwasser der Hall-
stattersee und vielleicht auch der Offensee als „Blut-
spender" eingesetzt weiden. Sollte dies der Fall 
sein, würde das Landfchaftsbild auch dieser beiden 
Seen durch Absenken usw. verunstaltet werden. 
Diese noch unbeantworteten Fragen und die Er-
fahrung der letzten Jahre, wo oft das Recht auf Seite 
des Stärkeren stand, lassen es verständlich erscheinen, 
daß der Großteil der Bewohner im Salzkammergut 

gegen den Kraftwerksbau am Traunfee Stellung 
nimmt. 
Der Alpenverein ist der Ansicht, daß die Techni-
sierung des Salzlammergutes nur in begrenzter Form 
erfolgen darf. Die Erhaltung der Naturschönheit, in 
der Berg und Wald und See eine Harmonie bilden 
und im Beschauer das Gefühl des Friedens und der 
Sicherheit auslösen, ist für den Erholungsuchenden 
notwendig und beglückend. 
Die Physitcr sagen, die Welt wird untergehen durch 
Wärmeverlust. Die Menschheit wird aber früher 
zugrundegehcn durch Verlust der Schönheit, Wahr-
heit und Güte. 

Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins 
Eine Woche nach unserer Tagung in Gmunden hielt 
der Deutsche Alpenverein in Stuttgart am 4. und 
5. Oktober seine Hauptversammlung ab. Der OeAV 
war selbstverständlich geladen und eine mehrköpfige 
Vertretung des Verwaltungsausschusses benützte 
diese Gelegenheit zu kameradschaftlicher Erwiderung 
des Befuches in Gmunden. 
Am Vorabend waren die Ehrengäste gemeinsam mit 
dem HA des DAV Ehrengäste bei einem von der 
Stadt Stuttgart gegebenen Abendessen, das von 
herzlichen Trinksprüchen begleitet wurde und von 
einer überraschenden Aufgeschlossenheit der deut­
schen Großstadt für Aufgaben und Ziele des Alpen-
Vereins zeigte. Am Samstag fand das, was wir 
vertrauliche Vorbesprechung zu nennen Pflegen, 
als Arbeitstagung statt. Nicht ganz: denn der Deut-
sehe Alpenverein beschloß gleichzeitig, die vertrau« 
liche Vorbesprechung, die notwendig eine nicht 
vertrauliche Hauptversammlung und dort eine 
Wiederholung aller am Vortrage schon durchge-
führten (wenn auch verkürzten) Referate und Ab-
stimmungen am nächsten Tage zur Folge hat, 
nicht zwingend beizubehalten, sondern als Mög« 
lichkeit, als Kann-Vestimmung weiter zu belassen 
und dementsprechend die Satzung zu ändern. Und 
diese Satzungsänderung wurde gleich vorwegge-
nommen und dementsprechend die Vorbesprechung 
gleich als eigentliche Hauptversammlung, nicht 
vertraulich und in Gegenwart der Ehrengäste und 
der Presse, durchgeführt. Uns interessierte dies fehr — 
denn auch im OeAV befaßt man sich bekanntlich 
eingehend mit den gleichen Problemen. 
Der Verlauf der Arbeitstagung ermuntert leider 
nicht besonders dazu, dem Beispiel der Deutschen 
in dieser Form zu folgen. 
Die vertrauliche Vorbesprechung gibt — einmal im 
Jahr — jeder Sektion und dem ganzen Hauptaus-
fchuß Gelegenheit zu uneingeschränkter, offener, aber 
eben vertraulicher Zwiesprache, zur Erörterung und 
zum Meinungsaustausch von Dingen, auch solchen, 
die nicht auf der Tagesordnung stehen und die man 
im Vereinskreis Gleichgesinnter und Gleichdenkender, 
aber eben nicht vor aller Öffentlichkeit besprechen 
möchte. Diese notwendige und wohltuende Mög-
lichkeit hat sich der DAV genommen und in mehr als 
einem Falle mußte der Vorsitzende es eben mit 
Hinweis auf die Öffentlichkeit ablehnen, auf Dinge 
einzugehen oder Besprechungen zuzulassen, die 
zwar viele oder alle Delegierten interessiert hätten, 
deren öffentliche Behandlung aber unzweckmäßig 
erschien. Und so gestand uns mehr als ein Sektions« 
Vertreter nachher freimütig, daß gerade diese Ar« 
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beitstagung bewiesen habe, daß man ohne vertrau« 
liche Vorbesprechung nicht auskomme. 
Uns scheint die Heuer in Gmunden erstmalig getrof-
sene Regelung des OeAV die bessere und richtigere 
zu sein.- an der vertraulichen Vorberatung unbe-
dingt festzuhalten, aber auf der eigentlichen Haupt-
Versammlung nicht einfach die Dinge endlos zu 
wiederholen, sondern lediglich zu den am Vortage 
gefaßten Beschlüssen die debattelose Zustimmung 
zu erbitten und dadurch Platz und Zeit zu schaffen 
für Leistungsbericht und Vortrag, den alle, auch 
die Gaste und. die Presse, hören können und hören 
sollen. 
Unter den — außer einigen Satzungsänderungen — 
gefaßten Entschließungen und Beratungen befand 
sich der Beschluß, Ortsgruppen am Sitz bereits 
bestehender Sektionen nicht zuzulassen. Abgelehnt 
wurde ein Antrag, der die Selbständigkeit der Sek-
tionen gegenüber dem Gesamtverein stärker betont 
haben wollte. Die einzige Kampfabstimmung 
(711 für, 108 gegen, 44 Enthaltungen) ergab ledig-
lich die neue Satzungsbestimmung: Der Vereiu 
lehnt Bestrebungen und Bindungen... „konfes-
sioneller Art" ab. 
Die Frage des Stimmrechtes der Iungmannen 
beschäftigte auch den DAV genau so wie unsere 
Hauptversammlung eine Woche vorher und die 
Lösung, die gefunden wurde, deckt sich mit der unsri-
gen in der Wirkung völlig: Iungmannen sind 
stimmberechtigt; sie bezahlen den gleichen Veitrag 
wie B°Mitglieder. (Bei uns sind sie seit Gmunden 
ebenfalls V-Mitglieder und zahlen deren Beitrag, 
haben aber alle Begünstigungen der Iungmannfchaft 
und außerdem Gratisbezug der „Mitteilungen" 
wie A-Mitglieder.) Die Zuerkennung des Stimm» 
rechtes erfolgte einstimmig, aber der Beschluß des 
höheren (B-)Beitrages nur mit Mehrheit. 
Die Iahresrechnung 1951 schloß mit Einnahmen 
und Ausgaben von DM 349.600.—, wobei eine 
erhebliche Hüttenrücklage (für die in Osterreich 
gelegenen Hütten) gebildet werden konnte, da der 
DAV durch den viel geringeren und ertragsicheren 
Hüttenbesitz in Deutschland viel weniger belastet 
ist, als etwa der OeAV mit seinem dreimal größeren 
Besitz in Osterreich. 
Der Voranschlag 1953 sieht eine Gebarung von 
DM 393.800.— vor, wobei neben der für die öfter-
reichischen Hütten vorgesehenen Hüttenrücklage von 
DM 30.700.— außerdem für Hütten und Wegen 
DM 38.500.— vorgesehen sind. Aus diesen Mittel 
soll auch der Bau von AV-Hütten im Mittelgebirge 
unterstützt werden. 
Die nächstjährige Hauptversammlung soll in Bad 
Reichenhall stattfinden. 
Dieser Arbeitstagung, die den ganzen Samstag 
unter lebhaftester Beteiligung beanspruchte, folgte 
der „Schwäbische Abend" in einer großen, 
modernen Ausstellungshalle, die mit den anwe-

senden 3000 Festgästen gerade gefüllt werden konnte 
und neben einem sehr reichhaltigen, gefälligen 
Programm den Alteren Gelegenheit zu kamerad-
schaftlicher Unterhaltung, den Jüngeren solche zuni 
Tanz bot. 
Die sonntägliche Versammlung im Metropolthea-
ter war nur mehr ein — mit feierlicher musika­
lischer Ouvertüre — eingeleiteter Festakt, auf dem 
formvollendet und herzlich der Vertreter des bo* 
disch-württembergischen Ministerpräsidenten und des 
Kultusministers, der Oberbürgermeister von Stutt-
gart und nach dem 2. Vorsitzenden des OeAV, 
Prof. M. Busch, mehrere Vertreter befreundeter 
Vereine des deutschen In- und Auslandes sprachen. 
Es folgte ein Tätigkeitsbericht des Vorsitzenden des 
VA des DAV, Dr. Heizer-Münchcn. Sodann folgte 
der Festvortrag des 1. Vorsitzenden des DAV, Alfred 
Ienewein-Stuttgart, zum Thema „Der Mensch und 
die Berge". 
Es zeigte sich aber leider auch hier, daß die Aufnahme-
fähigkeit vieler gewiß interessierter Zuhörer durch die 
vorangegangene Tagung und den Festabend auf eine 
ziemliche Probe gestellt wurde. Woraus sich für uns 
ergibt, daß nicht nur die Abwicklung der Tagesordnung 
einer normalen Hauptversammlung ohne Debatten, 
gewisse Schwierigkeiten machen kann, sondern sogar 
diejenige eines Festaktes mit nur Ansprachen, und 
daß diese Schwierigkeiten völlig zufriedenstellend 
kaum beseitigt werden können. 

Berichtigung: 
Die Kartenbeilage zum Jahrbuch 1 :25 000 ist 
„tzuchschwab" betitelt, nicht „Hochschwab, westl. 
Blatt" wie es in der Ankündigung hieß. 

G. O Tyhrenfurth: Zum dritten Pol. Die Acht-
taufender der Erde. 3!ymphenburger Verlagshand-
lung, München. 
Einer der besten Kenner der großen Weltbexge, der 
für diese den Namen „dritter Pol" geprägt hat, zieht 
hier ini Zeitpunkt des großen Endkampfes um die 
Weltberge Fazit über das bisher Geleistete, das zu 
den großen Taten des Menschengeschlechtes gehört. 
Wissenschaftliche Genauigkeit paart sich mit großer 
Liebe zur Sache, gründliches Quellenstudium (über 
200 Titel der Bibliographie) mit fe>selnder Dar-
stellung, etwa im Kapitel über die erste Ersteigung 
der Annapurna. Es ist eines jener Bücher, das bald 
zur klassischen alpinen Literatur gezählt werden 
wird, und jeder Bergsteiger, der den großen Kampf 
um die Weltbeige miterleben wil l , wird es mit viel 
Gewinn lesen. H. K. 

*T\ cur jeden Sport ». 

Mitglieder, bestellt unsere bebilderte Monatsschrift 

„ B e r g e und Ke i rna t " 
die im Verlag Adolf Holzhausens Nachfolger, Wien, VII., Kandlgasse 19—21, erscheint. Bestellungen 
an die Sektion oder an den Verlag. Jahresbezugspreis für Alpenvereinsmitglieder S 40.—, Halbjahres­

bezugspreis S 21.—. 
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Das AV'Iahrvuch lgeltschrift) 1952 
steht vor der Fertigstellung und lann bereits im Jänner <in Aus-
nahmefällen sogar noch bis Weihnachten) in Händen des Vestel-
lers sein. Viele Mitglieder haben noch nicht bestellt — es wird 
ihnen gehen wie im Vorjahre, wo die Auflage längst vergriffen 
war, als die letzten Bestellungen einliefen. Wer am prächtigen In-
halt, der Hochfchwablarte oder der Schuhbüttenlarte intereffiert 
ist oder damit Freude machen will, muß rasch bei seiner Sektion 
bestellen. 
Mitarbeit am AV-Führerwerk Ostalpen! Alle, 
die in den ötztaler- , Stubaier- und Zillertaler 
Alpen seit 1930 Neufahrten ausgeführt 
haben, werden ersucht, die betreffenden Fahr­
tenberichte, enthal tend: Berg, Anstieg, Name 
der Erstbegeher und Jahr , Schwierigkeitsgrad 
und Zeit, sowie die Beschreibung, umgehend — 
spätestens bis Jahresende — an die Schrift­
leitung der Mitteilungen, Innsbruck, Gilm-
straße 6, zu senden. 
Achtung, Mitglieder! 
Ab 1953 gilt für Mitglieder des QeAV ausnahmslos 
der neue Mitgliedsausweis. Alte Mitgliedskarten 
(DuOeAV bzw. DAV) sind daher, soweit noch vor» 
Händen, spätestens bei Erwerb der Iahresmarke 
1953 bei den Zweigvereinen kostenlos umzutauschen. 
Mitglieder, die dies unterlassen, schaden sich selbst, 
»oeil mit alten Ausweisen keine Hüttenbegünstigungen 
mehr beansprucht werden können. 

G A S T H Ö F E U N D P E N S I O N E N 
Hniiptjft im Stubai, Postgasthof Salzburgerhof, ältestes 
lluuüllll Touristenheim, zeitgemäße Preise, billigeTouristen-
zimmer, Garage. 

ßültfir H o t e l F , u c h t h o r n ' 6 0 Betten, Zentralheizung, Fließ-
Uflllul, wasser, Bäder im Hause, Garage, Tel. 2. 

SfeineeHhQife» ^ ^ 1 ^ 5 5 0 ° , KifzbDhel I 
Hahnenkamm - Gute Pension, mäßige Preise - Herrlichster 

Wintersport, Seilbahn, Skilifts. 

Kamelhaarloden-Mäntel 
l e i c h t - w e l c h • I m p r ä g n i e r 

Vorzügl iche Tour istenloden 

INNSBRUCK, BRIXNER STRASSE NR. 4 

ältestes Tiroler Loden-Versandhaus 

K a t a l o g — M u s t e r g r a t i « 



V. b . b . 
Unbestellbare Hefte zurück an „Oiierrelchilchei MPenverein", 

Innsbruck, Gilmstraße 6/3. 

H:J:»H:h*»IHàyj:4KI 

fertig und nach Maß bei 

FRANZ u r P A u n t n & CO 
Innsbruck, Mentlgasse 2, T e l . 7 55 83 

Herren- und Damenschneiderei 

Fieberblasen auf den Lippen 
In FaebgEsebäTfeii. Erzsugnng: Piarla-Schoti-ApolME. Men Ï 

F E L D B A C H E n 

DIÄT-ZWIEBACK 

WOHLSCHMECKEND 
DEICHT IM GEWICHT 

Der lleM MlWMMlltl' 

ÇERBSWURST 

A B Z E I C H E N 
MEDAILLEN 
PLAKETTEN 
P O K A L E 

E H R E N Z E I C H E N 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N , VI. , SCHMALZHOFGASSE 18 

TELEPHON B 25-5-24 

I M N S B R Î T c K E R 
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Die Bergsteigern 
Ist sie wirklich der verwitterte, verbissene, 
einseitige Berg-Geist — die Bergsteigerin? 
Kaum, denn welch fröhliches Bild hat man vor 
sich, wenn man am 
Abend, sonnen- oder 
regenmüde in eine 
gemütliche Hütte 
kommt! Junge, fri­
sche, gesunde, natür­
liche Mädel, lustige 
Frauen mit erwach­
senen Söhnen und 
Töchtern und dort 
sogar noch eine 
silberhaarige Dame. 
Ihnen allen ist eine 
tiefinnere Fröhlich­
keit gemeinsam. 
Schön? Welch leeres 
Wort, welch vager 
Begriff für die Masse 
der Flauen. Was ist 
ihnen schön ? Wir 
stehen begeistert, 
stumm, vor einem 
Sonnenaufgang. Er 
ist schön! Und am 
Abend, die lichten 
Traume der Wolken 
noch im Auge und 
den Glast der Firne 
auf Mund und Wan­
gen, hebt sich das 
Gesicht des liebsten 
Mädchens, der guten 
Kameradin, braun 
und vertraut gegen 
das schattende Fir­
mament und ihre 
Haare stehen wie ein 
flimmernder Kranz 
aus Jugend und Gesundheit um ihr Geweht. 
Dies ist für uns Schönheit. 

ötztaler Berge (Hochwikle) 

Gewiß, sie haben nicht immer ein glattes, zu-
rechtgebügeltes Aussehen, unsere Bergsteige­
rinnen. Einsamkeit und Größe einer erhabe­

nen Bergwelt gibt 
vor allem Kraft. Sie 
wachsen einzeln wie 
die zartgrüne Lärche 
im enzianblühenden 
Moosgrund. Und 
später bildet sie das 
Leben auch manch­
mal hart wie die 
Zirbe, beständig in 
Sturm und Gefahr, 
dem Donner sich 
trotzig entgegen-
stemmend. Sie wer­
den rauh und hart 
wie diese Wetter­
bäume, wenn sie das 
Schicksal grausam 
anpackt, ihnen einen 
heben Menschen 
raubt, sie von den 
Bergen verbannt. 
Der Ehrgeiz eines 
Mannes ist meist 
stärker als selbst 
seine tiefste Liebe. 
Eine Frau liebt. 
Liebt so ausschließ-
lieh, daß ihr Stre­
ben sich blindlings 
dieser stärksten 
Macht unterwirft. 
Drum laßt den Mäd­
chen ihren jungen, 
begeisterten, ersten 
Ehrgeiz. Sie werden 
starke, hingebende 
Frauen sein, und 

ihre Liebe ist nicht schal und bitter und selbst­
gewiß, sondern jung und sprudelnd wie frischer 

Photo JJ. Klier 
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Bergquell; erfüllt vom Duft der Almen, dem 
Gesang der Lüfte, dem Summen der Bienen 
über honiggefüllten Kelchen ; voll von dem Frie­
den, der über seligen Hochsommertagen läutet. 
Wer jemals die Berge geliebt, das kühle Er­
wachen in der mondbeglänzten Frühe, den 
blassenden, unerfahrenen Himmel, wie er 
stetig sein Blau an dem erloschenen Licht 
der Sterne tiefer entzündet, die Tauperlen in 
den samtenen Schalen der Blüten, wie sie 
sprühen, dunkle, gleißende Diamanten in der 
aufgebrochenen Sonne — der kann in dumpfen 
Stuben nicht mehr leben. 
Das Herz wird so wunderbar tief und weit 
und so erfüllt von dem unsäglich Schönen und 
Großen dieser Welt, daß es nicht traurig 
werden kann. Kein noch so grauer, erbärmlicher 
Alltag vermag die Bilder der Berge zu löschen. 
Im Gegenteil! Je dunkler die Sorge ihre 
Schatten an die Seele stößt, um so leuchtender 
treten die Farben freudetrunkener Vergangen­
heit vor das Herz und stärken es. Warme 
Holzhütten hoch oben im Mahd, das schöne 
nickende Edelweiß, kühler, vertrauter Fels. 
Und die klingende Melodie eines glitzernden, 
übersonnten Gletschers im Frühling! 
Nie wird die Bergsteigerin vom Alltag erdrückt 
werden, auch wenn sie, wie die andern, am 
Waschtrog steht, Hemden näht, kocht, Kekse 
aussticht, Fenster blank poliert — kurz, 
wenn sie alle die Dinge tut, die vielen das Leben 
zu einem einzigen, gleichförmigen Tag machen. 
Sie stickt in diese Einförmigkeit ihre Gipfel­
erlebnisse wie bunte Perlen in eine glatte, 
nichtssagende Decke. Wohl bringt ihr mancher 
Tag, der strahlend wie eine neue Welt aufgeht, 
neue, unerfüllbare Wünsche. Doch sie kann 
warten. Und wenn draußen jäh die Blitze auf­
zucken aus einem Himmel, der eben noch wie 

ist neuerdings mächtig entbrannt. Bald nach dem 
Verklingen des Waffenlärmes rückten die Bergsteiger 
aller Nationen zu einem schönerem Kampf aus: 
dem Kampf um die Berge der Welt. 
Seit französische Bergsteiger mit der Annapurna den 
ersten Achttausender erstiegen haben, verging kein 
Jahr, in dem nicht eine oder mehrere Mannschaften an 
oen hohen und höchsten Bergen kämpften und siegten. 
Wir verfolgen mit Bewunderung die Leistungen der 
Schweizer Bergsteiger, die im Frühjahr und wieder 
im Herbst dieses Jahres am Tschomolungma un-
erhörte bergsteigerische Leistungen vollbrachten. 
Es ist nur natürlich, daß die Bergsteiger Österreichs 
und Deutschlands, die vor dem Zweiten Weltkrieg 
überall mit in den Spitzengruppen waren, den Augen-
blick nicht erwarten können, daß auch für fie die Türen 
aufgehen. 
Hills Rebitsch war im abgelaufenen Sommer der 
erste; er hat in den Cordilleren von Peru drei 
Sechstausender erstmals erstiegen. Und schon er-
reicht uns die nächste Nachricht: eine deutsche Exsie-
dition wil l zum Nanga Parbat. . . und ihrer Berg« 
steigergruppe sollen vier österreichische Bergsteiger 
angehören: Peter Aschenbrenner, Dr. Frauenberger, 
Kuno Rainer und Hermann Buhl! 

eine dunkelblaue Glocke über den Graten 
hing, wenn die Donner unheildrohend durch die 
Täler rollen, denkt sie an harte Stunden in Fels 
und Schnee und wie sie durchhielt und stark war. 
Und wie sie über die Alm lief, den Wetterkragen 
wie einen Zuckerhut über dem Kopf zusammen­
geschlagen, und wie sie immerfort lachen mußten 
über das Glucksen in ihren Bergschuhen. 
Vielleicht kam man bald unter ein Dach, in 
eine trockene, warme Stube und des Nachts 
trommelten die schweren Tropfen anheimelnd 
an die winzigen Scheiben, wie hölzerne Löffel 
auf das Hackbrett. 
Oder es kam schlimmer. Da war man droben im 
Hochgebirge und es dauerte lange, bis man eine 
kleine Höhle fand, in der zur Not ein paar 
Menschen Unterschlupf fanden. Alles fühlte sich 
unfreundlich, kalt und glitschig an; der Himmel 
rauschte dunkel und überschwemmte alle Wege. 
Und doch sprach keiner von Unmut, Verstim­
mung oder Unlust. Jeder dachte ganz einfach an 
Wärme und an die Sonne — bis sie wieder schien. 
Junge Mütter müssen die Natur sehen mit allen 
ihren Wundern. Sie müssen sie heben, weil sie an 
sich selbst das größte ihrer Wunder erleben 
durften — das Werden eines neuen Menschen! 
Und sie geben dem Kind all ihre Liebe, ihre 
Begeisterung, das Sehnen und Drängen nach 
Höhen und der weltweiten Einsamkeit der Glet­
scher mit, das ihnen selbst Herz und Sinn erhebt. 
Sie ist ein Mädchen, eine Frau, mit Mut und 
Kraft und einem tiefen, erlebnisfähigen, war­
men Gemüt, unsere Bergsteigerin. Und sie hat 
das Wichtigste gelernt, das man für ein Zu­
sammenleben mit anderen Menschen braucht — 
Kamerad sein! Bei Sonne und bei Sturm, in 
guten und in schlimmen Tagen. Einfach und 
selbstverständlich, so wie das am Berg eben ist. 

H. G.-T. 

Daneben wird seit einem Jahr an Plänen für eine 
Expedition des OAV in die Cordillera Vlanca, Peru, 
gearbeitet. 
Es ist klar, daß wir — der Österreichische Alpenverein 
und jeder einzelne österreichische Bergsteiger — mit 
ganzem Herzen dabei sind. Denn schließlich steht 
immer das ganze Land hinter und neben den Besten 
dieses Landes. Jeder von uns wird aber auch — 
jeder wie er kann — materiell zum Gelingen dieser 
großen Unternehmungen beitragen. Von verschie­
denen Seiten, vor allem aus Kreisen junger Berg» 
steiger, sind bereits namhafte Spenden an den Ver» 
waltungsausschuß des £>AV, Innsbruck, Gilmstraße, 
eingezahlt worden. 
Keiner von uns hat viel zu geben, aber da wir viele 
sind, weiden auch die kleinen Gaben zum Gelingen 
der großen Sache beitragen. Und wenn im Jahre 
1953 der Kampf um die Weltberge weitergeht, 
können wir alle fagen: Wir find auch dabei! 

Dr. K. 

Der beiliegende Erlagschein soll es Ihnen, liebe Mitglieder, 
erleichtern, Ihr Scherflein — und sei es das Meinst« — zum 
Gelingen der großen Sache beizutragen. 

Der nampr um Dte Weltberge 
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Lin Werg in Wales 
(Sin riesiges Spinnennetz spannt sich mit metallenen 
Fäden über das Land. Die Drähte glitzern in der 
Sonne; manchmal läuft ein Summen durch sie. 
Irgendwo muß die große Spinne sitzen, die Tag und 
Nacht daran webt. Immer dichter und fester wird 
das Gewebe, und das Land stirbt langsam darunter. 
Die Blumen auf den Hügeln verdorren und der 
letzte Baum auf dem Verghang läßt feine verkrüp-» 
pelten Arme traurig und hoffnungslos hängen. 
Kohlenstaub legt fich erstickend auf jedes Grün, das 
etwa noch irgendwo übriggeblieben ist. 
Aus dem einst von dichten Wäldern bedeckten Hügel-
und Bergland Wales ist eines der wichtigsten Indu» 
strie- und Kohlenzentren Englands geworden. 
Ich stehe auf einem flachgewölbten Rücken zwischen 
zwei engen Tälern. Grauer Qualm füllt sie bis 
an den Rand; das Dröhnen, das daraus empor-
steigt, scheint aus dem Leib der Erde zu kommen. 
Zu meiner Linken stoßen die riefigen Stahlwerke 
von Ebbw Vale schwarzen Rauch in den zartblauen 
Sommerhimmel. Von drüben glotzen mich die An-
lagen der Kohlenbergwerke und die vielen Arbeiter-
Häuschen von Tredegar mit grauen Augen an. 
I n der Ferne reckt ein Berg seinen kegelförmigen 
Gipfel empor, als ob er mit all dem, was da zu 
seinen Füßen vorgeht, nichts zu tun hätte. 
Die große Spinne hat ihre Fäden noch nicht über 
mich gezogen. Die Drähte funkeln drunten in der 
matten Sonne. 

Ohne Pfad wandere ich quer durch das wellige 
Land, hügelauf, hügelab, auf den braunen Berg« 
lege! zu, genannt „Der braune Hut". 
Ein paar Möven schwirren durch den Dunst davon, 
wie Erinnerungen an helle Tage am Meer. 
Ich Nettere eine Anhöhe hinauf; da, in der Senke vor 
mir träumt ein wunderschöner See, „the blue lake", 
der blaue See. In seinem klaren Wasser spiegeln fich 
die braunen, kahlen Hänge der Hügel und die Felfen. 
Eine Wale raste ich an seinem Ufer und versuche 
in die Tiefe zu blicken. Er aber leckt nur mit kleinen 
Wollen das Ufer ab. Vielleicht ist er noch zu jung, um 
ein wirklicher See zu fein. 
Hartes Gras und stacheliges, kurzes Schilf wächst 
in der Nähe des Wassers. Es ist still und einsam hier. 
Über den braunen Anhöhen flimmert ein Stück felt-
fam fahlblauen Himmels, der sich bemüht, blau zu 
sein wie ein südlicher Sommer. Das Schilf raschelt 
unwillig, wenn es ein Windstoß zerzaust. Nur hier 
in der Senke ist es warm genug für eine Rast; ein 
bißchen Sommer hockt zwischen den Steinen. 
Von der jenseitigen Anhöhe blicke ich nochmals auf 
den See zurück. Er wirft W l̂lchen an den Strand; 
feine Oberfläche fchimmert wie ein blinder Spiegel. 
Jetzt ragt der Kegel des Berges nahe vor mir empor. 
Sicher haben ihn die Menschen, die zu seinen Füßen 
hausen, vergessen. Seine Flanken glänzen schwarz. 
Dazwischen kriecht die verdorrte Grasnabe empor. 
Der Berg ist nicht schön, doch ist mir, ich könnte ihn 
lieben, wie ein häßliches, verkrüppeltes Kind. Ich 
fühle mich ihm nahe, wie einem vergessenen, kleinen 
Bruder unserer stolzen Gipfel. Einer von ihnen 
hat den Kleinen hierher verstoßen, weil er häßlich 
war und nicht zu ihnen paßte. 
Drunten in einer Senke knappern ein paar 
wollige Schafe und ein graues Füllen an den dürren 

Gräsern. Nirgends guckt eine Blume hervor. Die 
Erde scheint sich der Dürre und Unfruchtbarkeit ;u 
schämen. Verstohlen stellt sie ein paar weiße Woll» 
grasköpfe an meinem Wege in den Wind. 
Unter den dürren Grasbüscheln verbergen fich eigen» 
artige, fast knietiefe Löcher; tückische Fallen. 
Ich steige höher; immer mehr Hügelketten und rau-
chende Täler breiten sich vor mir aus. Überall 
schlagen die Menschen der Erde Wunden. Schwarzer 
Rauch quillt daraus hervor wie Blut. 
Groß ist das Land und geschäftig! Ich vermeine 
zu spüren, wie der Boden unter mir von Hammer-
schlagen zittert und wie die Preßluftbohrer fich ins 
Gestein fressen. Vielleicht ist die Landschaft dazu 
verurteilt, einzustürzen und ihr Gesicht zu verlieren. 
Das, was unsere Berge unendlich langsam tun — 
Block um Block in die Schuttreisen zu ihren Füßen 
zu werfen, tun hier die Menschen schnell: täglich speien 
die Fabriken und Bergwerke Schlacke und Grus 
aus und schütten dies an den Flanken der sterbenden 
Hügel auf, daß die Schlackenbeige höher find als 
die Hügel. Irgendwo finkt der Boden ein und ein 
See entsteht wie der blaue See bei Ebbw Vale. 
Als die Sonne blutrot im Westen steht, steige ich 
den letzten Hang zum Braunen Hut empor. 
Schwarze, brüchige Felsen treten hervor. Die 
glatten Bruchstellen glänzen, und ich breche Platten, 
die wie Schiefer aussehen, ab. 
Dann stehe ich oben. Vom Alp der Tage fällt man« 
ches in die Täler hinab, deren Häßlichkeit gnädig > 
eine blaugraue Dämmerung verhüllt. 
Auf dem flachen Gipfel erhebt fich kein Steinmann. 
Selten wird jemand hier heraufwandern; was 
sollte er hier schon suchen? Ich aber freue mich, 
Stille und Einsamkeit zu finden, die in den Tälern 
der Kohle und des Stahls untergegangen sind. 
Die Sonne verschwindet rasch hinter violetten Wol» 
kenbänken. Es wird, empfindlich kalt und ich mache 
mich auf den Heimweg. 

Drunten sprühen die nie verlöschenden Essen der 
Stahlwerke von Ebbw Vale wie Feueraugen von 
Kobolden. Dann und wann schleudern die Augen 
Funken in die Finsternis und werden immer größer, 
wenn ich länger Hinblicke. Der aufgehende Mond 
wirft ein eigenartiges Licht über die kahlen Hügel. 
Ich wandere über die Anhöhen und Senken abwärts 
wie über die W?llen eines riesigen, erstarrten Meeres. 
Der blaue See hat eine unheimliche, silberne Maske 
angelegt und ich bin froh, als ich die ersten Reihen 
grauer Häuser von Ebbw Vale erreiche. 
Schwarze Gestalten begegnen mir; wenn sie nicht 
ein freundliches „good evening" rufen würden, und 
mir ihre weißen Zähne aus rußschwarzen Gesichtern 
entgegenleuchteten, wäre es zum Fürchten. Daheim 
erzähle ich meiner Landlady vom Braunen Hut, der 
zu meinem Berg geworden ist. Ich erzähle ihr auch 
von den leuchtenden Blumen, von den rauschenden 
Wildwasprn glitzernder Bcrgbäche und dem dunkel-
grünen Wogen der Fichten bei uns in Tirol. 
Sie schweigt, als ich geendet habe; und als ich sie 
frage, ob sie nicht von hier wegwolle, antwortet 
sie mir, indem sie ihre klugen Augen auf mich richtet: 
„Es gibt kein schöneres Land als Wales und leine 
schönere Stadt als Ebbw Vale". 

Henriette Angela Prochaska 
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Wtnn du in die Verge gehtt . . . 
Maria lächelte. 
Sie hob den braunen Kopf in die Höhe und suchte 
in dem matten Dunkel, das der Vorhang grün von 
dem großen, offenen Fenster zurückwarf, das kleine, 
weiß lackierte Kinderbett neben der Türe des Schlaf« 
zimmers. Brigitte schlief. Sie hatte ihre Fäustchen 
fest vor die winzigen Augen gepreßt. 
Maria lächelte. 
Leise fiel ihr Kopf in die Kissen zurück. Sie wollte 
schlafen. Ihre ausg« streckte Hand ruhte auf der 
gclbseidenen Bettdecke, ihres Mannes. Das Bett neben 
ihr stand heute leer. Hans war in den Beigen. I n 
seinen geliebten, weißen und blauen Bergen. Wie 
er sich auf diese herrliche Fahrt gefreut hatte. Frei» 
lich, um den Urlaub wars nun geschehen in diesem 
Jahr. Doch was wog schon dieser kleine Verzicht 
auf zwei Wochen Almfrcude gegen dieses wunder­
bare, einmalige Erleben, das ihren Mann dort in 
der Schweiz Tag um Tag umfangen würde! Hans 
liebte die Berge. Sie wußte das wie niemand sonst 
und stand doch selbst noch manchmal ins Herz hinein ' 
verwundert vor seinem grenzenlosen Staunen und, 
der unbegrenzten Weite seiner Augen. 
Maria lächelte 
Das war nicht leicht gewesen, mit ihrem weichen, 
verliebten, besorgten Frauenheizen so weit zu 
kommen, daß sie sich bedingungslos der unendlichen, 
Freude des Mannes anschloß, daß fein Glück über 
jede im Innersten erlebte Gipf^ lbesteigung auch ein 
Teil ihres Lebens wurde. Nein, das war nicht leicht 
gewesen. Angst hatte sich drohend vor sie hingestellt, 
ein riesiger, schwarzer Wolf, der Stück um Stück des 
bebenden Herzens blutig riß. Und die Not der ein-
famen Stunden, da sie Brigitte unter dem Herzen 
trug und die ersten Regungen des winzigen Lebens 
in sich mit erlösten Tränen empfing, allein — ohne 
den Menschen, der ihr ganzes Leben war. 
W nn er dann wiederkam, glühend, gesund, wilden 
Sturm im lichten Haar und die Seele randvoll mit 
den Wundern seiner hohen W lt und sie an den Hän» 
den hielt: „Maria, ich danke D i r . . . " wenn er dann 
so wiederkam, würde sie ihn nur stumm an ihrem 
Herzen halten. 
Das wußte sie: aufgehalten hatte ihn ihre heimliche, 
innere, einsame Not nicht. Sie hätte höchstens 
das reine Gold seiner Gipfel getrübt, vielleicht wäre 
sein Gehen hart geworden und drückend wie eine 
Schuld, die sich ungewollt in die Seele schleicht. 
Nein, ihre Tränen hätten ihn nicht davon zurück» 
gehalten, seine größte Freiheit im hohen Reich 
dieser Erde zu suchen. Nur sein wildes, frohes, freies, 
zutiefst empfundenes Glück, das hätte sie ihm viel-
leicht genommen. 
Wieder hob Maria lauschend den Kopf. Vom Bett-
chen des Kindes kam ein kleines, kurzes Husten. Sie 
horchte. Nein, nichts mehr; die Atemzüge liefen 
fchon wieder ruhig und gleichmäßig wie das Ticken 
des leuchtenden Weckers. 
Sie wollte schlafen. Sie strich behutsam über das 
Kissen ihres Mannes. I n drei Tagen war Hans 
wieder da. Sie freute sich so! Auf seine Augen, 
auf seinen Mund, auf seine ganze große, verheißungs-, 
volle Liebe. Und auf die Geborgenheit der Nächte. 
Ihre Ehe ging nun beinahe drei Jahre. Maria war, 
jung. Trotzig manchmal und atme Überleguna. 

Und Hans schwer und heiß und ein Mann. Der Tag 
brachte oft eine Enttäuschung, ein zu schnelles Wirt, 
einen vergessenen Kuß. Es konnte sein, daß sich eine 
Falte auf Marias Stirn bis in den Abend hineinzog. 
Doch diese letzte Geborgenheit in dem halben Dunkel 
des vertrauten Raumes löschte sie aus wie ein starker 
Windhauch eine armselige Kerzenflamme. Dieses 
tiefinnerste Gefühl ihrer großen, unendlichen Liebe 
zueinander. 
Nun aber mußte sie schlafen! Der Wecker auf der 
fchwarzen Marmorplatte des Nachtkästchens fruch­
tete Mitternacht. Sie lag noch immer wach. Sehn-
sucht nach dem Liebsten lief ihr unruhig durch das 
friedliche Herz. Hatte fie am Ende Sorge um ihn? 
Nein, nein, gewiß nicht! Er war mutig und stark 
und wagte keine tollen Abenteuer. Und in drei 
Tagen 
Schlafen! Dann ging die Zeit schneller. 
Aber... wollte sie denn, daß die Zeit schneller ging? 
War es nicht auch ein Teil ihrer beglückenden Ehe, 
daß sie das Feinsein voneinander mit so,reicher Liebe 
füllten? Mit Sehnsucht und vertrautem Sinnen und 
der seligen Gewißheit des Kommens? 
Maria lächelte. Ihr war, als hörte sie schon jetzt 
deutlich des Mannes tausendmal geliebte Worte: 
„Maria, da bin ich wieder..." 
Der Morgen kam nüchtern und kühl, wie selten einer 
m'diesem schwülen, blütenüberhangenen Sommer. 
Und der Tag ging wie jeder andere, nur daß er cinen 
von den dreien mit sich nahm und die leise Unruhe 
der Nacht sich schläfng um seinen Mittag legten 
Aus dem Radio drang plätschernd wie der silberne 
Strahl des Brunnens eine Melodie. Maria hob 
Brigitte auf ihre Arme, um sie ins Bett zu tragen. 
Die, Melodie sank jäh ab. Der Sprecher gab eine< 
Meldung durch. Maria wandte sich ins Schlafzimmer/ 
Auf einmal wurden ihre Beine fchwer wie Blei. 
Irgendwo im Kopf — rückwärts, begann ein Hammer 
zu schlagen. Es tat entsetzlich weh! Was sagte der 
Mann? Was.. .? 
„Wie wir soeben aus Chamonix erfahren, ist eine 
österreichische Seilschaft in den gestrigen Morgen-
stunden in die Brenva-Flanke des Montblanc ge-
stiegen. Da diese entgegen ihren bisherigen Angaben 
bis heute noch nicht zurückgekehrt ist, nimmt man an, 
daß sie infolge des plötzlichen Wettersturzes..." 
Maria stand noch immer bewegungslos. Das Kind 
auf ihren Armen begann zu weinen. Einer steifen 
Marionette gleich trug sie es durch die weiß lackierte 
Tür ins Bett und deckte es mit wächsernen Händen zu. 
„Chamonix... eine österreichische Seilschaft..." 
Mein Gott, es konnte doch nicht sein, es war nicht 
möglich... 
Sie schrie es laut hinaus. Der starre Schrecken war 
einer fieberhaften Spannung gewichen. Hastig 
band sie die Küchenschürze ab und schlüpfte in die 
Sandalen. Sie mußte zum Bergrettungsdienst, sie 
mußte fragen, sie müßten doch etwas wissen. Sie 
mußte doch irgendwo etwas erfahren können. 
Und sie erfuhr alles. An dem Tage und zu der Stunde, 
da sie ihrem Hans die Arme entgegenbreiten wollte 
in innigster Liebe und erfülltestem Glück. Er kam nicht. 
Er kam nie mehr. Er hatte zwei Kameraden geborgen 
aus der Hüllendes eisigen Treibens und war selbst als 
Qvfcr darin qebliebeN, einsam und zu Tode erschöpft. 
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Wissenschaftliche Die Schlünde hatten sich geöffnet unter feinem 
atmenden Leben, die blauen, schillernden, falschen 
Schlünde des Todes. — 
I n letzter, großer Treue hatten sie ihn ihr gebracht. 
Den starken,, mutigen, besten Kameraden. Ihren 
über alles geliebten Mann. 

Maria brach nicht zusammen, Sie füllte die endlose 
'Leere der schweigenden Tage mit behutsamer 
Sorge um das Kind. Nur die Nächte, diese langsam 
schleichenden, fiebernden, ' dunklen, unfaßbar ein­
samen Nächte verzehrten sie beinahe im wilden 
Feuer der brennenden Tränen. 
Manchmal/ später ' sprach einet von. Trost. Vor 
Marias verirrtem Lächeln wurde er stumm. 
Daß sie Hans verloren hatte, dafür gab es nie und 
nimmer Trost in dieser Welt. Nur — vielleicht — 
das eine: daß sie ihn einmal gefunden hatte! 
Und Maria lächelte weinend in die glatten Kissen 
unter ihrem weißen Arm. 

Herta Grasl-Tschögele 

Unsere Buchbesprechungen. 
K a r l L u l a n : Kleiner Mensch auf großen Bergen 

Verlag das Vergland-Bnck, Salzburg, 236 Seiten, zahlreiche 
Plioios. Das Bergbuch der jungen Vergsteigergenrration, 
ÖOH Humor und Lebensfreude am Rande der Gefahr. Flüssig 
geschrieben. I n diesem Buch ist der Schritt vom Ernste Leo 
Maduschlas zur sonnigeren, schwereloseren und doch realisti-
scheren .Art unserer Tage getan und gestaltet. Preis 8 72.—. 

H. und W. F l a i g — Alpenparl Montafon. Führer und Kleine 
Heimatkunde der Talschaft Montafon, Herausgeg. von Ver-
whrsverband Montafon. Allgemein belehrender und Pral-
tischer Teil halten sich in feiner, Weise die Waage. Jedem 
Freund des Tales bestens zu empfehlen. 

H e r m a n n D e l a g o : Tolomiten-Wanderbuch 
• 3 . Aufl., VerlagsanNalt Tyrolia, Innsbruck-Wieu, 8 «8.—. 

Nicht nur ein verläßlicher Führer, sondern auch mit viel 
Liebe und Kenntnis von Land und Leuten, Geschichte und 

; Geologie geschriebenes Buch. 
O s l a i K n h l l e n : Tas Glocknerbuch 

Beilag „Tas Berglandbuch" Salzburg, 308 Seiten, Groß-
»Itav, fiS Kunstdruckbilder u. Zeichnungen. Ganzleinen, 
»ierfarbiger Schutzumschlag, Preis 8 8C.—. 

Der W i n t e r , Zeitschrift für Schilauf und Wintertouristik. 
Das I. Heft des neuen Jahrgangs kündigt nach alter Sitte den 

„. Beginn der Saifon an und bringt zuerst zwei Beiträge aus dem 
Werdenfclser Land von Carl J . Luther und Lilli v. Weech. 
Fritz Schmitt plaudert über „Dolomiten zwischen Herbst und 
Winter" und Frau Arandt-Wintle über das Photographieren 
im Schnee. Bemerkenswert ist die Novelle „Bergwind und 
Träume" (die in acht Fortsetzungen erscheint). Bon den weiteren 
Beiträgen sei nur noch Helmut Sohre's „Grundlage des 
Schilaufs" erwähnt. Preis des Einzelheftes DM — .80, Preis 
*es Jahrgangs einschließlich Postgeld DM 7.—. 
Bergverlag Rudolf Rother, München 19. 

A. A h i n g e r: Wanderbuch durchs Stubaital, bebildert, 8 lo.—, 
gut und sorgfältig bearbeitet, origineller Rahmen. 

Geographische Führer für interessante Bahn- und Autostiecken, 
hrsg. v. d. Geographischen Gesellschaft,Wien I., geheftet, 8 Sei-
»en, Preis 8 2.—. 

Freytag-Berndt. Touristen-Wandcrlarte 1 : 100.000, Blatt 46, 
Oltler. Ladenpreis 8 15.20. 

V e r p a c h t u n g d e r Reich e nst e i n H ü t t e 
Die Schutzbütte am Reichenstci» (bew. 1. 5.—1.10.) gelangt mit 
1953 zur Neuvcrpachtung. Interessenten melden sich ehestens 
fchriftl. bei Sekt. Leoben £)AB. 

U h r in der Nähe der Wiesbadener Hütte gefunden. Anfragen 
an R. Langer, Klosterneuburg, Schiefeigarlen 2. 

Alpenbereinshette 

I m Iah-e 1897 hat der damalige Zentralausschuß 
des Deutschen und Österreichischen Alpenvercins 
begonnen, eine Reihe selbständiger Veröffentlich««» 

>gen herauszugeben, die er̂  als „Wissenschaftliche 
Ergänzungshcfte zur Zeitschrift des D.u.O.A.V." 
bezeichnete. Sie waren in erster Linie der Veröffent-
lichung der eigenen Arbeiten des Vereins gewidmet 
und sollten eine Reihe streng sachlicher Original-
Untersuchungen zur Kunde der Ostalpen bringen. 
Den Anfang machte die bahnbrechende Abhandlung 
von Sebastian 'Finsterwalder über den Vernagt-
Ferner, vom Verfasser als Begleitschrift zu seiner 
.'Karte 1 :10.000 bezeichnet, der ersten photcgram-
metrischen Gletscherkarte überhaupt. 

Drei weitere Hefte folgten nach; dann trat aber 
eine längere Unterbrechung ein, weil es damals 
Zweckmäßiger war, die wissenschaftlichen Ergebnisse 
der vom Alpenverein geförderten Untersuchungen 
mit Hilfe von Druckzuschüssen in den Fachzeitschriften 
erscheinen zu lassen. Im Jahre 1929 wurde die Reihe 
aber unter dem Titel „Wissenschaftliche Veröffent-
lichungen" wieder aufgenommen und bis zum Hi ft 11 
fortgeführt. Diese Hefte hatten zwar nur eine be-
schränkte Auflage, weiden aber im wissenschaftlichen 
Schrifttum über die Alpen überall ehrenvoll erwähnt. 
Mehr als früher ist eine solche Reihe heute von nöten, 
weil es schwierig ist, umfangreichere Abhandlungen 
anderswo unterzubringen. Sachliche Gründe be-
wogen die Hauptausschüsse des Deutschen und des 
Österreichischen Alpenvereins dazu, anstatt der 
Gründung zweier nebeneinander laufender Vcröf» 
fentlichungen mit gleicher Zielsetzung lieber die alte 
schon bekannte und bewährte Reihe fortzusetzen. 
So sind jetzt im Universitätsverlag Wagner-Inns-
brück die ersten beiden „Wissenschaftlichen Alpen-
Vereinshefte" erfchienen. 

Heft 12, R . v . K l e b e l s b e r g , Die wissen-
schaftliche Tätigkeit des Alpenvereins in den Jahren 
1935 bis 1945, ist ein achtunggebietender Rechen-
schaftsbericht über die Leistungen des Alpenvereins, 
aber auch ein eindrucksvolles Zeugnis für die ebenso 
umfangreiche wie uneigennützige Tätigkeit des 
Verfassers, der diese wissenschaftlichen Arbeiten vor-
wiegend jüngerer Forscher betreute. Preis des Heftes 
für Alpenvereinsmitglieder 9.— S, im Buchhandel 
24.— S. 

Heft 13, F r a n z A n g e l und R u d o l f 
S t a b e r , Gesteinswelt und Vau der Hochalm» 
Ankogel-Gruppe, ist der Begleittext zu der von den 
Verfassern aufgenommenen geologischen Karte dieses 
Gebietes im Maßstäbe 1 :50.000, die dem Heft 
beiliegt. Text und Karte werden nur gemeinsam 
abgegeben. Preis für Alpenvereinsmitglieder 55.— 8, 
im Buchhandel 98.— 8. 

Alpenvereinsmitglieder bestellen über ihre Sektion 
beim Verwaltungsausschuß oder unmittelbar beim 
Verlag. Die Anschaffung diefer wertvollen Ver» 
öffentlichungen fei vor allem auch den Sektionen für 
ihre Büchereien nachdrücklich empfohlen. 

H. Kinzl 
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Vewirtschaftungszeiten der AV-Hütten im Winter 1952/53 
(nur soweit die Bewiitschafwngszeiten bis 27. 11.1952 gemeldet waren.) 

Die angegebenen Zahlen bedeuten die Dauer der Bewirtschaftung: gj. = ganzjährig, Sa. = Samstag, Co. --- Sonntag, 
bew. = bewirtschaftet. Nähere Angaben über jede Hütte im „Taschenbuch der 9lV«3JMtglieder" 1952. 

Die vom 2J2I für den Winter 1952/53 zu «Echiheimen" erllärten Hütten sind vollzählig in dieses Verzeichnis ausgenommen. 

Vreyenzer Wald und Allgiiuer Voralpen 
OeAV-Iugendherberge Vregenz, gj. — Lüstenauer Hütte, 20.12. 
bis 12.4. u. 18.4. bis 17.5. nur Sa./So. — M chdtalhaus, Schi-
heim, gj. — Schwaizwafserhütte, Schiheim, gj. 
Lechtaler Alpen: 
Oöppinger Hütte 22. 12. bis 10.1. u. 25. 2. bis 1. 5. — Lands-
beiger Hütte, nur über Ostern und Pfingsten. — Ulmei Hütte, 
Sä'iheim, gj. — lidelweißhaus, Schiheim, gj. 
Rufangebirae 
Erfurter Hütte, l . 3. bis 1.11. lHütte wahrend der Wlntermonate 
nicht mit AV-Schlüssel zugänglich. Schlüssel b. Tischlerei Loinger, 
Maurach a. A6)ensee.) 
Kaisergebirge 
Stripsenjoch-Hütte, 1.11. bis 15. 5. — Vorderlaiserfelden-Hütte, 
Schiheim, gj. 
Verchtesgadner und Ealzbnrger Kaltalpen 
Ingrlstädter Haus 25. 3. bis 4. 10. Nein Winterraum, Hütte 
nicht mit AV-Schlüssel zugänglich). — (5richhütte, gj. — Ost-
preußen-Hütte, S'l iheim, gj. — Purtschellerhaus, 25. 12. bis 
5. 1. und ii er Ostern. — Riemannhaus, 25. 3. bis 12. 10. — 
Karl ». St.ihlhaus, gj. — Alte Traunsteiner Hütte, gj. — Zep-
pezauerhaus, gj. 
Chiemgauet Alpen 
Spitzsteinhaus, gj. — Straubinger Haus, Schiheim, gj. 
Ealzbnrger Schieferalpen 
Radstädterhütte, gj. 
Tennengebirge 
Heinrich-Hackel-Hütte (Söldenhütte), gj. — Laufener Hütte, gj. 
Tachsteingebirge 
Adamelhütte, Ostern und ab Pfingsten bis 1.10. — Austriahütte, 
Schiheim, gj. — Brünner Hütte, Schiheim, 20.12. bis 6.1. und 
15. 2. bis 30. 4. — Galilonzer Hütte, 25.12. bis 2 .1 . und Palm» 
sonntag bis Osterdienstag und vom 20. 5. bis 15. 10. — Gutten-
deighaus, 8 Tage vor und nach Ostern und Pfingsten. — Simony-
hütte, 8 Tage vor und nach Ostern und' Pfingsten. 
Totes Gebirne 
Hllllhaus, Schiheim, gj. — Linzer Haus, Schiheim, gj. —Loser-
Hütte, gj. — Pimperlhütte, 20. 12. bis 19. 4. — Pührinaerhütte, 
über Ostern und Pfingsten.— Etegieith Tal- u. Jugendherberge, 
gj. zugängl., mitgebrachte Speisen werden zubereitet. — 
Bielser Hütte, nur über die Osterfeiertage bew., übrige Zeit mit 
AV-Schlüssel zugänglich. 
Ennstaler Alpen 
Admonter Hütte, gj. — Vosruclhütte, gj. — GowilalM, 24.12. bis 
6 .1 . und ab Ostern; sonst Sa./Eo. — Hofalm, 21.12. bis 26.10. 
1953. — Mödlinger Hütte, gj. 
Salzburgcr und Obelösterreichifche Voralpen 
Guiserer Hütte, 1.1. bis 1.5. über das Wochenende. — Grünberg» 
Hütte, gj. — Grünburger Hütte, gj. — Kranabethsattelhütte, 
Schiheim gj. — Iwölferhornhütte, 26. 12. bis 15. 6. nur 
Sa./Su. und Feiertage. 
Huchschwabgiuppe 
Leobner Hütte, gj. — Voisthalerhütte, gj. 
Mürzsteger Alpen 
Wiener Lehmhütte <Hinteralnchütte), Schiheim, 15.12. 52 bis 
15. 9. 1953. 
Rax-Echneeberg/Gruppe 
Ottohaus. gj. — Speclbacherhütte, gj. 
Jbbstaler Alpen 
Amstettner Hütte, 26.12. bis Ostern 1953 jeden Sa . bis Montag.— 
Prochenberghütte. gj. Sa./So. und Feiertage bew. — Ybbstaler 
Hütte, Schiheim 16. 12. bis 2 .11. 1953. 
Outensteiner Alpen 
Enzianhütte, gj. — Mandling-Schihütte, gj. Aufsicht, unbew., 
Schlüssel bei Seltion Verndorf-Stadt,' leine Nächtigungs-
gelegenheit. 
Rätitun 
Schwabenhaus a. d. Tschengla, Schiheim, gj. — Lindauer Hütte, 
l Woche vor und nach Ostern. — Tilisunahütte, nur über Ostern. 
«ilurcttagruppe 
Heidelberger Hütte, l . 2. bis 20. 5. — Iamtalhütte, 18. 2. bis 
25. 5. — M.idlenerhaus, Schiheim, Anfang Februar bis Anfang 
Mai. — Saarbrücker Hütte, 20. 2. bis 15. 10. — Tübinger Hütte, 
i . 3. bis 20. 4. — Wiesbadener Hütte, 15. 2. bis 15. 5. 
Tamnaungruppe 
Kölner Haus, Schiheini, 22.12. 1952 bis 26. 4. 
sserwallgruppe 
Friedrichshafner Hütte, 20. 2. bis über Ostern. — Heilbrunner 
Hütte, Schiheim, 25.12. bis 10. l. u. 10.2. bis 20.4. <bei genügen-
der Voranmeldung). — Kaltenberghütte, Schiheim, 15. 2. biä 
10.5. 

Ötjtalei Alpen 
Viaunschneiger Hütte. 2. 3. bis Anfang Mai. — Gepatschhaus, 
Schiheim, 18. 3. bis 18. 4. — Hochwildehaus, 1. 3. bis 1.5. — 
Hohenzollern-Haus, 15.2. bis 15. 4. — Langtalemlhütte, 25.2. 
bis 1.5.—Neue Samoarhütte, 1. 3. bis 3. 5. — Taschachhcms, 
30. 3. bis 12. 4. — Vernagthütte, 1. 3. bis 10. 5. 
Etilbaier Alpen 
Amberger Hütte, l . 3. bis 10.5. — Dortmunder Hütte. Schiheim, 
gj. — Dresdner Hütte, 4. 3. bis 30.,9. — Franz-Eenn-Hütte, 
15.2. bis l. 6. — Gubener Hütte. l0.3. bis lo. 4.—Hildesheirner 
Hütte, 23. 3. bis über Ostern und zu Pfingsten. — Neue Pforz» 
heimer Hütte <Witzenmannhaus>, Schihcim. 24.12.1952 b. 2. i . u. 
14. 2. bis 4. 5. — Adolf-Pihler-Hütte, 31.12.1952 bis 1.1. und 
Ostern und Pfingsten. — Regensburger Hütte. 2.4. bis 20.4. — 
Potsdamer Hütte, Schiheim, gj. — Westfalenhaus, Schiheim, 20. 
12.1952 bis 6.1.u. 15.2.6.4.5. u. Pfingsten. - Winnebachseeh., 
voraussichtlich über Ostern 14 Tage Voranmeldung erwünscht. 
Tuxer Voralpen 
Glungezerhütte, gj. — Lizumer Hütte, gj.—Meißner Haus, Schi-
heim, gj. — NafinghNtte, Schiheim, gj. — Patscheilofel-Schuh-
haiis, gj. — Rastlogelhütte, Schiheim, 20.12. bis 30.4. —Tulfer 
Hütte, Schiheim. gj. 
Kitzbüheler Alpen 
Alpenrosehütte, Schiheim, gj.—Kelchalpenhaus, Schiheim, gj. — 
Oberlandhütte, Schiheim, gj. — Wildlogelhaus, Schiheim, 24.12. 
bis 6. l. und 10.2. bis 30. 4. — Wiloseeloderhütte, ?. 2. bis 19.4. 
nur Sa./So. bei günstiger Witterung. 
Zillertaler Alpen 
Berliner Hütte, 15.3. bis 15.4. — Geraer Hütte, 4.4. bis ?. 4. — 
Kasseler Stilluphütte unbewirtschaftet, Winterraum ohne 
Decken. —Iittauer Hütte, Winterraum nur mit AV- und Privat-
schlüssel zugänglich Schlüssel bei: Geschäftsstelle Seit. Salzburg.' 
P . Scharler, Hoferbauer, Neulirchen,-Gasthof Gürl, Gaspinger-
Hof, Gerlos. 
Ventdigeraruppe 
Iohannishütte, l. 4. bis ?. 4. nur bei Voranmeldung. — Kür-
singer Hütte, 1. 3. bis 1.10. 
Granatspitzgnippe 
Rudolfshütte, l. 3. bis 1.10. 
Glockncrgrnppe 
Krefeld« Hütte, 15. 3. bis 30. 9. — Oberwalder Hütte, zum 
Glockner-Nennen und zu Pfingsten bew. 
Goldberggruppe 
Fraganter Hütte, Schiheim, gj. — Hagener Hütte, 3.4. bis 8:4. 
und 23.5. bis 26. 5. — Schlofzalm, Schiheim, gj. 
Anlogel<"'!'vve 
Hanni, ver Haus. Ostern und Pfingsten nur bei guter Witterung.— 
Osnabilll<el Hütte, Ostern und Pfingsten. — Aithur-v.-Schmid-
Haus, 27. 3. vis 9. 4. und 1. 5. bis 4. 5. und Pfingsten, 23. 5. 
Mi 26. 5. 
Niedere Tauern 
Bohemiahütte, Schiheim. gj. — Edelrautehütte, Schiheim, gj. — 
Hochwurzenhütte. 15. 12. bis 15.4. — M>irsbllchhütte, Schih., gj. 
— Schladminger Hütte, Schiheim, gj. -Seelaihaus, Schiheim, gj. 
Norische Alpen 
Brendlhütte. gj. — Hipflhütte, gj. — Koralpenhaus, gj. — Dr.-
I.-Mehrl-Hütte, gj. — Murauer Hütte, gj. — Swbalpenhaus 
„Gabeil", gj. 
Nandgcbirge östlich der Mur 
Alois-Günther-<Stuhleck->Haus, gj. — Ottolar-Kernstocl-Haüs, 
gj. — Karl-Lechner-Haus, gj. — Stubenberghaus, gj. — Weizer-
Hütte, gj. 
Gailtaler Alpen 
Ludwig-Walther-Haus, gj. — Tal- und Jugendherberge Llenz, 
lGasthof Ncuwirt), gj. 
Karnifche Alpen 
Hinterberger Hütte, Weihnachten-Neujahr. — Neue Raßfeld-
hütte, gj. 
Außerhalb der Alpen 
Bräunberghütte lMühlviertel, gj. — Nebelsteinhütte lWald» 
viertel), gj. 

rür.«e<len Lp"»» 
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Bücher: 
O t t o E i d e n s c h i n l : Richtiges Bergsteigen 

Verlag F. Bruckmann. München, fart. 224 Seiten mit zahl» 
reichen Slizzen und Wb. 

K a l l P a u l i n : Tiroler Köpfe 
Verlag Nagnerfche Univ.-Buchhandlung, 225 Seiten, zahl» 
reiche Bilder. Tiroler Persönlichleiten aus vier Jahrhunderten. 
Tie biographische Schilderung weitet sich zu farbenbunten 
lulturgeschichtlichen Zeitbildern. 

T i r o l —Natur, Kunst, Voll, Leben (hrsg. Dr. W'iner 
Karolyi) Schriftleitung Josef Schröder, 64 Seiten, mit zahl» 
reichen Farbbildern, ö. 8 15.—. 

Een halve Eeuw Nederlands Mpinisme 
hrsg. Nederlandsche Alpen-Vereniging, Leiden. Halbleinen, 
120 Seiten, zahlreiche Photos. 

I . I . L a n g u e p i n — L . P a y a n : Randa Tevi 
Verlag B. Arthaud, Paris, Grenoble. Karton. 70 Phows. 

A n d e r ! H e c l m a i r : Les Trois Derniers Problèmes des 
Verlag B. Arthaud, Paris-Grenoble, brosch. 173 Seiten, 
39 Bilder. 

Reisehandbuch für Touristil und Fremdenverkehr 1952 
Verlag Osterr. Bergsteigerzeiwng. 617 Seiten, lart., mit 
Photos und Zeitungen. 

Dr. L i n s t H e r r m a n n — Tauernhöhenweg — Führer 
Verlag Geilach und Wiedling, Wien I. Halbleinen, 99 Seiten, 
Wegeverlauslarte, Preis 8 32.—. 

2r. M i c o l i n i s Reisefprachführer. Teutsch-italienisch 
Piogieß-Verlag, Graz, 201 Seiten, lart. 

Sentiera e Segnavia dell'Aito Adige, hrsg. Club Alpino Italiano 
101 Seiten, lart., mit 24 Photographien und Zeichnungen. 

2.A.T.-C.A.I. 1872—1952: hrsg. Società Alpinisti Tridentini, 
C.A.I. (Domenico B< ni, Presidente della SAT.-CAI.), 
230 Seiten, biosch., prachtvolle Photos. , 

S c h i l l e r J a h r b u c h 1953, begr. von 2>r. Georg Sauseng. 
Im Selbstverlag der Schillerfreunde Kärntens (Sepp Meidl, 
Villach), brosch.. I l l Seiten, 8 5.—. 
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Vereinigte Tuch-
und 

Deckenfabriken 

SANNWALD & Co. 
BREGENZa. B. 

Schafwolldecken aller Art. 

S p e z i a l i t ä t : 

Strapazdecken mit eingewobenen 

Inschriften als Eigentumsschutz 

für Alpenvereinshütten, Kranken­

häuser, Sanatorien etc. 

Langjährige erprobte Stamm­

lieferanten der verschiedensten 

Alpen Vereins-Sektionen. 

Bergbücher für Weihnachten! 
Karl Lukan 

Kleiner Mensch 
auf großen Bergen 
Ein fröhliches Buch um Kletter­

freuden und Bergkameradschaft 
236 S. Großoktav, 40 Kunstdruck­
bilder und 7 Zeichnungen. Farbiger 
Schutzumschlag. Ganzleinen mit 

Goldprägung S 72.—. 

E. Dabeistein 

Wände und Grate 
Untersberg-, Qöll- und Watzmann-

gebiet. Angrenzende Kalkberge 
144 S. Großoktav-. 40 Kunstdruck­
bilder. Farbiger Schutzumschlag. 

Ganzleinen 3 42.—. 

Soeben erschienen: 

Kurt Maix 

Im Banne 
der Dachstein-

Südwand 
Ihre Hauptgipfel • Dachstein, Mitter-
spitze, Torstein • reichen bis an die 
Dreitausendmeter-Grenze heran . . . 

342 S. Großoktav mit 32 Kunst­
druckbildern. Vierfarbiger Schutz­
umschlag. Ganzleinen mit Gold­

prägung S 86.—. 

Josef Pölzlei tner 

Im Land 
der Dolomiten 

Ein Buch für Freunde Südtirols 
272 S. Großoktav. 84 Bilder, eine 
Karte und Beiträge von FRITZ 
KASPAREK. Ganzleinen mitFarbe 

und Gold S 63.—. 

In allen Buchhandlungen! 

Fritz Kasparek 

Vom Peilstein 
zur 

Eiger-Nordwand 
384 S. Großoktav. 86 Bilder. Mehr­
farbiger Schutzumschlag. Ganz­
leinen mit Farbe und Gold S 72.—. 

Oskar Kühlken 

Das Glocknerbuch 
Der QroQglockner 

im Spiegel des Alpinismus 

260 S. Großoktav. 65 Kunstdruck-
bilder u. Zeichnungen. Vierfarbiger 
Schutzumschlag. Ganzleinen mit 

Goldprägung S 86.—. 

Die 
weltalte Majestät 

Die Geschichte der Erstbesteigung 
des QroBvenedigers 

320 S. Großoktav. 51 Kunstdruck-
bildern, 14 Federzeichnungen, 3 No­
tenblätter, Routenkarten. Farbiger 
Schutzumschlag. Ganzleinenband 

mit Farbe und Gold S 55.—. 

Hans Deißinger • 

Alpen-Novelle 
135 S. Großoktav. Geschenkband. 
Ganzleinen mit Goldprägung. Mehr­
farbiger Schutzumschlag S 35.'—. 

Verlag „Das Bergland-Buch", Salzburg 



GASTHÖFE UND PENSIONEN 

51 Anfnn a flrlliprn E*Preßs<a«o". 1304-2180 m. 
Ol. nlllUII 0 . nilUbll), Zwei Seilbahnen mit weitem 
• Tourengebiet, Schilifts, Unterkünfte in jeder Preislage. 
1 Jänner-Preisnachlaß! 

fialfÜF Not«! Fluchthorn, 60 Betten, Zentralheizung, Fließ-
llflllUlf wasser, Bäder im Hause, Garage, Tel. 2. 

Hpiipfiff to Stubai, Postgasthof Salzburgerhof, ältestes 
llttllallll Touristenbeim, zeitgemäße Preise, billige Touristen -
•immer, Garage. 

: Sfelneehhûfîe, G^rt^uu,:,nm KifzbQtiel 1 
TTfthnpnkamtn . Oute Pension, mäßige Preise - Herrlichster 

Wintersport, Seilbahn, Skilifts. 

Für Wanderung und Touristik 

das altbewährte 

Wiener 

Simonsbrot 
.ein hochwertiges Vollkornbrot 

SIMONSBROTFABRIK WIEN KAGRAN 

Jitiijedmtßnrrt 
die Ûrigwccô 

Adolf SPITZER & Co. 

Campingzelte 

Erzeugung und Vertrieb: 
GKAZ, Köstenbaumgasse 17 — Tel. Nr. 67.07 

Vertrieb : WIEN I., Eßlinggasse 9 
Tel. Nr. U 20.0,35, U 27.003 

Das 
Geschenk 
für den 
Bergfreund 

Fieberblasen auf den Lippen 
lo Faetigtschättin. Emugong: narla-SchQtx-lpottulïi.y/itaï 

Kamelhaarloden-Mäntel 
leicht - welch • Impr ign le r t 
Vorzügliche Tour istenloden 

Expeditionstoden 
ein Kletterloden 

fOr Fels- und Eistouren 

äußerst stark, wind- und wasserdicht 

INNSBRUCK, BRIXNER STRASSE NR. 4 

ältestes Tiroler Loden-Versandhaus 

K a t a l o g — M u s t e r g r a t i s 
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BUNDESMINISTER A. D Ol JOSEF GERO 

Firma 
F.lt. Hämoerle, 
P o r n b i r n . 

izt:Oslo - Sogn Lelr 

22./2.1952 

Sehr geehrte Herren ! 

Kit dem Ausdruck des herzlichsten Dankes fur die ihr 

zugekommene Ballonseide für Anoraks und Laufanzüge, 

welche ausgezeichnet entsprochen und allgemein gefallen 

hat, übermittelt die österreichische Olympiamannschaft 

aus dem Olympialager für die VI. Olympischen Winterspie­

le Oslo 1952 die besten GrUSe ! 

/4fi^y-~7 

7<A~ 

REGENMANTELPOPELINE'SKIBLUSENSTOFFE IN ALLEN FARBEN 

S FM.HÄMMERLE 



Bergsteigen mit unserem bestbe­
währten Glas noch einmal so schön 

6 x 30 das leichte Glas für Sport und Reise 
7x42 das Glas tür den anspruchsvollen 

Bergsteiger 
8x30 das Weitwinkelglas für höchste An­

sprüche in den Bergen ^ 

SWAKOVSKI 
OPTIK 
G. m. b. EL 

ABSAM 
bei SOLBAD HALL 

FEENBUF: 

SOLBAD HALL 195, Serto 

Verlangen Sie Über den österr. 
Alpenverein oder direkt Pro­
spekte — auch in allen Fach­
geschäften erhältlich. 

Textilwaren - Fabriken 

Herrburger u. Rhomberg 
Dorribirn - Innsbruck - Wien 

Lassen Sie sich beim Einkauf 
, Waren mit der HR-Marke" vorlegen 



U K K ' " Ruduodi nut garinggtwtditig, i» KNORR out Touren lebenswichtig. 

ll»b«fi«llb«« Heft« luttttf an „öftmtlc&ifdjM Ulp«nve«w", 
InnsbnlH. «Umstraße 6/3. 

KHliFIX 
E? ELASTlS 
TYPEN - 5 FARBEN , £ # • > ÎNJEDEKSPORTGESCHÄFT! 

seif 

^ I 5S$£ D^'ZM -f H 

fertig und nach Maß bei 

FRANZ OPPACHEn «CO. 
Innsbruck, MentlgaM* 2, Tel. 7 SS 83 

Harren- und Dunanschneldtre) 

S T E R K E I C H I S C H S 1 A B A K R I & Ï Ï 

ABZEICHEN 
MEDAILLEN 
PLAKETTEN 
P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N , VI . , SCHMALZHOFGASSE 18 

TELEPHON B 25-5-24 

4 fc.* 

I N N S B R U C K E R 

PROFILSOHLE 
Redattionsschluh: 5.12.1952. — Eigentümer, Herausgeber und Verlesser: Osterreick,ischel Alpenverein. Für den Inhalt verant» 
wllMltp H. K i n z l . Sckilftleitei: Dl. Heinnch K l i e r . Innsbruck, Gilmstraße L/IN. AlleiniaeAnzeigeannalune: Alvenverem, 
Venvaltungiausschutz, Innsbruck, Eilmsttaße «/IH., Nus 3106. — Druck: Itroler Gruphil, G.m.b.H., Innsbruck, Innrem, 87. 
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<3nftaltötoeraeif9ntö 1952 
Aufsätze: 

•,'lciu Zeilen lain]: ('Sett- Imst), 56 
Ächtung Absturz! (Anekdote,, 70 
Achwng Steinschlag! 39 
Verge und Seen im oberüsterr. Salzfantmeitjut, ti7 
Verssfiliii im Bregenzer Wald, Norbert Wallner. 3r, 
Verg in Wales, Henriette Angela Prochaska, 9i 
Der Bergsteiger spricht, 25 
Die Bergsteigen«, 98 
Die Ödland frage. Dr. Hcriben Wenninger, ii» 
Lös isch ja eb nur a Winterraum, 25 
Gletscher der osti. Alpen, Pro?, ?r , R, v. Klebelsi>etg, i; 
Glungezer, Ansllang... 39 
«Ämunden 1952 
Hauptversammlung des Deutschen Älpenoereins 195*, >:> 
Hochauf wirbelnde Sifmcefafine«, 26 
II Ehapütschin. 35 
Keimfreie Luft — und nicht motorisiert, « 
^awineminglück auf der Tcklieferipiye, 4<> 
Münchner Nergsteigerbrief I, II, 24, 69 
Neue alpine Fünrerwerle entstehen, %-i 
,'iordPfeiler des Finsteraarhorns, 17 
ÖAV-Expiesüonist 12 
Unser letzter Leitartikel, 37 
Bermassung und Herdentrieb im modernen Schilauf, 3r, J-. 

Gratzler, l 
Wenn du in die Berge gellst, Herta ('Irasl^Tschogele, M 
Wie attcZ so einfach wird in den Bergen, Dr, Heinrick Klier, 32,5,7 
''öinterbergsteiger, 7 

BerriitSimgttegenljeiteit : 
Ain grauen Aerghut das lldelioeiß, ?,<> 
Außerordentl. Hauptveriammlung, Wels, -i 
Berichtigung zur a.-o. Hauptvers., 12 
Bericht über die a.-o. Hauptners. in Wel*, ->>, 
Berichr über die 71. Hauptuers., 75 
Hauptversammlung in Gmunden, Termine und Talen. 57 
Hüttenbegünstigungsmarteu für Naturfreunde, 45 
)nbaltsuei;eicknis 1951, rn 
Jahrbuch 1031, 10 
Jahresbericht, 1951, 5» 
Üichtbiioersammlungen des Vere!»?, :v> 
Natur im Hochgebirge, 42 
Neue Mitgliedausweise, 37 
Vostauto-Turistenfabrscheine 23, 46 
Tagesordnung der 71. Hauptversammlung, 53 
Weltausstellung der Photographie, Einladung, n 
Willkommen in Gmuudeu, Begrüßungsschreiben, bi 
Zimmervreisernlätziguna.Kurlmus«Germania,BadHofganei». 31 

Hütte» : 
Alpenuereinsbütten, Neu-, Iu°, Umbauten, i95i, io 
Amstettener Hütte, 29 
Bewirtschafwngszeiten im Sommet 195Ï, i:: 
Der gute Hüttenwirt, 56 
Tos ifch ja eh nur a Winterraum, 25 
Duisburger Hütte, 1> 
Gleiwitzer Hütte, 29 
Gloclner-Haus. 8 
Glungezer°AV«Hütte, u 
Hochleckenhaus — Bergfest der -elr, ^orfiaonirf, 57 
Hünenjubiläum, 85 
Jugendherberge Äregenz-Tboltiach, 5 7 
Kreuzberg-S chutzhaus, u 
Ottolai-Kernsiock-Haus, v< 
OttO'Schutzhaus, 29 
Noßberghütte, 29 
SAC'Hütten, Ermäßigungen, l : 
Schiheime, Winter 1951'52, n, 
Solsteinhau?, 29 
Bt. Pü'tner Hütte, 29 
Stubenberghaus, 8 
Tabalerzcugnisse auf Schu^yaiieu, 1 < 
Theodor-Körner-Hütte, 29 
^.'interbewirtlchaitung 1952 53, ;ii 

iluizvelichle. 
Acht seilen lang (Sett, Jrnft), ',»' 
-Moine Sondenckau, 84 

Friedrich Dinner, 

Bergfilm im Bregenzer Wald, 36 
75 Jahre Gmundener Turistenllud, 
Hauptversammlung des DAV, 85 
,Jm Rahmen der HB, 84 
Kampf uni die Weltberge, 9» 
Schutz der Gipfelzeichen, 36 
Seltionentagung des AV-Südtirol, 
Südtirol, 24 
Sektion ssohnidorf, Abfahttslauf, 311 
Sektion Fohnsdorf, Jahresbericht, 6t; 
Sektion Imst 80 Jahre, 66 
Sektion Imst, Schirennen, 41 
Sektion Klagenfurt, 80 Jahre, 41 
Sektion Schladming, Vorstand, 3o 
Sektion Taurislia, 41 
Hollverfammlung d. Jb.'. Veitehrsvereins, m 
Wir mhren in die Ferne, Sektion Edelwein, \-, 

Aeröffentlichunne«: 
Buchbesprechungen, i„ 31, 69, 86, 93, H:> 
Der Bergsteiger spricht, 25 
Jahrbuch 1951, 10 
Jahrbuch 1952, 68, «r, 
Jugend im AN, 24 
Neue alpine Führerwerle, ii 
-£ks nehnl ich mit? 38 
Wissenschaftliche Atoenbereinöiiene, !•:; 

V.R.T.: 
ÄundesauZschuß »es Osterr. BRD. •'<<> 
Kameraden der Berge, 70 
Schweiz anerkennt unseren BND, 11 
Unsere Lawinenhunde. 30 

Naturschu,! : 
"irüuoung einer Alpentommiision. m 
Kriminler Wasserfälle, 40 
Traunieewerl, Stellungnalnne. ,»,', 

Bernsuhrerweie»! ' 
Jeder Bcigfittirer, 30 

Jugenobeigsteinen: 
AB°Jugend führet, 30 
AB-Jugend Salzburg, Oedächluislauf, :n. 
Steirische Iugendwarte tagen, vt 
^orarlberger AB-Jugendtag, 7 

iicferbricfc: 
An Hetnt Prof. Hans Kinzl und Herrn Jug, ii. Schneidet. 
Dear friends, Brief aus Newcastle, il 
Hochaufwirbelnde Schneefahnen... (10 Leserbriefe,, n; 
'̂ awinenunglück auf der Schlieiersuike, 10, 11 
Leserbrief zum Leitartikel, 37 
Münchner Nergsteigerbrief, ->i. m 
Nochmals England, 2 t 
Cdlatibfrage, 74 
Wo bleibt die üsterr. Anoeu-Erpeoilio,, ' r.* / 

Photos: 
Aleijchhorn (Berner Oblo.1, H. Klier, 17 
Blick gegen Ochsner (gill.), Th. Herman« 1 
Fieiungszahn-Ostiaute, Dr. H. Prochasla, '<i.> 
Grundschartner (Zill.>, W. Mariner, 34 
>tarwendel.'2dland, W. Mariner, 49 
Ötzialer Verge, H. Klier, 89 
'^erllungener Bergsoinmer, Wallis 1952, H. rtiier. 7: 

Perfonalnachrichitn: 
Taug, Präsident, Dr. Emst. 41 
.finslerwaldei, Prof. Dr. Sebastian '•. -• 
Halmer Alois, Ehrung, 84 
Sektion Klagenfuit, Ehrungen, il 
Sektion Leobeu, 50iäl>r, Mitalieni'Hafi, :••: 
Hoel, Henry t, 8 
Steinnellen'Tank, VJ 
?toll. Tir, Gusta«, A. SUm;u:. \> 
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